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Der Fehlbetrag im Reichsetat.
Sonntag den 20. Januar 1929

Hilferding über die Schwierigkeiten der Etat-Ausgleichung.
Berlin, 19. Januar.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfer ding äußerte ſich am Freitag
vor der Preſſe über die Schwierigkeiten der Etataus-
gleichung, die in großen Kreiſen der Wirtſchaft ſehr unter
ſchätzt würden.

Dr. Hilferding wies zunächſt darauf hin, daß das im außer
ordentlichen Haushalt des Reiches zu verzeichnende De
fizit von 650 Millionen Mark unter keinen Umſtänden leicht ge
nommen werden dürfe. Das ergebe ſich am deutlichſten, wenn
man von der Kaſſenlage des Reiches ausgehe; denn auch die Aus
gaben des außerordentlichen Etats müßten beglichen werden. Aus
den bewilligten Mitteln des ordentlichen Etats, d. h. aus den über
tragbaren Ausgabereſten ſeien 600 Millionen für den außer
ordentlichen Etat verbucht und jetzt bereits 550 Millionen aus
gegeben worden. Nur die Möglichkeit der Schatzwechſelausgabe
von 400 Millionen, die zum Jahresſchluß 1928 faſt voll in Anſpruch
genommen worden ſei, ſtehe für die Beſchaffung von Kaſſenmitteln
zur Verfügung. Ende Dezember 1928 ſei der Gelddruck ſo ſtark
geweſen. daß vorübergehend neben der Begebung der Schatzwechſel
bei der Reichsbahn 150 Millionen, bei der Reichspoſt 145 Mill.,
beim Reichsamt für Arbeitsvermittlung 10 Millionen, bei der
Preußenkaſſe 100 Millionen geborgt werden mußten. Da wegen
der großen Arbeitsloſigkeit an die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung wenigſtens 80 Millionen Kredite gewährt werden
müßten, ſei für Ende März 1929 ſicher mit einem Kaſſenbedarf von
1 Milliarde Mark zu rechnen.

Das 650 Millionen-Defizit des außerordentlichen Etats ſei eine
hochernſte Angelegenheil. Die Ausgaben ſeien gemacht; ſie
müßten gedeckt werden, und nur die ſchlechle Lage des Kapital
märkkes verbiete die Anforderungen neuer Anleihen
Um ſo größerer Nachdruck müſſe auf ſparſamſte Bewirtſchaftung

gelegt werden. Schon früher von ihm (als Abgeordneten) geſor
derte Beſtimungen würden jetzt in die Reichshaushaltsordnung
übernommen. Danach dürften Ausgaben des außerordentlichen
Etats nur noch mit Zuſtimmung des Finanzminiſters gemacht wer
den, und dieſer werde ſeine Zuſtimmung nur geben, wenn auch
die Deckung für dieſe Ausgaben vorhanden ſei Die Verfügung
über die Ausgabereſte werde vom Finanzmin'ſter abhängig ge
macht. und vor allem werde der bisherige Uebertragungs und
Deckungsvermerk der beſonders bei der Marineverwaltung zu den
Lohmannfkandale geführt habe im Etat beſeitigt. Mit der
Bemerkung, daß die bisher im außerordentlichen Etat geführten
55 Mill'onen für die produktive Erwerbsloſenfür
ſorge jetzt auf den ordentlichen Etat übertragen worden ſeien,
ging Finanzminiſter Dr. Hilferding auf den Mehrbedarf des
Reiches im ordentlichen Etat und auf die neuen Steuervorlagen
über, die wir an anderer Stelle behandeln.

Gegenüber den in der Oeffenkl'chkeit vielfach verkrekenen An
ſchouungen, daß der Steuermehrbedarf des Reiches aus Erſpar
niſſen bei den einzelnen Miniſterien gedeckt werden könnke, ſo
daß Skeuererhöhnngen überflüßig ſeien, war der Nachweis des
Reſchsfinonzminiſters ſehr eindrugsvoll, wie klein die Poſten
ſind, bei denen der Spargedanke überhaupt durchführbar iſt.

Zwangsläufig und deshalb für Erſparniſſe überhaupt nicht zu er
reichen ſeien die Kriegslaſten mit 3.4, die Ueberwe ſungen an
die Länder mit 3,5, die fozialen Ausgaben mit 0.75, die
Reichsfchuld mit 0,45 Milliarden und ſchließlich noch der Perſo
nalaufwand einſchließlich Heer, Marine und Penſionen mit
1,0 Milliarden, ſo daß insgeſammt von den 9.9 Milliarden Reichs
ausgaben nur rund 800 Millionen zur Prüfung für mögliche Er
ſparniſſe übrig bleiben.

850 Millionen Mark ſeien von den Reſſorts mehr an
gefordert worden. Demgegenüber ſehe der Reichsetat nur 528
Millionen Mehrausgoben darunter allein 313 Millionen neue
Reparationslaſt und 170 Millionen Minderausgaben gegenüber
dem vorigen Etat vor, ſodaß ſich netto nur ein Mehr von 358
Millionen Mark ergebe

Gegenüber dem vorjährigen Voranſchlag ſei zur Deckung des

Der Krieg um die Krone.
In London iſt die Auffaſſung verbreitet, daß die Uebernahme der

Regierung durch Jnayatullah auf Grund einer zwiſchen Jnayatullah
und Amanullah getroffenen Abmachung erfolgt ſei, um Amanullah zu
ermöglichen, die Flucht zu ergreifen und in Kandahar neue Vorbe-
reitungen zu einer Wiedereroberung der Krone zu treffen.

Der neue afghaniſche Emir Habibullah hat den Oberbe
fehl über die Truppen übernommen und hat einen ſeiner nächſten
Mitarbeiter, General Nakir Khan, zum Kriegsminiſter er
nannt. Am Freitag ſind vier afghaniſche Flugzeuge nach Kandahar
geflogen, um einen Luftangriff gegen Amanullah zu unternehmen
Habibüllah hat Vertretern der Geiſtlichkeit gegenüber erklärt, daß er
alle Reformen Amanullahs abſchaffen werde und daß er perſönlich
für die Wiederherſtellung des Kalifats ſei.

Die Aufſtändiſchen haben in der Nähe von Kabul während der
Kämpfe ein Pulvermagazin in die Luft geſprengt

Zwei Exkönige.
London 18. Januar. (Eig. Drahther) König Jnayatutlah

von Afghaniſtan hat ſich in einem britiſchen Militärflugzeug nach
Peſch a war begeben, von wo er ſeinem Bruder Amanullah nach

Zum Umſturz in Aſghaniſtan.

Mehrbedarfs vorgeſehen, daß aus den 170 Millionen Mehrüber
weiſungen an Länder und Kommunen vorweg 120 Millionen
an das Reich abgeführtk werden, daß aus den Ueberſchüſſen der
Reichspoſt 40 Millionen mehr dem Reiche zufließen, daß 65
Millionen aus der Erhöhung der Bierſteuer, 90 Millionen aus
dem Brannkweinmonopol, 20 Millionen aus der Aenderung des
Erbſchaftsſteuergeſetzes und 104 Millionen aus einem 20prozen
kigen Zuſchlag zur Vermögensſteuer fließen ſollen.
Jnterreſſant war u. a. die Bemerkung des Reichsfinanzminiſter

daß die heutige Bierſteuererhöhung ſeinerzeit von dem (deutſch
nationalen!) Reichsfinanzminiſter Schlieben vorgeſchlagen war,
und zwar unker Zuſtimmung der Miniſter des Zentrums und unter
der Zuſtimmung der Bayeriſchen Volkspartei. So bedauerlich die
Erhöhung der Steuern ſei, ſo dürfe mit dem Gedanken eines dau
ernden Defizits unter keinen Umſtänden geſpielt werden, und zwar
ſchon mit Rückſicht auf außenpolitiſche Gründe, die gerade vor den
Reparationsverhandlungen von entſcheidender politiſcher Bedeu
tung ſeien. Der Reichsfinanzminiſter führte dann wörtlich aus:

„Die Regierung hat in Erfüllung ihrer Aufgabe, den Ver
pflichtungen gegenüber den Gläubigerländern zu genügen und
dennoch Deutſchland die Ordnung ſeiner Finanzen zu erhalten,
neue Opfer für die Wirtſchaft vorſchlagen müſſen. Danach wird
das Gleichgewicht im Reichshaushalt gewährleiſtet ſein. Damit
iſt aber die Frage noch nicht beantwortet, ob die Aufrechterhaltung
des Druckes der geſamten Steuern auf mehr als ein Jahr möglich
iſt und nicht ſchon die Belaſtung dieſes Jahres mühſam errungene
Fortſchritte bedroht. Das Primat der Staatswirtſchaft gegenüber
manchen Wirtſchaftserwägungen iſt harter Zwang. Es kann ſich
nicht darum handeln, ein Defizit im Reichshaushalt zuzulaſſen mit
allen daran anknüpfenden Folgen für Wirtſchaft und Finanzen,
mit der Ausſicht auf eine Kaſſenlage, die den geordneten Gang der
Verwaltung ſtören würde. Es bleibt nüx übrig, den Steuerdruck
zu verſchärfen. Schon einmal, als es gält, die Währung zu ſtabili
ſieren, hat Deutſchland durch ein Opfer, das zum Teil der Subſtanz
der Wirtſchaft entnommen war, den Uebergang zu einer beſſeren
Zeit zu ſchaffen vermocht. Jetzt iſt es die Frage der Endrege-
lung der Rapa rationen aufgeworfen. Es gilt die
Bahn frei zu machen für eine Regelung, die Deutſchland notwendig
eine weſentliche Erleichterung ſeiner Laſten bringen muß, ſoll ſie
wirtſchaftlich vernünftig ſein.

Aus dem ehrlichen Willen, bis zu dieſer Löſung auszuhalten,
auch mit Anſtrengungen, die ſich für längere Zeit kaum aufrecht
erhalten laſſen, kann der Schluß nicht auf Leiſtungsfähigkeit, ſon
dern nur auf Leiſtungswillen gezogen werden. Deutſch
land zweifelt nicht, daß unabhängige Sachverſtändige dies er
kennen und keine Mühe ſcheuen werden, das echte Maß der deut
ſchen Leiſtungsfähſgkeit zu ermitteln. Deutſchland verzichtet in
dieſem Augenblick auf Worte der Abwehr gegenüber Forderungen-
die ohne Rückſicht auf die echte Wirtſchaftskraft Deutſchlands und
ſein anerkanntes Recht auf angemeſſene Lebenshaltung ſeiner Be
völkerung erhoben werden. Es hat die Unabhängigkeit der Sach
verſtändigen gefordert und iſt der Ueberzeugung, daß beſſer als
Worte die wirtſchaftlichen Tatſachen ſelbſt zu ſeinen Gunſten
ſprechen werden.

Zuſammentritt des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Frei-

tag, das Plenum auf Donnerstag, den 24. Januar, nachmittags
3 Uhr, einzuberufen. Der kommuniſtiſche Antrag auf Cinber- fung
zum 22. Januar wurde abgelehnt. Am 25. ind 26. Januar ſoll das
Steuervereinheitlichungsgeſetz beraten werden. Mon-
tag, der 28. Januar, bleibt ſitzungsfrei wegen des Parteitages der
Wirtſchaftspartei. Am 29. Januar wird dec Reichstag vorausſicht
lich wieder zuſammentreten, um die neue Vorlage der Regierung
über die Verſorgung der Kleinrentner zu behandeln An den fol
genden Tagen ſoll dann die Handwerker-Kovelle zur
Gewerbeordnung auf der Tagesordnung ſtehen.

Kandahar folgen wird. Dieſer Flug des neuen Königs nach vier
tägiger Regierungszeit iſt mit Wiſſen und unter Mithilfe des Re
bellenführers Bachai Sakao ins Werk geſetzt worden, der ſich nun
mehr ſelbſt zum Emir (nicht König) ernannt und ſich den Namen
Hibibullah Ghaſi Khan beigelegt hat. Hibibulla iſt von der geſamten
Provinz Kabul anerkannt worden und verfügt über eine Truppe
von 15 000 Mann.

Wie jetzt bekannt wird, beruht die ſeinerzeit verbreitete Meldung,
wonach Amanullah im Flugzeug von Kabul nach Kandahar geflohen
ſei, auf einem Jrrtum. Amanullah war vielmehr gezwungen, im
Auto zu fliehen, da Bachai Sakao bereits den Flugplatz von
Kabul beſetzt hatte. Die Flucht Amänullahs vollzog ſich unter den
abenteuerlichſten Umſtänden, da der Exkönig hierbei teilweiſe von
feindlichen Stämmen beſetztes Gebiet durchqueren mußte, wobei
Schneeverwehungen die Fahrt noch beſonders erſchwerten.

Perſien ſchützt ſeine Grenze
Die perſiſche Regierung befürchtet, daß die Kämpfe in

Afghaniſtan auf perſiſches Gebiet übergreifen. Sie hat daher den
Gren zſchutz gegen Afghaniſtan erheblich verſtärkt. Nach per
ſiſchen Angaben ſollen Amanullah über 4000 Mann Truppen zur
Verfügung ſtehen.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

4. Jahrgang

Die Schlichtungsfrage-
Das ewige Problem.

Keine Frage der deutſchen Sozialpolitik ſtand im vergangenen
Jahr ſo ſehr im Mittelpunkt der öffentlichen Kritik wie die
Schlichtungs frage. Durch den Ruhrkampf wurde ſie zeit
weilig zu einem hochpolitiſchen Problem. Unendlich viel iſt theo
retiſch an der Schlichtungspraxis und am Schlichtungsweſen herum
gedoktert worden. Keigg Wunder, wenn die Ausführungen, die der
Reichsarbeits miniſter in dem ſoeben erſchienenen „Ma
gazin der Wirtſchaft“ zur Schlichtungsfrage macht, in der
Preſſe viel Beachtung finden. Auf das kritiſche Echo der Stellung
nahme Wiſſells darf man geſpannt ſein. Die Ueberſchriften,
die die Rechtsblätter ihren Jnhaltsangaben über die Darlegungen
des Miniſters geben, zeigen, daß das rechtsſtehende Unternehmer
tum verſchnupft iſt. Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ ſpricht von einem Stillſtand in der Schlichtungsfrage, weil

der Miniſter um das gleich vorweg zu nehmen ſich von all
den vielen Reformvorſchlägen keine Beſſerung
erhofft.

Der Reichsarbeitsminiſter nimmt gegenüber den Vorwänden der
Arbeitgeber gegen die heutige Schlichtungspraxis und gegenüber
den vielfach recht zweifelhaften Reformvorſchlägen eine Art Ge
neralaufwaſchung vor. Sein Beſen fegt die Weisheiten
der übereifrigen Kritiker beiſeite. Punkt für Punkt ſetzt ſich der
Miniſter mit den Angriffen der Kritiker auseinander. Er arbeitet
dabei vielfach mit den Argumenten der freien Gewerkſchaften,
denen die Arbeitgeber bisher nichts Hieb- und Stichfeſtes entgegen

ſetzen konnten. Unbefriedigende Ein zelfälle, betont Wiſſell,
könnten nichts gegen das Syſtem beweiſen, mit dem Tauſende
von ſchwierigen Streitigkeiten geregelt worden ſeien. Andere
Sicherungen zur Einhaltung der Verbindlichkeitserklärung als zipil
rechtliche hätten ſich in ausländiſchen Geſetzgebungen bis jetzt prak

tiſch nicht bewährt. Die Verbindlichkeitserklärung könne ſelbſtver
ſtändlich nicht auf alle Fälle beſchränkt werden wo neben den Jn
tereſſen der Beteiligten auch ein davon geſondertes öffent
liches Intereſſe gegeben fei. Der Begriff des „lebenswichtigen Be
triebes“ und des beſonderen „öffentlichen Jntereſſes“ ſei nur ſehr
ſchwer zu definieren. Die Verbindlichkeitserklärung ſei ein Not
behelf, auf den aber nicht verzichtet werden könne. Ebenſo
müſſe die Möglichkeit beſtehen, daß ein Schiedsſpruch ledig
lich mit der Stimme des Vorſitzenden der Schlich-
tungskämmer erlaſſen werde. Wolle man auf dieſen Notbehelf ver
zichten, dann gebe es nur zwei Möglichkeiten: entweder Verzicht auf
einen Schiedsſpruch überhaupt oder Erlaß einer neuen Vorſchrift,
daß der Vorſitzende ſich einer der verſchiedenen Meinungen inner
halb der Schlichtungskammer anzuſchließen habe. Wenn damit eine
Mehrheitsbildung erreicht werde, was keineswegs für alle Fälle
gewährleiſtet ſei, ſo nur durch einen auf den Vorſitzenden ausgeüb
ten geſetzlichen Zwang, der rechtlich höchſt bedenklich und wirtſchaft

lich kaum tragbar wäre. Der Vorſitzende würde mit ſeiner Mei
nung praktiſch ausgeſchaltet, obwohl gerade er den Mittelsmann
darſtelle. Zur Stärkung der Staatsautorität im
Schlichtungsverfahren liege der Antrag der Sozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion vor, wonach zur Vehütung von Ausſperrungen
gegenüber freiwillig geſchloſſenen Tarifverträgen oder Verbindlich
keitserklärungen die Unterſtützung von den Ausſperrenden wieder
einzuziehen ſei. Mit der eigentlichen Schlichtung hänge dieſer An
trag jedoch nicht zuſammen; er könne daher auch nicht als Vorſchlag
zur Reform des Schlichtungsweſens angeſehen werden, er ſei viel
mehr ein allgemein politiſches Mittel außerhalb der Schlichtung.
Die Einſchaltung des Reichswirtſchafisminiſteriums in die Schlich
kungsorganiſation ſei unzweckmäßig. denn ſie hedeute praktiſch eine
Schwächung der Verantwortung des Reichsarbeitsminiſters. Das
Gleiche gelte von dem Vorſchlag, die Verbindlicheitserklärung dem
Miniſter überhaupt zu entziehen und einer entpolitiſierten Reichs
ſchieds ſtelle zu übertragen. Nach dieſem Vorſchlag trüge über
haupt kein Mitglied der Reichsregierung die Verantwortung für
Zwangseingriffe in die Wirtſchaft. und das ſei untragbar.

Der Reichsarbeitsminiſter erhofft nichts von all den vielen Re
formpvorſchlägen, und er hat Recht; denn mit Paragraphen und
Organiſationskunſtſtückchen iſt das Problem des Schlichtungsweſens

nicht zu löſen, weil wie Wiſſell betont eine völlige Be
friedigung des Arbeitslebens auch beim Schlichtungs
weſen nicht möglich iſt. Hier liegt der Hund begraben. Bei
den Arbeitskämpfen handelt es ſich um Jntereſſenkon-
flikte, die alle aus dem großen Konflikt zwiſchen Kapi-
kal und Arbeit immer wieder aufs neue herauswachſen. Ein
Narr, der ſich einbildet, man könne durch irgend eine wunderbare
Organiſation ſchließlich zu Schlichtungsentſcheidungen kommen, die
von beiden Parteien als reine Wahrheit angeſehen werden.
Es gibt keinen Schlichter-Salomo, vor deſſen Urteilsſpruch
ſich die beiden Parteien freiwillig beugen. Auch keine Durch
leucht ung der Wirtſchaft“ kann an dieſem, dem entſchei
denden Punkt, etwas ändern. Der Vorſchlag, mit Hilfe von En
qüetekommiſſionen den Schlichter in die Lage zu verſetzen,
die Sachlage bei einer Arbeitsſtreitigkeit beſſer zu durchſchauen, iſt
gut gemeint, aber praktiſch nur von verhältnismäßig geringer Be
deutung. Gegen Sonderunterſuchungen bei Einzelfällen
haben die Gewerkſchaften von jeher nie etwas einzuwenden ge
habt, aber die große Gefahr der Ver ſchleppung der Ent
ſcheidung. Wozu haben wir im übrigen überhaupt Schlichter?
Jhre Aufgabe iſt, ſich fort laufen d über die Lage der einzelnen
Gewerbe und IJnduſtrien ihres Bezirks zu unterrichten. Wenn ſie
nicht Beſcheid wiſſen, dann taugen ſie nicht für ihr Amt. Glaubt
ferner jemand, daß ſich irgendwo und irgendwann einmal bei einem
ſchwierigen und viel umſtrittenen Fall eine Partei finden wird, die
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nachdem der Scheinwerfer der Enquetekommiſſionen geſpielt
hat, erklärt, ſie ſei mit der Verbindlichkeitserklärung, ſo weh ſie ihr
auch tue, einverſtanden, denn ſie ſehe, nachdem die Geſchäftslage
gerösntgt ſei, daß der Schlichter mit ſeiner Entſcheidung Recht
habe? Auch bei den Arbeitskämpfen wird man, ſolange der
Konflikt zwiſchen Kapital und Arbeit beſteht, mit
wiſſenſchaftlicher Durchforſchung des Streitobjektes noch lange nicht
zum ewigen Frieden kommen, ebenſowenig wie in den großen in
ternationalen wirtſchaftlichen Konkurrenzkonflikten. Dieſer Tage
hat in Genf die Sachverſtändigenkommiſſton zur Förderung des
Kohlenfriedens ihre Beratungen abgeſchloſſen. Das Ergebnis war
gleich Null. Die ungeheuren Schäden des Kohlenkrieges liegen klar
zu Tage. Die Wiſſenſchaft hat ſie längſt feſtgeſtellt, aber der
Kohlenkrieg wütet weiter.

Wie im Krieg, ſo ſteht einſtweilen, ſolange unſere Wirtſchaft
nicht nach ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten aufgebaut und von ſoziali
ſtiſchem Geiſt erfüllt iſt, auch in den Arbeitskämpfen „der liebe
Gott auf ſeiten ſtets der ſtärkſten Bataillone“, Enquetekommiſſio
nen mögen ihre Durchleuchtungen vornehmen, der Schlichtungs
apparat mag juriſtiſch und organiſatoriſch wunderbar arbeiten und
fünktionieren hart im Raum ſtoßen ſich einſtweilen noch die
Sachen; da herrſcht der Streit und nur die Stärke ſiegt. Und des
halb tun Sie Gewerkſchaften gut daxan, bei all den vielen
Erörterungen über die Schlichtungsfrage nicht zu vergeſſen, daß ſie
ohne ſtarke HOrganiſation in den Schlichtungs-
kämpfen nichts ſind, daß ſie ohne Macht nichts herausholen,
auch wenn Enquetekommiſſionen hundertmal ihre Forderungen ge
rechtfertigt haben. Daher: Schließt die Reihen!

Zuſammentritt der Repko.
Paris, 19. Januar. (Eig. Funkm.). Die Reparationskommiſſion

tritt heute, wie ſchon gemeldet, zu ihrer entſcheidenden Sitzung zu

ſammen, um die Ernennung der beiden amerikani-
ſchen Teilnehmer für die Sachverſtäſdigenkommiſſton zur
Reviſton des Dawesplanes offiziell vorzunehmen. Gleichzeitig hat
der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, heute ſeinen
Beſuch bei Briand angekündigt, wobei er die Schlußformali
käten für die Ernennung der Sachverſtändigen vollziehen will, die
bekanntlich im Einklang mit der Reichsregierung erfolgen.

Leon Blum unterſucht heute im „Popoulair“ den Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung zur Reparationsfrage. Er kommt zu
der Schlußfolgerung, Frankreich habe nur die Wahl, ſich zu be
mühen, daß entweder die deutſchen Reparationszahlungen von 32
auf 62 Jahre bei entſprechender Verminderung der Annu-
itä ten ausgedehnt würden oder daß Amerika eine neue Herab
ſetzung der franzöſiſchen Schuld zulaſſe, die Frankreich die Zahlung

innerhalb von ebenfalls 32 Jahren geſtattet. Leon Blum betont
dabei ausdrücklich daß man Deutſchland ſicherlich nicht leicht dazu
bringen werde, daß es einer Verlängerung der Reparationsfriſt
auf 62 Jahre zuſtimmt.

Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtb.). Die erſte Sitzung der
Sachverſtändigenkommiſfion zur endgültigen
Regelung des Reparationsproblem s wird nach einer
Mitteilung der Pariſer Preſſe am 9. Februar im Goldenen
Saal der Bank von Frankreich zuſammentreten. Jn dem gleichen
Saal tagte kürzlich die Internationale Konferenz der Notenbanken.

Groeners Panzerkreuzer-Denlſchrift.
Das Echs in Frankreich und Polen.

Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtber Vor einigen Tagen er
klärte der franzöſiſche Marineminiſter in der Kammer bei der
Verteidigung des franzöſiſchen Flottenprogramms, Frankreich
wolle dem Frieden dienen, aber es beanſpruche das Recht, ſich zu
verteidigen. U. a. erklärt das Gleiche der deutſche Wehrminiſter
in ſeinem Memorand um. Die franzöſiſche Preſſe und zwar
auch Linksblätter ſtimmen der Auffaſſung des Marineminiſters zu,
ſahen aber in der des deutſchen Wehrminiſters eine Ge fahr für
den Frieden. Wie der deutſche Panzerkreuzer einen „neuen
ſtrategiſchen Faktor und den Beginn eines neuen Rüſtungswett
bewerbes“ darſtellen ſoll, ſo wird in der Denkſchrift Groeners ein
höchſt gefährliches Militärprogramm entdeckt und
auf die Tatſache, daß deutſche militäriſche Stellen mit der Möglich
keit eines Krieges mit Polen rechnen, als auf ein ganz
neues Moment hinwieſen, das auf die internationale Lage die
ſchwerſten Rückwirkungen haben könne.

Der „Temps“ genügt auch diesmal ſeiner Aufgabe, alle ver
ſtreuten Verdächtigungen Deutſchlands zu einem eindrucksvollen
Ganzen zuſammenzufaſſen. Das Blatt erklärt am Freitag in ſeinem
Leitartikel, das Dokument kläre über die Möglichkeiten auf, mit
deren Aufzeichnung man beſonders die Sozialdemokraten davon
überzeugen wolle, daß Deutſchland ſo ſtarke Verteidigungsmittel
beſitzen müſſe, als der Vertrag es ihm geſtatte. General Groener
halte offenbar nicht viel von Locarno, Völkerbund und Kellogpakt.

Einzelberatung des Etats.
Berlin, 18. Januar. Der Hauptausſchuß des Reichs

tages ſetzte am Freitag die Einzelberatung des Nach
tragshaushaltes für 1928 fort und erledigte in erſter Le
ſung den Etat des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und der
Reichskanzlei. Anläßlich der Beratung des Etats der Reichskanzlei
wurde wiederum die Frage der Beibehaltung der Vertretung
der Reichsregierung in München beſprochen. Zu einer
Entſcheidung kam es noch nicht. Das betreffende Kapitel ſoll in
einem Unterausſchuß geklärt werden.

Anſchließend wurde der Haushalt des Reichsinnen-
miniſteriums erörtert. Jm Verlauf der Beratungen fragte
die Abg. Frau BohmSchuch an, ob die Regierung den Artikel der
Perſonalabbauperordnung, der die Entlaſſung der verheirateten Be
amtinnen ausſpricht, und der nach ihrer Auffaſſung der Reichsver
faſſung widerſpreche, nach dem 31. März aufheben werde. Staats
ſekretär Zweigert erteilte die Auskunft, daß eine endgültige
Entſcheidung darüber in der nächſten Woche erfolgen ſolle.

Abg. Sleinkopf (Soz.) proteſtierte gegen das gewerb
liche Muſizieren von Beamten und forderte für die Regelung ein
heikliche Richklinien.
Eine längere und lebhafte Erörterung entſpann ſich dann wegen

der vorgeſehenen Auflöſung des Reichskommiſfarjats
für die Ueberwachung der öffentlichen Ordnung
und wegen der Schaffung einer neuen kommunaſpolitiſchen Zen
tralſtelle. Die Redner der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volks
partei und des Zentrums äußerten lebhafte Bedenken gegen dieſe
Abſichten des Reichsinnenminiſters. Jhnen traten zuerſt Staats
ſekretär Zweigert und dann Reichsinnenminiſter Severing ent
gegen. Severing erklärte, über die Aufhebung des Reichskom
miſſariats ſeien haltloſe Vermutungen aufgeſtellt. Er ſelbſt ſei
Reichs und Staatskommiſſar geweſen und wiſſe, welche Schatten
ſeiten ſolche Stellungen haben. Sie ſeien in der Geſetzgebung
und Verwaltung nicht verankert. Die Rechte des Kom
miſſars ſeien nicht umſchrieben, und bringe ihn in ſtetige Differen
zen mit den Verwaltungsbehörden. Zehn Jahre nach Begründung
der Republik noch ein Reichskommiſſariat zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung weiterzuführen, ſei ein Widerſinn.
Er trete, wie er es ſeinerzeit in Preußen getan habe, aus vollſter
Ueberzeugung für ſeine Beſeitigung ein. Die Beſeitigung ſei auch
aus Sparſamkeitsrückſichten notwendig. Jeder Mini
ſter habe Sparſamkeit zu üben, ſoweit feine Aufgaben darunter
nicht leiden Sollte er im nächſten Jahre noch Miniſter ſein, ſo
werde der Haushaltsausſchuß erkennen, wie ſparfam fein Miniſte
rium wirtſchafte.

Die Frage des Abg. Morath, wie es mit der in Ausſicht ge
ſtellten Einrichtung einer HOſtpreußen- Abteilung
ſtehe, beantwortete der Miniſter dahin, daß gerade er die Ein

Es ſei zu hoffen, daß Reichskanzler Müller und Dr, Streſe
mann eine andere Auffaſſung beſäßen; andererſeits müſſe man an
der Aufrichtigkeit des Vertrauens Deutſchland in die Friedens
politik verzweifeln.

Warſchau, 18. Januar. (Eig. Drahtber.) Die Veröffentlichung

offigiöſen Auslaſſung heißt es, daß die Fiktion eines polniſchen
Ueberfalls auf Oſtpreußen lange Zeit von der nationaliſtiſchen
deutſchen Preſſe als polenfeindliche Propaganda benutzt worden
ſei. Dieſe Fiktion habe aber eine ganz beſondere Bedeutung in
dem Munde des Reichsminiſters. Angeſichts deſſen müſſe mit allem
Nachdruck feſtgeſtellt werden, daß die Denkſchrift Groeners auf
einer Fiktion aufgebaut ſei, die nicht beſtehe. Es ſei allgemein
bekannt, daß Polen eine Friedenspolitik betreibe. Erſt das letzte
außen politiſche Expoſee Zaleſkis habe dieſen Frie
denstendenzen in jeder Weiſe Ausdruck gegeben. Die offiziöſe
Auslaſſung fragt ſchließlich, was die Reichsregierung, an deren
Spitze der Sozialiſt Müller ſtehe, mit dem Reichsminister
Groener beginnen werde.

Kommuniſtiſche Mißvwirtſchaft.
Saarbrücken, 18. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Ortsverwaltung

Neunkirchen-Saar des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
hatte ſeit Jahren einen kommuniſtiſchen Ortsbeamten und eine
kommuniſtiſche Ortsverwaltung. Das Verbandsbüro der Metall
arbeiter war ſchon längſt nur noch ein Büro der kommuni
ſt iſſchen Partei geworden. Jetzt hat der kommuniſtiſche Orks
beamte Melzer den Staub des Saargebietes von ſeinen Füßen ge
ſchüttelt und mit einem großen Betrag aus der Ortskafſe

„J„J

Luthers Katechismus.
Die evangeliſche Kirche begeht am 20. Januar feierlich die 400.

Wiederkehr des Tages, an dem Luther ſeinen Katechismus an
ſeine Gemeinden verſandte. Auch in den Schulen ſoll dieſes Tages
nach einem Miniſterialerlaß gedacht werden. Schwerlich werden
e Schüler dieſe Feier als Wohltat empfinden und im Lutherſchen
Katechismus das ſehen, was man ſie darüber glauben machen
will. In allen deutſchen Schulen hat es eine Zeit gegeben, in der
zwei Stunden in der Woche dazu beſtimmt waren, den Kindern
den Inhalt des Katechismus einzutrichtern. Viele Lehrer haben
gewiß mit dieſem Problem innerlich gerungen, aber der Einfluß
der Kirche machte die ernſthafteſten Bemühungen zunichte. Wenn
vollends die bekannten Kirchenviſitationen kamen und man dabei
den Paradedrill vorführen mußte und das Frageklippklapp vor ſich
ging, dann kam Lehrer wie Schüler des Lebens ganzer Jammer
an. Die Schule, die ſich überall eigene Wege geſucht hatte, ſtand
im Relig'onsunterricht völlig im Banne der geiſtlichen Ober
herren. Deſſen ſollten wir uns gerade heute im Zeitalter des
Kampfes um ein Konkordat erinnern

Luther ſelbſt hat eine ſolche Entwicklung keineswegs ange
ſtrebt. Er hatte im Jahre 1829 ſeinen Katechismus hinausgehen
laſſen, weil er geſehen hatte, daß „der gemeine Mann doch gar
nichts wüßte von der chriſtlichen Lehre (ſie) können weder
das Vaterunſer noch den Glauben und die zehn Gebote, leben da
hin wie das liebe Vieh“. Aber aus der „kläglichen (geiſtigen)
Not“ des Volkes, der Luther abhelfen wollte, iſt im Laufe der
Jahrhunderte eine viel ſchlimmere Not geworden. Die Geiſtlich
keit ſah fehr ſchnell in Luthers Frage und Antwortſpiel ein
Mittel der Bequemlichkeit, durch das man dem Kinde den Jnhalt
der chriſtlichen Lehre gedächtnismäßig zuführen könnte. Daß nan
dadurch aber mit dem Leben an ſich garnichts zu tun bekam, viel
mehr nur Stunden der Langeweile ſchuf, merkten die Herren der
Kirche nicht. Wenn gar noch einzelne der zehn Gebote als Straf
axbeit abgeſchrieben werden mußten, wie es beſonders im Kor
firmandenunterricht beliebt war, dann wurde die Liebe für dieſen

Man ſieht es Luthers Katechismuserklärungen an, wie ſehr ſie
aus ſeiner Zeit heraus entſtanden ſind. Viel zu ſehr haftet
ihnen die Anſchauung von der ſtändiſchen Gliederung des
Volkes an. Da iſt die Achtung der Herren und die Vorſchrift, die
den „Knechten“ gegeben wird. Die Aufrechterhaltung dieſer ſtän
diſchen Volksgliederung iſt der Hauptgeſichtspunkt, der Luther in
ſtaatlicher Hinſicht leitet. Gerade das erſte Hauptſtück zeigt Luther
als Kind ſeiner Zeit. Der Mann, der ſelbſt als Sohn des Volkes
und als Revolutionär gegen ſeine Zeit begonnen hatte, endet hier
als treueſter Diener der Obrigkeit. Daß unſere evangeliſche Kirche
heute noch an dieſem Dogma feſthält, zeigt, wie wenig ſie es ver
ſtanden hat, ſich der vorwärtsdrängenden Zeit anzupaſſen. Vier
hundert Jahre liegt ſie mit ihrer ſozialen Theorie zurück, und dann
wunderk ſie ſich noch, wenn die Zahl der Kirchengläubigen immer
kleiner wird. Würde Luther heute leben, ſo würde er wohl die
altmodiſchen Ausleger der zehn Gebote und der Glaubensartikel
zum Tempel hinausjagen und ſie auffordern, das Gleiche zu tun,
was auch er getan habe, nämlich Glauben und Sittlichkeit aus ihrer
eigenen Zeit beſtimmen zu laſſen. Er würde fragen, ob denn
niemand die Kühnheit und die geiſtige Kraft beſäße, eine Erklärung
zu ſchreiben, die für die Gegenwart erforderlich ſei, wenn ſie
überhaupt noch nötig wäre.

Kinder wie Erwachſene pflegen, wenn ſie nur einigermaßen
geiſtig normal ſind, aus dem Leben heraus ſelbſt die Regeln zu
finden, nach denen das Leben zu geſtalten ſei. Wohl bedarf es
gewiſſer ſittlicher Grundſätze, die allgemein anerkannt werden. Die
aber gewinnt man aus dem Leben ſelbſt. Dazu bedarf es nicht erſt
des Frage und Antwortſpiels des Katechismus. Sollte die Kirche
noch einmal wieder Herrin der Schule werden, dann wird auch
dieſe Katechismusgrippe wieder ihre Opfer fordern. Dafür werden
die Herren vom Altar ſchon ſorgen, die immer noch am Wort-
glauben hängen. Wir haben keine Urſache, die Gedenkfeier des
Katechismus mitzubegehen. Daran ſind die Geiſtlichen ſelbſt
ſchuld, denn ſie haben den Geiſt getötet und dem toten Buchſtaben
zur Herrſchaft verholfen. Das iſt ihr Fluch.

der Groenerſchen Denkſchrift hat in Warſchauer poli
tiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt. Jn einer halb

Die Ausſchüſſe des Reichstages arbeiten.
ſetzung der Oſtpreußenhilfe in den Etat durchgeſetzt habe. Die
Elendsverhältniſſe in Niederſchleſien und Waldenburg verdienten
jedoch die gleiche Berückſichtigung. Es handele ſich alſo nicht nur
um eine Oſtpreußenhilfe, ſondern um eine Oſthilfe.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß
iſt am Freitag von der Sozialdemokratiſchen Fraktion in der

Sleinrentner Fürſorge

eine Klärung erzwungen worden Die Fraktion hatte zwei
grundſätzliche Fragen zur Beantwortung geſtellt. Die
erſte lautete; ſoll für die Beſtimmung des Perſonenkreiſes der
Bezugsberechtigten lediglich der frühere Kapitalbeſiz maßgebend
ſein? Dieſe Frage wurde von der Mehrheit des Ausſchuſſes ge
gen die Stimmen der Rechtsparteien verneint
Die Rechtsparteien haben alſo zugegeben, daß ſie eine rein kapita
liſtiſche und plutokratiſche Fürſorge in der Kleinrentnerfürſorge
wollen. Die zweite Frage lautete: ſoll zur Verbeſſerung der
Kleinrentnerfürſorge hinſichtlich des Perſonenkreiſes, der Voraus
ſetzungen und der Höhe der Leiſtungen und der Mitwirkung der
beteiligten Organiſationen eine reichsgefetzliche Regelung erfolgen?
Dieſe Frage wurde vom Ausſchuß einſtimmig bejaht.

Der Ausſchuß ging dann zur Beratung der Jnvaliden
und Angeſtellten Perſicherung über, Von der Reichs
regierung wurde über die finanzielle Seite nach dem jetzigen Stand
und über den Ausbau der Verſicherungen Bericht erſtattet. Die
Beitragseinnahmen des Jahres 1928 betrugen 1080 Mi
lionen Mark; dazu kommen die Zinſen mit 35 Millionen, ſowie
ſonſtige Einnahmen mit 55 Millionen. Insgeſamt betrug die
Summe der Einnahmen 1928: 1170 Millionen. Dem ſtanden gegen
über an Ausgaben: 670 Millionen Rentenleiſtungen, 85 Mil
lionen freiwillige Leiſtungen, 50 Millionen Verwaltungskoſten und
5 Millionen ſonſtige Ausgaben, insgeſamt 810 Millionen. Die Bei
tragseinnahmen im Jahre 1929 werden etwas höher ſein als im
vergangenen Jahre, da ſich die Einführung der Lohnklaſſe 7 erſt
jetzt voll auswirkt. 1929 iſt mit einer Beitragseinnahme von 1140
Millionen zu rechnen.

Für die nächſten Jahre iſt mit einem jährlichen Zuwachs von
etwa 100 bis 110 000 Jnvaliden- und 50 bis 60 000 Witwenrenten
zu rechnen. Die Waiſenrenten haben ihren Beharrungszuſtand etwa
erreicht. Die durchſchnittliche Jahresrente wird von Jahr zu Jahr
vorläufig noch um etwa 12 Mark anſteigen. Die Geſamteinnah
men reichen zur Deckung der Ausgaben bis zum Jahre 1933 aus.
Dann ſteigen die Fehlbeträge. Der Geſamtfehlbetrag während der
Jahre 1934 bis 1938 wird ſich auf etwa 1005 Millionen ſtellen
während von 1929 bis 1939 1073 Millionen vorausſichtlich zurück
gelegt werden können. Die Ueberſchüſſe aus den nächſten fünf
Jahren würden alſo gerade reichen, um die Fehlbeträge der
folgenden fünf Jahre zu decken.

des Metallarbeiterverbandes das Weite geſücht, Augenblicklich wer
den die Verhältniſſe im Neunkirchener Ortsverband von der Be
zirksverwaltung des Metallarbeiterverbandes unterſucht. Schon
jetzt kann aber feſtgeſtellt werden, daß ſich der Ortsverband in
einem jeder Beſchreibung hohnſprechenden Zuſtand befindet und
der kommuniſtiſche allgewaltige Melzer, der dort in der Partei un
umſchränkt herrſchte ſowohl den Gewerkſchafis wie den Partei

fpparat nur zu ſeinem Vorteil benugt hat

Um die öſterreichiſchen Heimwehren,
Wien, 18. Januar. (Eig. Drahtb.). In der Freitagsſitzung des

Nationalrats kam es zum Schluß zu ſtürmiſchen Sze
nen. Zur Verhandlung ſtand die zweite Leſung des Stagtshaus
halts. Als im Verlauf der Debatte der Chriſtlichſoziale Pfarrer
Kolb die Heimwehren verteidigte, riefen ihm die Sozialdemokra
ten ſtürmiſch zu, es ſei ein Skandal, daß er als Prieſter den Ver
teidiger der Heimwehren ſpiele. Der Abg. Ab ram ſchilderte dann
das Treiben der Heimwehren bei ihrem Aufmarſch in Innsbruck
und erledigte die Beſchwerde des Abg, Kolb, daß die Eiſenbahner
um 5. Juli die Arbeit eingeſtellt hätten, mit der Feſtſtellung, die
Eiſenbahner hätten durch ihre Arbeitseinſtellung zweimal Tirol ge
cettet. Dieſe Aeußerungen entfachten bei den Ehriſtlichſozialen
einen minutenlangen Sturm der Entrüſtung, der ſchließlich
in gegenſeitigen Auseinanderſetzungen zwiſchen rechts und links ſein
Ende fand.

Die Diktatur in Litauen.
300 ſozialdemokratiſche Führer im Gefängnis

Jm Verlauf einer Konferenz der litauiſchen Sozialdemokraten,
die in Kowno ſtattfand, wurde mitgeteilt, daß ſich gegenwärtig
etwa 300 ſozialdemokratiſche Führer in Gefängniſfen befinden. Der
Vorſitzende der Konferenz erklärte, daß die Sozialdemokratiſche Par
tei auf keinen Fall Kompromiſſe mit der Regierung eingehen werde.
Als die Verſammlungsteilnehmer nach Beendigung der Tagung die
Internationale anſtimmten, wurden ſie von Poliziſten gehindert, ſie
zu ſingen.

Auch eine Verſammlung der Volks Sozialiſten erklärte, daß die
Partei fernerhin in Oppoſition zur Regierung bleiben werde.

Vereinigung der Bauern und Gewerk
ſchaften in Mexiko.

MexikoCity, 18. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Kongreß der
Nationalen Bauernpartei beſchloß am Freitag in einer
erregten Sitzung, ihre beiden maßgebenden Führer Antonio
Diaz Soto und Aurelio Maurigue, wegen ihrer Feindſchaft gegen
den früheren Präſidenten Calles und die mexikaniſche Gewerk
ſchaftsbewegung ihrer Aemter zu entheben. Calles und dem neuen
Präſidenten wurde das Vertrauen ausgeſprochen Dieſe Entwick
lung innerhalb der Nationalen Bauernpartei eröffnet neue Aus
blicke für die künftige Politik Mexikos. Vor allem beſteht jetzt die

Möglichkeit einer Vereinigung der Bauernbewegung
mit der Gewerkſchafts bewegung.

„Was ist Togal
d ein hervorragend bewährtes Mittel beir ischias, Grippe, Hervwen- ne Kopt

Ssohar er Epkaältungskrankheiten
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Laut notarieller
Beſtätigung anerkennen über 5000 Aerzte, darunter viele
deutende Profeſſoren, die gute Wirkung des Togal. Fragen Sie

Ihren Arzt. In allen Apotheken. Preis Mk. 1.40.
046 Ghin 126 Lith. 743 Acid. acet. sal. ad 100 Amyl. 7

eStoff ganz gewiß nicht gefördert. r
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Als Retter in den Tod.
Vor einigen Tagen verunglückte bei Hoek van Holland das zur

Rettung des noxwegiſchen Dampfers „Falka“ ausgeſandte hollän
diſche Rettungsboot „Prins der Nederlanden“, wobei acht brave
Männer, faſt alle Familienväter, ihr Leben einbüßten.
Das Unglück lenkt wieder einmal die Aufmerkſam auf die niederlän
diſche Nordſeeküſte, die erſt in den Novemberſtürmen des vergange
nen Jahres nicht weniger als rund 50 Todesopfer forderte.

Der kleine Ort Hoek van Holland liegt am Ausgange des Neuen
Waſſerweges, der Zugangsſtraße zum Welthafen Rotterdam. Der
geſamte gewaltige Seeverkehr Rotterdams muß Hoek van Holland
paſſieren. Außerhalb der weitgeſtreckten Molen iſt die Küſte beſon
ders durch zahlreiche Sandbänke gefährlich, ein ſteuerlos gewordenes

Schiff läuft hier größte Gefahr, gegen eine der Sandbänke geworfen
zu werden. Rettungsbootkataſtrophen ſind hier nicht unbekannt. So
wurde beiſpielsweiſe im Jahre 1922 das Rettungsboot „Preſident
van Hoel“ von einer furchtbaren Sturzſee gegen die Südmole ge
ſchleudert. Acht Jnſaſſen kamen dabei ums Lehen.

Der Dampfer „Falka“ hatte ſchwer beladen außer einer hohen
Deckladung hatte er noch Koks mitgenommen am Morgen des 16.
Januar Rotterdam verlaſſen, um die Ausreiſe nach Helſingfors an
zutreten. Das Schiff war außerordentlich überlaſtet. Als es die
Molen paſſiert hatte, begann es plötzlich ſteuerlos wegzutreiben. Es
herrſchte wilde See; der Wind ſauſte mit 25-Sekundenmetern und 70
Kilogramm Druck per Quadratmeter dahin. Das Unglücksſchiff gab
Rotſignale, die in Ymuiden aufgefangen und von dort nach Hoek van
Holland weiter telephoniert wurden.

Hoek van Holland hat zwei verhältnismäßig kleine Rettungs
boote; eines davon befindet ſich überdies gegenwärtig in Reparatur.
Das einzige verfügbare Boot „Prins der Nederlanden“ ſtach deshalb
allein in See. Es erreichte auch die der tobenden See ausgelieferte
„Falka“, wurde aber von einer ungeheuren Sturzſee umgeſchlagen.
Die acht Männer im Rettungsboot fielen der eiſigkalten See, in der
bei dem Sturm und der Kälte an Schwimmen nicht zu denken war,
zum Opfer. Die „Falka“ meldete in einem Radiotelegramm, daß
das Boot umgeſchlagen wäre und die Menſchen untergingen. Als
man dann die Beſatzung des Dampfers von Scheveningenhaven aus
erſuchte, ſelbſt ein Rettungsboot auszuſetzen, drahtete der Radio
telegraphiſt zurück. „Unmöglich!“ Später hörte die Radioverbindung
mit der „Falka“ auf; die funkentelegraphiſche Einrichtung des Schif
fes war inzwiſchen zerſtört worden. Schließlich begaben ſich zwei
Rettungsmannſchaften mit Motorbooten nach der Jnſel Rozenburg,
ohne jedoch etwas zur Rettung unternehmen zu können. Auf ein
neues Notzeichen der „Falka“ unternahm dann das Rettungsboot
Prinzeß Juliang“ von Drugsluis am 17. Januar einen erfolg
reichen Verſuch, die Leute des Unglücksſchiffes vor dem Tode zu be
wahren. Die Leiche des Führers des Rettungsbootes „Prins der
Nederlanden“ wurde inzwiſchen bei Rockanje angeſpült.

Der Deſertenr.
Das Diviſionsgericht in Banska Biſtrice (Tſchechaſlowaket)

verurteilte dieſer Tage den 20jährigen Soldaten Martin Pantka
gar Deſertion im Frieden und Mordes zu 15 Jahren ſchweren

erkers.

Der 20jährige Bauernburſche war zum Artillerieregiment Nr. 10
in Lucence eingerückt, fand aber an dem „uſtigen“ Militärleben
keinen großen Gefallen und lief eines Tages aus der Kaſerne
fört; ſeinen Karabiner nahm ex mit. Er verſuchte, nach Ungarn
zu flüchten. Gegen Mitternacht kam er in der Nähe der Grenze
es war ſtockdunkel, der Schnee lag auf den Feldern. Seine Hoff
nüng, im nächſten Augenblick auf ungarifchem Gebiet zu ſein
und der ihm ſo tief verhaßten Militärdienſtpflicht ledig zu werden
wurde aber zu Schanden: auf der letzten Wegeſtrecke kam ihm
ein Zollheamter entgegen und forderte ihn auf, mit ihm zu gehen.
Pantka ergriff die Flucht. Der Zollbeamte rief ihm nach, ſtehen
zu bleilen, und als Pantka dieſer Aufforderung nicht nachkam,
feuerte der Beamte einen Schuß gegen ihn ab, der fehl ging
Pantka erwiderte den Schuß, um ſeinen Gegner zu erſchrecken
Als dieſer weiter feuerte, ſchoß der Soldat zum zweiten Male und
kraf den Beamten tötlich in die Bruſt. Am nächſten Tage wurde
ex in einem ungariſchen Dorf verhaftet und den tſchechiſchen Be
hörden ausgeliefert. Vor Gericht leugnete Pantka zunächſt den
Mord, gab dann aber zu, den Beatnten, den er nur erſchrecken
wollte, ohne Abſicht getroffen zu haben, nachdem dieſer das Feuer
eröffnet hatte.

Aktenkak auf einen Finanzbeamken. Ein Votllziehungsbeamter
des Finanzamtes Oldenburg hatte dieſer Tage in der Ortſchaft
Südmoslesfehn am dortigen Küſtenkanal zu tun. Als er drei
Landleute nach dem Wege fragte und dieſen auf ihre Gegenfrage
antwortete, daß er Beamter des Finanzamtes ſei, fielen die Hrei
Männer über ihn her, wobei der eine den Beamten mit dem
Fahrrad über den Kopf ſchlug. Dann flüchteten die Täter. Der
Schwerverketzte konnte ſich nur mit Mühe nach der nächſten Gen
darmerieſtation ſchleppen und dort den Vorfall anzeigen.

Ein Skier ſtürmt eine Stadl. Auf einem Vorortbahnhof von
Budiapeſt entſprang ein mächtiger Stier einem Viehtransport
und raſte in wilden Sätzen durch die Straßen der Stadt; Treiber
und Arbeiter hinterdrein. Am Anfang der Rakocziſtraße, einer der
Hauptverkehrsadern, bildeten verſchiedene Wachleute einen Ring,
um das wilde Tier aufzuhalten. Der Bulle ließ ſich aber nicht be
irren. Er durchbrach die Kette und ſchleuderte einen der Wachleute
Zur Seite. Jetzt nahm man mit 20 Autos die Verfolgung auf. Das
Tier war inzwiſchen im Zentrum der Stadt angelangt. Paſ
ſanten ſtoben in wilder Panitk auseinander. Ein kühner Wachmann
ſtellte ſich dem Stier in den Weg und verſetzte ihm einen Säbelhieb
über den Schädel. Das Tier wurde dadurch nur noch wilder; es
ſpießte den Schutzmann auf und ſchleuderte ihn in hohem Bogen in
die Luft. Der Beamte hat lebensgefährliche Verletzungen davon
getragen. Schließlich kam ein Schutzmann auf den Einfall, das
Auto, in dem er ſaß, als Tank einzuſetzen. Er fuhr dem grimmigen
Feind mit dem Wagen in die Flanke und machte ihn Unſchädlich
Budapeſt war gerettet.

Ein Kind verbrüht. In der Friedrichſtraße in Berlin Lich
tenberg fiel das zweijährige Kind eines Arbelters in einem un
bewachten Augenblick beim Spielen rückwärts in einen mit kochen
dem Waſſer gefüllten Waſchkeſſel. Das Kind erlag im Krankenhaus
ſeinen Brandwunden.

Vom Wolf geraubt. Im Wiln ger Land (Polen) drang eine
ausgehungerte Wölfin in ein Gutshaus ein, packte das einjährige
Töchterchen des Beſitzers und entkam mit ihm in den Wald

Ein Wohnhaus in die Luft geflogen. In Detroit (Frank
reich) wurde ein Wohnhaus durch Bombenexploſion zerſtört Das
Feuer griff auf ein benachbartes Gebäude üher, in dem ein Theater
eingebaut iſt. Der Kataſtrophe fielen ſechs Perſonen zum Opfer.
n dem zZerſtörten Wohnhaus wurden zwei ſchwerverletzte Männer
aufgefunden; man vermutet, daß ſie die Bomben geworfen haben.

Ein ſchweres Erdbeben hat die Oſtküſte von Venezuela heim
geſucht. Das hen hielt etwa 10 Minuten an. Jn Cumana wur
den 25 Perſoi Hetötet und über 100 verletzt. Sämiliche Gebäude
ſind eingeſtürzt bzw. ſchwer beſchädigt worden. Das volle Ausmaß
der Kataſtrophe iſt noch nicht zu überſehen, da die Verbindungen

ununterbrochen ſind.

Mit 72 Jahren ins Zuchthaus.
Freiberg, 19. Januar. ((Eig. Funkm.). Das Schwurgericht Frei

berg verurteilte den 72 Jahre alten Nachtwächter Meyer aus Nie
derBobritzſch wegen Meineides zu einem Jahr Zuchthaus. Der 72
Jahre alte bisher unbeſcholtene Mann hatte in einer Mietsklage
wegen einer Bagatelle einen Meineid geleiſtet. Das Gericht beo
ſchloß, ein Gnadengeſuch für ihn einzureichen.

24 Grippe-Toke in einer Woche in Leipzig.
Leipzig, 19. Januar. (Eig. Funkm.). Nach den Feſtſtellungen

des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Leipzig iſt hier in der Woche
vom 6. bis 12. Januar bei 24 Todesfällen Grippe als Urſache feſt
geſtellt worden.

Eine deutſche Sozialiſtengruppe in Paris.
Paris, 19. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Paris hat ſich, wie der

ſozialiſtiſche Popoulair zu berichten weiß, eine „ſozialiſtiſche Gruppe
deutſcher Sprache“ gebildet. Die Gruppe hält am 19. Januar eine
erſte öffentliche Verſammlung ab, in der der Redakteur des Popou-
lair Emil Kahn einen Vortrag über den Streit über die Laiengeſetz
gebung in Frankreich halten werde.

Vier Gendarmen ermordet.

Amſterdam, 19. Januar. (Eig. Funkm.). Bei der Verhaftung
einer mit dem Eigentümer Wykſtra Grootegaſt zuſammenlebenden
Frau Wobbes, die ihre ſechs Kinder im Stich gelaſſen hatte, ſchoß
Wykſtra vier Gendarmen nieder und durchſchnitt ihre Kehlen, wo
rauf er floh, aber in Groningen feſtgenommen wurde.

Dr. Eckener über den geplanken Polarflug.
Amſterdam, 19. Januar. (Telunion). In einer Unterredung

mit dem Davoſer Berichterſtatter des „Telegraaf“ erklärte Dr. Ecke
ner über den geplanten Polarflug unter anderem, daß man mit
Rückſicht auf das große Intereſſe der ruſſiſchen Regierung beabſich
tige, von Leningrad aus zu ſtarten. Von dort aus werde die Fahrt
entlang der nordamerikaniſchen Küſte bis Nome (Alaska) gehen,
wo neuer Brennſtoff übernommen werden müſſe. Nanſen ſei nach
Amerika gefahren, um dafür zu ſorgen, daß das Luftſchiff bei der
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Moritz von Schwind,

der Schöpfer der volkstümlichen Märchenbilder, wurde vor 125
Jahren, am 21, Januar 1804, in Wien geboren. Seine Bilder und
Buchilluſtrationen bringen uns noch heute den verträumten Zauber
des deutſchen Waldes und die poetiſche Romantik des Mittelalters
(„Sängerkrieg auf der Wartburg“) nahe. Er wurde 1847 Akade
mie Profeſſor in München und ſtarb daſelbſt am 8. Februar 1871.

Schatzſucher am Meeresgrund.
100 Millionen nach ſiebenjähriger Arbeit gehoben

Dem engliſchen Kapitän Damant iſt eine Schatzhebung vom
Meeresgrund gelungen, die einzigartig daſteh? Er hat es fertig ge
bracht, Goldbarren im Werte von 100 Millionen Mark zu retten,
die mit der „Laurentic“ untergegangen waren. Jm Frühjahr 1917
war der White Star- Dampfer „Laurentic“ von Liverpool abge
fahren mit einer Ladung von 45 Tonnen Goldbarren, die in einer
Stahlkammer untergebracht waren. Das Schiff geriet in der Nähe
der iriſchen Küſte auf eine Mine und ſank auf den Grund bis in

war, ſo kam eine Hebung nicht in Frage. Schwere Seen raſten über
das Wrack und zerſtörten es immer mehr, ſo daß er ſchließlich nur
noch ein wüſter Haufen war. Die Goldſchätze lagen ganz unzugäng
lich tief verborgen unter einer Maſſe von verbogenen und ineinan
dergedrückten Stahlplatten. Damant ſetzte ſieben Jahre an dieſe
Arbeit und hatte außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden.
Als er zuerſt von Portsmouth mit fechs erfahrenen Männern aus
führ, und, an Ort und Stelle angelangt, die Sachlage unterſuchte,
ſchien ihm ſelbſt die Rettung des Goldes faſt unmöglich. Nach langen
Arbeiten wurde ein Weg durch das Trümmergewirr des Wracks ge
bahnt, und man drang bis zu der Stahlkammer vor, in der ſich das
Gold befand. Als man ſoweit war, brach das Wrack vollſtändig aus
einander und häufte neue Hinderniſſe über dem Schatz auf, ſo daß
man ganz von vorn beginnen mußte. Ein neuer Plan wurde ausge
arbeitet, und nach aufregenden Abenteuern, in denen aft das Leben
der Arbeiter an einem Haar hing, legte man die verbhogene und zer
drückte Stahlkammer wieder frei, verſchaffte ſich Zugang zu dem
Gold und brachte nach und nach die ganze Menge empor, ſo daß die
100 Millionen geborgen werden konnten. Damit war eine der größ

ten und glücklichſten Bergungsarbeiten auf dem Meeresgrunde
durchgeführt.

„Roſenkavaliere“ auch in Wien
Aber die Heiralsluſtigen nehmen nichts übel

Erſt jetzt wird bekannt, daß das Ehepaar Mayer-Gaberle, das
den Skandal in der Berliner Philharmonie verurſacht hat, auch in
Wien einen ähnlichen Trick in Szene geſetzt hat. Frau Mayer
gah am 289. März 1928 im Wiener großen Muſikvereinsſaal ein
Konzert. Einige Tage vorher erſchien in Wiener Blättern ein In
ſerat, in dem eine junge, reiche, unabhängige Jnduſtriellentochter“
einen Gatten ſuchte. Es meldeten ſich zahlreiche Herren und erhiel

Sowjetrußland gebildet.

ten als Antwort einen Brief. Die Briefe hatten die

eine Tiefe von 130 Fuß. Da der Schiffskörper ſchwer beſchädigt

(Elgensr Funkchlsnst)

porfinde. Von Nome aus werde man in bisher unerforſchte Polar
gegenden fliegen, um nach neuem Land zu ſuchen und um Tiefſee-
meſſungen und meteorologiſche Beobachtungen anzuſtellen. Nach
der Rückkehr nach Nome, wo neuer Brennſtoff für die Rückreiſe
übernommen werde, werde man entlang der ſibiriſchen Küſte, wo
weitere Meſſungen beabſichtigt ſind nach Leningrad zurückkehren.
Das Luftſchiff werde alſo nicht den Nordpol überfliegen.

Aufſtand im Kongogebiek.
Paris, 19. Januar. (Eig. Funkm.). Die Action Francaiſe will

aus beſt informierter Quelle erfahren haben, daß im franzöſiſchen
Kongogebiet ein ſchwerer Aufſtand ausgebrochen ſei. Zahl-
reiche weiße Koloniſten ſelen ermordet worden. Die Aufſtändiſchen
hätten der franzöſiſchen Kolonialverwaltung ein Ultimatum geſtellt
und verlangt, daß die franzöſiſchen Truppen eine Linie von 60
Kilometern vor Bangui nicht überſchreiten dürſten, widrigenfalls
die Aufſtändiſchen alle in ihrer Hand befindlichen Gefangenen er
ſchießen und die Militärſtation Boſfali dem Erdboden gleichmachen
würden.

Eine allgemeine Oſtſtaatenkonſerenz in Ausſicht?

Bukareſt, 19. Januar. (Telunion). Der „Adeverul“ meldet, daß
auf Einladung Polens in Kürze eine Konferenz der Nachbarſtgaten
Sowjetrußlands mit der Sowjetunion ſelbſt ſtattfinden wird, an

der Rumänien, Polen, Litauen, Lettland, Eſtland und Finnland
teilnehmen dürſten. Der Zweck der Konferenz iſt, alle beſtehenden
und noch nicht geregelten Fragen zu löſen.

Der chineſiſche Militärhaushalt angenommen.
Peking, 19. Januar. (Telunion). Wie aus Nanking gemeldet

wird, veröffentlicht die chineſiſche Telegraphenagentur „Gomin“ eine
Nachricht der Nankingregierung, daß Donnerstag der chineſiſche
Staatsrat unter dem Vorſitz des Marſchalls Tſchiangkaiſchek den
Militärhaushalt für China in Höhe von 190 Millionen mexikaniſche
Dollar angenommen habe. Die Militärausgaben der RNanking-
regierung machten 40 v. H. der geſamten chineſiſchen Staatseinnah
men aus. Außerdem habe Marſchall Tſchiangkaiſchek angeordnet,
daß ſofort 20 Diviſionen der chineſiſchen Armee abzubauen ſeien.
An ihrer Stelle wird ein Grenzſchutzkorps gegen die Mongolei und

ſelbe Wirkung
wie in Berlin. Jm Muſikvereinsſaal erſchienen am 28. März zahl
reiche Herren, die bald bemerkten, daß ſie in das Konzert gelockt
worden waren, In der vierten Loge links ſaßen nur einige alte
Damen, und keine von ihnen trug weiße Roſen. Nur die Wiener
Gemütlichkeit hatte es verhindert, daß es im großen Muſikvereins
ſaal zu einem ähnlichen Skandal wie in Berlin geommen iſt.

Freiwillig in den Tod. Jm Kalibergwerk Alexanderhall bei
Eſchwege ſtürzte ſich der Arbeiter Schad in ſelbſtmärderiſcher Ab
ſicht in den 500 Meter tiefen Förderſchacht; er wurde gräßlich ver
ſtümmelt aufgefunden In Kratzau bei Zittau ſprang eine 80
Jahre alte Pfründnerin aus ihrer im dritten Stockwerk gelegenen
Wohnung die Greiſin blieb mit zerſchmetterten Gedern tot liegen.

200 000 Dollar geraubt In der Park Avenue in Newyork
raubten vier Banditen am hellen Tage aus dem Juwelierladen von
George Mauboſſin 200 000 Dollar. Das wertvollſte Stück des Ju
weliers, der berühmte Diamant Nafſak, der über eine Million wert
iſt, entging den Dieben. Das koſtbare Ding lag in der Seitenſchub
lade eines Treſors.

Der ungekreue Regierungsrat. Der Berliner Bankier Bruns
Philipp hat gegen den Verband öffentlicher Feuerverſicherungs
anſtälten, der durch ſeinen früheren Dixektor Regierungsrat a. D.
Damm um erhebliche Summen geſchädigt worden iſt, Klage auf
Zahlung von Beträgen in Höhe von 280 000 und 350 000 Mark er
hoben. Der Kläger behauptet, daß die 280 000 Mark einen Teil
betrag aus Geſchäften darſtellen, die er gemeinſam mit Damm ge
tätigt habe; die zweite Forderung von 350 000 Mark verlangt Phi
lipp als Entſchädigung für einen Kursverluſt, der ihm angeblich
dadurch entſtanden iſt, daß fein Bankgeſchäft von Damm den Auf
trag erhielt, von der Mitteldeutſchen Bodenkreditanſtalt für 2 Mil
lionen Pfandbriefe für den Feuerverſicherungsverband zu kaufen,
ohne daß ihm die Pfandbriefe ſpäter abgenommen wurden. Der
Feuerverband hat Abweiſung der Klage beantragt umd eine Ge
genklage auf Herausgabe von Effekten erhoben, die Damm bei dem
Bankhaus Philipp deponiert hatte. Der Verband verlangt ferner,
daß Philipp auferlegt wird, eine Ausbietungsgarantie in Höhe von
rund 4 Millionen Mark abzulöſen, die der Verband der Bayeriſchen
Vereinsbank gegenüber übernommen hatte.

Das Abenkeuer der ſieben Bäcker. Dieſer Tage waren ſieben
Bäcker von der holländiſchen Jnſel Marken über die gefrorene
Zuiderſee nach dem nahen Feſtlandort Monnikendam gewandert,
um dort ihre Mehlvorräte zu ergänzen. Bei der Rückkehr wurden
ſie auf einer großen Eisſcholle, die ſich infolge des inzwiſchen ein
getretenen Tauwetters gelöſt hatte, fortgetrieben. Es gelang, die
Abgetriebenen nur unter den ſchwierigſten Umſtänden mit einem
Boot zu retten

Tragödie des Alters Ein erſchütterndes Ende fand ein 78 Jahre
alter Jnvalide, der auf der ſogenannten Jnſel in der Altſtadt Han
novers einen Bodenverſchlag bewohnte. Er wurde am Donners
tag von Hausbewohnern tot unter dem Bett liegend aufgefunden
Die Leiche muß ſchon längere Zeit dort gelegen haben, da ſie be
reits in Verweſung übergegangen war. Ueber die unmittelbare
Todesurſache beſteht noch keine Klarheit. Die Polizei nimmt an,
daß der Jnvalide im kranken Zuſtand von ſeinem Lager herunter
gefallen und dann erfroren iſt.

Das Ende eines Hokeldiebes. Nach einer Meldung Berliner
Blätter verunghückte im Dezember vorigen Jahres ein zunächſt un
bekannter Autonobiliſt bei Trenton im Staate New Jerſey tödlich
Bei Durchſuchung des Automobilwracks fanden die amerikaniſchen
Kriminalbeamten einen kleinen Koffer, der für etwa 70 000 Mark
Brillanten und andere Schmuckſachen enthielt. Außerdem hatte der
Tote Pfandſcheine über verſetzte Juwelen in annähernd gleicher
Höhe bei ſich. An den Fingerabdrücken des Toten wurde vom Ber
liner Erkennungsdienſt feſtgeſtellt, daß der tötlich Verunglückte ein
26jähriger internationaler Hoteldieb Bernhard Straſſer aus
Bayern war. St. ſtammte aus einer angeſehenen Fabrikanten
familie, war aber während der Jnflationszeit auf die ſchiefe Bahn
geraten. Als berüchtigter Hoteldieb ſuchte er beſonders Berlin und
München heim. Nach Abbüßung einer vierjährigen Zuchthausſtrafe
nahm er dann im Frühſommer 1928 unter dem Namen Bernhard
Sauermann Quartier in einem eleganten Hotel in München Zur
Nachtzeit ſchlich er ſich in das Zimmer eines engliſchen Regierungs
begmten und ſtahl an barem Gelde etwa 20000 Reichsmark und
dazu koſtbare Schmuckſachen im Werte von über 200 Pfund. Seit
dem war er ſpurlos verſchwunden. Von den im Auto gefundenen
Juwelen ſtammt ein Teil aus der Münchener Beute,
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Der Porſtand.

Weſt Panorams
Woche vom 20, bis 26. Jannar 1929

Frühling im mal. Dalmatien
Oberbayern, Partenkirchen, Garmiſch

Die Räume ſind angenehm geheizt.
Dezente Unterhaltungsmuſik.

Reizende Sachen zeigen die neuen Ullstein-Masken-
schnitte: Stilkleider und historische Kostüme, Pierrots
und Pierretten, Geishas und Prinzessinnen, Russen
und Chinesen, Sekt und „Zuckerhut“! T asvon Sie
gie sich bei uns am Ullstein Schnittmusterstand zeigen
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S 1. Beilage zur Farzer Volksſtimme
Nr. 17 Sonntag, den 20. Januar 1929 4. Fahrgang

Die Lohnſteuererſtattungen für 1928.
Wichtige Beſtimmungen für Lohnſtenerzahler.

Jm Jahre 1926 wurden rund 45 Millionen Mark Lohnſteuer zu
rückerſtattet. 1927 ſtieg dieſer Betrag auf 61 Millionen und 1928
auf zirka 65 Millionen Mark. Aus dieſer Steigerüng geht die
außerordentliche Bedeutung hervor, die die Erſtattungen für die
Lohnſteuerzahler haben. Da die Finanzämter in dieſen Tagen mit
der Erſtattung der Lohnſteuer auf Grund der im Jahre 1928 nicht
voll berückſichtigten geſetzlichen Freibeträge beginnen, ſei auf die Be
ſtimmungen hingewieſen, die von den Erſtattungsberechtigten bei
ihren Anträgen beachtet werden müſſen.

Wer iſt erſtaktungsberechligt?

Wer im Jahre 1927 einen Verdienſtausfall gehabt
hat, zum Beiſpiel wegen Arbeitsloſigkeit, Krankheit,
Ausſperrung. Streik, Kurzarbeit uſw. und dadurch
nicht in den Genuß der geſetzlichen Freibeträge gekommen iſt;

2. wer durch beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe in ſeiner
Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigt worden iſt, zum Bei
ſpiel durch Unterhalt oder Erziehung der Kinder oder mittelloſer
Angehöriger, durch Krankheit, Unglücksfälle uſw. oder durch beſon
dere Aufwendungen für ſeine berufliche Fortbildung außergewöhn-
lich belaſtet worden iſt;

3. wer Lohnſteuer gezahlt hat, obwohl der Arbeitslohn nicht
höher war als die geſetzlichen Freibeträge, wer alſo zum
Beiſpiel als Lediger im ganzen Jahr nicht mehr als 1200 Mark
oder als Verheirateter ohne Kinder nicht mehr als 1320 Mark oder
mit 1 Kind nicht mehr als 1440 Mark uſw. verdient und trotzdem
Steuer gezahlt hat;

4 wer die Steuer auf Grund un richtiger Berechnung
gezahlt hat, bei dem alſo zum Beiſpiel ſtatt der feſten nur die pro
zentualen Familienermäßigungen freigelaſſen worden ſind. Jſt je
doch dieſer unrichtige Abzug von dem Steuerpflichtigen ſelbſt ver
ſchüldet, weil er zum Beiſpiel ſeine Steuerkarte nicht rechtzeitig vor
gelegt oder bei Familienerweiterung ihre Berichtigung nicht bean
tragt hat, ſo iſt die Erſtattungsberechtigung nicht gegeben.

Wie viel wird erſtaktet?
4. Niemals mehr als im Kalenderjahr 1928 an Lohnſteuer

gezahlt worden iſt;
2. bei Verdienſtausfall für jede volle Woche (Zu

ſammenrechnung von ſechs Wochentagen zu je acht Stunden zu
einer Woche) der Arbeitsloſigkeit, Krankheit, Ausſperrung, Kurz
arbeit und des Streiks folgende nach dem Familienſtand abgeſtufte
Pauſchbeträge:

ledig 2,00 Markverh. ohne Kinder 2,20 Mark
verh. 1 Kind 2,40 Mark
verh. 2 Kinder 2,75 Mark

verh. 3 Kinder 3,70 Mark
verh. 4 Kinder 5,15 Mark
verh. 5 Kinder 7,10 Mark
verh. 6 Kinder 9, Mark
verh. 7 Kinder 10 90 Mark
verh. 8 Kinder 12 85 Mark
verh. 9 Kinder 14,75 Mark

Dieſe Pauſchbeträge ſind niedriger als die für das Vorjahr
da die Einkommenſteuer im Jahre 1928 zweimal geſenkt worden iſt
und zwar auf Grund des Geſetzes vom 22. Dezember 1927 mit Wir
kung vom 1. Januar 1928 ab und auf Grund des Geſetzes vom 23.
Juni 1928 mit Wirkung vom 1. Oktober 1928 ab. Entſprechend die
ſer Senkung ſind auch die neuen Pauſchbeträge feſtgeſetzt worden.

3. bei beſonderen wirtſchaftlichen Verhältnif
en ein Betrag, der vom Finanzamt nach pflichtmäßigem Ermeſſen
feſtgeſetzt wird. Dabei iſt beſonders die Höhe des Einkommens
maßgebend; es wird jedoch niemals mehr erſtattet, als auf die be
fonderen Ausgaben an Steuern entfällt;

4. bei einem Jahreselnkommen, das die Freigrenze nicht
überſchritten hat, der volle gezahlte Lohnſteuerbetrag;

5. bei Kriegs- und Zivilbeſchädigten wird der Er
ſtattungsbetrag um den Prozentſatz ihrer Erwerbsbeſchränkung er
höht;

6. bei Kurz arbeitern und ſogenannten un ſtändigen
Arbeitern der Unterſchiedsbetrag zwiſchen der einbehaltenen
Steuer und der ſich nach Abſetzung der Freibeträge und Familien
ermäßigungen vom Arbeitslohn ergebenden Steuer.

Wann, wo und wie müſſen die Ankräge geſtellt werden?
1. Die Anträge müſſen im allgemeinen ſpäteſtens bis zum

31. März geſtellt werden. Jn dieſem Jahr iſt jedoch wegen des
Oſterfeſtes der Endtermin auf den 2. April 1929 feſtgeſetzt wor
den. Anträge, die nach dieſem Termin eingereicht werden, bleiben
unberückſichtigt, wenn nicht in ganz beſonderen Fällen eine Aus
nahme notwendig erſcheint;

2. die Anträge ſind bei dem Finanzamt einzureichen, in deſſen
Bezirk der Steuerpflichtige am 10. Oktober 1928 ſeinen Wohnſitz ge
habt hat;

3. bei Erſtattungsanſprüchen wegen Verdienſtausfall
muß der Antragſteller ein Formular ausfüllen, das auf den Finanz
ämtern koſtenlos erhältlich iſt; bei Anträgen wegen beſonderer wirt
ſchaftlicher Verhältniſſe muß der Antrag eine eingehende Darlegung
dieſer Verhältniſſe, ſowie Angaben über die Höhe der beſonderen
Aufwendungen enthalten.

Welche Ankerlagen müſſen dem Antrag beigefügt werden?

I. Jn allen Fällen die Steuerkarte 1928, wenn ſie nicht
vom Arbeitgeber dem Finanzamt unmittelbar zugeſtellt worden iſt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 19. Januar.

Gedenktage
19. Januar.

1736 James Watt (Dampfmaſch.). 1865 Pierre Proudhon.
1904 Ende der Crimmitſchauer Weberausſperrung. 13874

Dichter Hoffmann v. Fallersleben. 1919 Wahl der Nationalver
ſammlung. 1928 Geßler geht. Groener wird Reichswehrminiſter.

20. Januar.

1265 Erſter Zuſammentritt des Hauſes der Gemeinen in Lon
don. 1783 Friede zu Verſailles: Unabhängigkeit Amerikas aner
kannt. 1875 Fränz. Maler Fr. Millet. 1891 Erſtes Erſcheinen
des „Korreſpondenzblattes der Generalkommiſſion der Gewerkſchaf
ten. 1900 FEngliſcher Schriftſteller John Ruskin!

Die Krankenverſicherung.
Die erſt jetzt vom Reichsſtatiſtiſchen Amt auf Grund vorläufiger

Angaben veröffentlichte Statiſtik der Krankenverſicherung für das
Jahr 1927 zeigt folgende wichtige Ergebniſſe

Die Gefamtzahl der Krankenkaſſen hat ſich im Berichtsjahr wei
ter verringert. Die der allgemeinen Wirtſchaftslage (Uebergang
vom Kleinbetrieb zum leiſtungsfähigeren Großbetrieb, Verringerung
der örtlichen Entfernungen durch Verkehrsverbeſſerungen, Einge
meindüngen) entſprechende Zentraliſation im Krankenkaſſenweſen
ſchreitet alſo allmählich fort. Um ſo auffälliger iſt die Zunahme der
Jnnungskrankenkaſſen, mit deren Gründung die beſon
deren wirtſchaftspolitiſchen Tendenzen gewiſſer Handwerkerkreiſe
verfolgt werden, ohne Rückſicht auf Zweckmäßigkeit und Leie

Wenn Steuermarken verwendet worden ſind, ſind die beklebten und
entwerteten Markenbogen oder die Beſcheinigung des Finanzamtes
über die bereits erfolgte Ablieferung dem Antrag beizufügen;

2. Beſcheinigungen der Arbeitgeber über die Höhe
des Lohnes, der einbehaltenen Lohnſteuer, die Dauer der Krankheit
uſw., wofür Formulare auf den Finanzämtern koſtenlos erhältlich
ſind;

3. bei Verdienſtausfall wegen a) Krankheit eine Beſcheini
gung der Krankenkaſſe, b) Erwerbsloſigkeit, Ausſperrung
oder Streik die Erwerbsloſenkontrollkarte oder eine Beſcheinigung
des Berufsverbandes;

4. bei beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Rechnungen oder ſonſtige geeignete Belege

Wann findet eine Erſtaktung nicht ſtakt?

I. Wenn Lohnſteuer überhaupt nicht gezahlt worden
iſt;

2. wenn trotz Verdienſtausfall die Freibeträge voll be
rückſich tigt worden ſind, ein Fall, der oft bei kürzerer Krank
heit, kürzerem Streik, meiſt aber bei Kurzarbeitern eintrifft;

3. wenn der Erſtattungsbetrag über 4 Mark nicht hin
ausgeht;

4. wenn die Erſtattung wegen höherer Werbungskoſten
oder Sonderleiſtungen beantragt worden iſt. Dann kann
nür eine Erhöhung der ſteuerfreien Pauſchſätze verlangt werden;

5. wenn der Steuerpflichtige nicht dem Steuerabzug vom Ar
beitslohn unterliegt, ſondern zur Einkommenſteuer veranlagt
wird. Das geſchieht, wenn er entweder mehr als 9200 Mark Ar
beitslohn bezogen hat oder neben dem Arbeitslohn mehr als 5000
Mark ſonſtige Einnahmen, zum Beiſpiel aus Vermietung,
aus einem Gewerbebetrieb ufw. gehabt hat.

ſtungsfähigkeit der betreffenden Zwergkaſſen. Die Zahl der Ver
ſicherten hat im Berichtsjahr um 4 Prozent zugenommen.

Da der Krankenſtand, das heißt die Zahl der erwerbsunfähig
Erkrankten ſtändig etwas größer war als im Vorjahre, ſind die
Ausgaben nicht nur im Verhältnis zur Verſichertenzahl, ſondern
auch im Verhältnis zur Einnahme geſtiegen. Die Verwaltungs
koſten betrugen dabei nur 6,5 Prozent der Geſamtausgabe. Für
Behandlung erkrankter Mitglieder durch approbierte Aerzte wurden
247,3 Millioinen verausgabt, für Zahnbehandlung 52,2 Millionen,
für Arznei und ſonſtige Heilmittel 152,6 Millionen, für Kranken
hauspflege 182,7 Millionen, für Krankengeld einſchließlich Haus
und Taſchengeld 545,4 Millionen, für Familienkrankenhilfe 1741
Millionen, für Wochenhilfe 72,5 Millionen.

Eine weitere Steigerung der Ausgaben iſt vorauszuſehen, da der
Krankenſtand im Jahre 1928 ungünſtiger erſcheint als im Vorjahre.

Ueber die Urſachen der wachſenden Erkrankungshäufigkeit ſind die
Meinungen ſehr geteilt. Ein wefentlicher Grund dürfte darin zu
ſuchen ſein, daß mit der Rationaliſierung der Wirtſchaft die Anfor
derüngen an die Leiſtungsfähigkeit des arbeitenden Menſchen, be
ſonders an das Funktionieren ſeines Nervenſyſtems, gewachſen ſind,
daß auch eine verhältnismäßig leichte Erkrankung heute daran hin
dert, dieſen Anforderungen zu genügen und damit zur Arbeits
unfähigkeit führt. Das laufende Band oder entſprechende Betriebs
einrichtungen, die Tempo und Arbeitsmenge dem Arbeitenden zwin
gend vorſchreiben, führen dazu, daß jede zeitweilige Verminderung
der Arbeitsfähigkeit praktiſch der Arbeitsunfähigkeit gleichzuachten
iſt.
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Arhbelter, Angestelſte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

„An der Waſſerkante.“
Von Kurk von der Eider.

5. Fortſetzung.

„Wen meinſt du?“ fragte Kaſcha.
„Hardelep. Nicht wahr, Stine, daß iſt Hardelev?“
„Ach Liete, der iſt ja lange tot. Was denkſt du? Dies iſt unſer

Doktor, der Doktor Stahl. O, der iſt mächtig klug.“
„Jch wollte, ich würde krank!“
„Aber Liete, wie kann man ſich ſo etwas wünſchen!“
„Ach, ich meine ja keine ſchlimme Krankheit. Nur ſo'n bißchen

Fieber, was leicht zu kurieren iſt.“
„Jch kann ihn nicht leiden,“ ſagte Kaſcha. „Er hat eine Mähne

und eine Stimme wie ein Löwe. Nein, ich mag ihn nicht.“
„Wir müſſen hinunter,“ mahnte Stine. „Obbe wird ſchelten, daß

wir fortgelaufen ſind.“
„Jch gehe nicht!“
„Jch auch nicht!“
„Aber was ſoll er von uns denken? Liete, du warſt die erſte,
davonlief.“
„Und Kaſcha war die letzte.“
„Pſt, er geht!“
Sie eilten ans Fenſter und drückten ihre

Scheiben

„Wie ſein Bart im Winde weht!“ rief Liete. „Wie aufrecht er
geht, trotz des Sturmes! Er iſt doch ein Held, Stine, flink, wie
heißt der Spruch von den ſtolzen Männern?“

Friske. riske, ſtolte Degen,
De ehr Hoved in de Wolken drägen.“

Die beiden anderen ſprachen den Spruch nach. Dann ſtiegen
ſie langſam die Treppe hinunter. Kaſcha war wieder die letzte

3. Kapitel.
Der Sturm ging in dieſer Nacht nicht zu Bette, wie die Leute

Zu ſagen pflegten, und mit dem Erwachen des Tages wurde er
nicht fanfter.

Am Vormittag fegte er über die kahlen Matten und führte den
feinen, ſchnell getrockneten Wattenſand mit ſich, der ſich wie Staub
auf die Kleider ſetzte und die Haut in allen Poren Schmerzen
machte. Gegen Mittag kam das Meer wieder herangezogen und

Nachdruck verboten.
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Wangen an die

raſte, als hätte es ſich ausgeruht für einen Vernichtungskampf.

SceneHein trat in das Schifferhaus, in der einen Hand die kurze
Pfeife, auf deren Kopf ein buntes Schiff auf grünem Waſſer gemalt
war, die andere Hand in der ſackartigen Taſche einer engliſch-leder
nen Hoſe vergraben, die Mütze nach hinten über das weißblonde
Haar geſtülpt. So dachte er nach, was er bei dem ſchönen Sturm
wohl beginnen könnte.

An Krabbenfang war ſchon ſeit drei Tagen nicht zu denken
Die Schiffe lagen im Hafen wie Hunde an der Kette. Der Sturm
ball war hochgezogen. Es gab Springflut.

Ja, ausfahren konnte man heute nicht; aber daß er in der Küche
ſitzen und Netze flicken ſollte bei ſolch prächtigem Wetter, das wollte
ihm nicht in den Sinn.

Hei, wie die Wogen brüllten! Wie Trunkene, die zum luſtigen
Gelage rufen. Die Wogen, die herrlichen, wilden, ſie riefen nach
dem Spielgefährten Hein Bubbers.

Sie riefen, und die hellblauen Augen Heins leuchteten auf. Seine
Nafenflügel weiteten ſich.

„Na, Hein!“ Ein grämliches altes Frauengeſicht mit grauem
Scheitel wird hinter ihm in der Türſpalte ſichtbar, dazu eine Hand,
die ein Tuch am Halſe zuſammenhielt. „Komm doch man rein, Hein
Das iſt ja ne Kälte, ein guter Mann jagt nicht ſeinen Hund raus.“

Ja, Tante, ich will man noch mal runtergehen und ſehen, ob
Holz angeſchwemmt iſt. Heute iſt was los draußen.“

Ach bleib doch man lieber hier. Vater iſt auch nicht zu Hauſe,
und ich habe auch Angſt um die Deerns. Das ſind die reinen
Tüten.“ (Strandvögel).

„Der Ohm ſitzt bei Tormählen und trinkt Grog“, verſetzte Hein
prompt. „Und die Deerns waren vorhin bei Obbe.“

Jetzt wurde noch ein Kopf ſichtbar. Es war ein blaſſes, läng
liches Jungengeſicht mit alten Zügen und einem Ausdruck der Un
zufriedenheit, der in ſeinem Antlitz ſchon Wurzel geſchlagen hatte!

„Jch will auch mit!“ Der Knabe ſprach dies in der quälenden
Tonart eines Kindes, das gewohnt iſt, ſeinen Willen durchzu
ſetzen.

Es war Hans Jochem, zu dem Hein ſagte: „Der Wind weht dich
um, bleibe da.

„Ja, Hans Jochem,“ pflichtete die Mutter bei, „Hein hat recht,
der Wind weht dich ſicher um. Laß ihn man allein gehen. Du
kriegſt ſonſt noch Huſten und Halsweh und Gott weiß was.“

„Jch halte mich ja immer an Hein feſt,“ fuhr der Junge eigen
ſinnig fort.

„Aber Hans Jochem, ſei doch ein artiges Kind! Du kriegſt auch

Hans Jochem blieb ſtumm; aber ein hartnäckiger Zug um ſeinen
Mund ſagte: ich will doch.

„Komm, Jung, ich habe feine Bontjes!“
Da folgte er endlich zögernd und widerwillig der Mutter.
Hein hing ſeine Pfeife an die Dielenwand, krempelte ſeine

Hoſen hoch, daß die himmelblauen Strümpfe zu ſehen waren, dann
holte er feine Pieke hervor und ging, indem er munter vor ſich hin
pfiff, dem Strande zu.

Er pfiff ſein Lieblingsſtück:
„Lott is dot. Lott is dot, Jule ſitt in Keller.
Es hörte ſich luſtig an, aber ſchon bei der nächſten Straßenecke

übertönte der Wind ſein Pfeifen, als ob er ſagen wollte ich
kann's beſſer! Hein ging weiter mit weitausholenden Schritten

„Hein Bubbers, Hein Bubbers!“ riefen plötzlich zwei helle Mäd
chenſtimmen hinter ihm.

„Das ſind die beiden Deerns,“ dachte er, „Stine und die Liete
aus Hamburg. Jch hab's wohl gehört, wie ſie heute morgen mit
Tante Hanna über mich ſchnackten. Sie haben auch in meine Kam
mer hineingeguckt, als ob es da was zu ſehen gäbe. Nein, ich will
nichts von ihnen wiſſen. Jch mache mir nichts aus Hamburger
Deerns. Hab auch wohl ernſtere Dinge in den Kopf zu nehmen.
Das Netz hat wieder ein großes Loch, und das Haus müßte ſchon
längſt wieder geweißt ſein. Die Kartoffeln könnten auch gehäuft
werden; ſie fangen ſchon an zu blühen. Pah, was gehen mich die
Deerns an?“

So dachte Hein Bubbers.
kel ſeines Geſichts zuckte.

„Hein, Hein Bubbers, ſo hör docht“
Heller als vorhin ſchallte es. Die beiden Mädchen kamen wie

losgelaſſene Fohlen über den Straßendamm geſprungen. Der
Uebermut der Jugend lachte aus ihren Augen.

Sie trugen dunkelblaue Matroſenmützen: aber das Haar hatte
ſich bei beiden gelöſt und wilde Strähne umgaben die friſchgefärb
ten Geſichter.

„Hein, gehſt du angeln?“
„Hein, willſt du ſchwimmen?“
„Schön Wetter zum Baden. Das Waſſer iſt fein naß.“
„Hein, hör' doch!“
„Jch höre wohl; aber ich will nicht,“ dachte Hein. „Wer wird

ſich denn gleich umdrehen, wenn ihn die Hunde ankläffen.“
„Rhinozeros!“
Welche von den beiden hatte es gerufen? Sicher Liete Kornelius;

Er drehte ſich nicht um. Keine Mus

ein Rundſtück mit Honig.“
der war es zuzutrauen.
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Fortſetzung folgt.)



Zur Abgabe der Steuererklärungen.
Als Friſt für die allgemeine Abgabe der Steuererklärungen zur

Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer u. Umſatzſteuer für die Früh
jahrsveranlagung 1929 iſt vom Reichsfinanzminiſter die Zeit vom
11. bis 28. Februar 1929 beſtimmt worden. Zur Abgabe der Um
ſatzſteuererklärung hat der Reichsminiſter der Finanzen ünterm
28. Dezember vorigen Jahres noch bekanntgegeben, daß gemäß Pa
ragraph 12, Abſ. 2 USteB von der Abgabe der Umſatzſteuerer
klärung die nicht buchführenden Umſatzſteuerpflichtigen, deren Ge
ſamtümſatz einſchließlich der etwa ſteuerfreien Umſaätze im Kalender
jahr 1928 den Betrag von 10000 Mark nicht überſchritten hat, ſowie
die Umſatzſteuerpflichtigen, die im Kalenderjahr 1928 Vorauszahlun
gen in gleicher Höhe wie für 1926 oder 1927 entrichtet haben, be
freit ſind. Ein Umſatzſteuererklärungsvordruck mit Fragebogen für
Einkommenſteuerzwecke iſt jedoch dieſen Pflichtigen zuzuſtellen, wenn
dieſes zur Ermittelung des Einkommens erforderlich erſcheint oder
wenn die geleiſteten Umſatzſteuervorauszahlungen für 1928 dem tat
ſächlichen Umſatz offenbar nicht entſprechen. Werden Umſatzſteuer
erklärungsvordrücke nicht zugeſandt, ſo hat auch die Umſatzſteuerver

anlagung für 1928 zu unterbleiben. Der Reichsminiſter der Finan
zen verweiſt des weiteren auf feinen Erlaß vom 22. Dezember 1927,
wonach die Präſidenten der Landesfinanzämter ermächtigt ſind, bei
Steuerpflichtigen, deren Geſamtumſatz 10 000 Mark im Kalenderjahr
1926 oder 1927 nicht überſtiegen hat, von der Abgabe der Vor
anmeldungen und der weiteren Nachprüfung der Vorauszahlungen
abzuſehen, falls die Pflichtigen im Jahre 1928 Vorauszahlungen in
gleicher Höhe wie für die entſprechenden Vierteljahre des Jahres
1926 oder 1927 entrichtet haben. Das Verfahren wird verſuchsweiſe
auch für die Umſatzſteuervorauszahlungen im Jahre 1929 beibehal
ten. Die Ermächtigung an die Präſidenten der Landesfinanzämter,
das Verfahren aufzuheben, bleibt beſtehen.

Aufhebung von Polizeiverordnungen.
Die Nachprüfung der Polizeiverordnungen hat ergeben, daß die

vor dem Jahre 1890 erlaſſenen Polizeiverordnungen durchweg durch
ſpätere Geſetze oder Verordnungen oder durch die veränderten Ver
hältniſſe überholt oder aus formellen wie ſachlichen Gründen be
denklich ſind. Eine größere Anzahl von Polizeibehörden hat daher
bereits von ſich aus ſämtliche aus dieſer Zeit ſtammenden Polizei
verordnungen aufgehoben. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat im Sinne einer weiteren Bereinigung der Poli
zeiverordnungen ſowie im Intereſſe der Rechtsſicherheit der Miniſter
des Jnnern hinſichtlich der übrigen Behörden den Beſchluß gefaßt,
ſämtliche Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten, Regierungsprä-
ſidenten, Kreis und Ortspolizeibehörden, ſoweit ſie vor dem 1. Jan.
1890 erlaſſen ſind, mit Ausnahme derjenigen Verordnungen, die die
Strom Schiffahrts und Hafenpolizei betreffen, mit Wirkung vom
1. Mai dieſes Jahres außer Kraft zu ſetzen. Dieſer Beſchluß bezieht
ſich auch auf diejenigen vor dem 1. Januar 1890 erlaſſenen Polizei
verordnungen, die nach dieſem Datum abgeändert ſind.

Sollten ſich unter den aufgehobenen Polizeiverordnungen Be
ſtimmungen finden, die noch nicht überholt ſind, was ernſtlich nach
zuprüfen iſt, ſo ſtellt der Miniſter anheim, dieſe in neu zu erlaſſen
den Polizeiverordnungen erneut vorzuſchreiben. Dabei iſt auf eine
Zuſammenfaſſung gleicher oder verwandter Vorſchriften beſonderer
Wert zu legen. Polizeiperordnungen ſind nur in unabweisbar not
wendigen Fällen zu erlaſſen.

Baugewerkſchaft Wernigerode. Auf die heute (Sonnabend)
abend ſtattfindende Mitgliederverſammlung machen wir unſere
Kollegen nochmals beſonders aufmerkſam mit dem Erſuchen dafür
zu ſorgen, daß alle Verbandsmitglieder beſtimmt erſcheinen, da
auf der Tagesordnung ſehr wichtige Fragen ſtehen.

FabrikarbeiterVerband. Die Verbandsmitglieder wollen
ſich daran erinnern, daß morgen, Sonntag, im Monopol die Ver
ſammlung ſtattfindet. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe gebieten,
ſich dem Verbandsleben mehr zu widmen und ſich in den Ver
bandsverſammlungen Verhaltungsmaßregeln zu holen

Freiwillige Feuerwehr. Das alljährliche Wintervergnügen
der Freiwilligen Feuerwehr findet heute abend im ſtädtiſchen Kur
houſe ſtatt.

Maskenball von Harmonig. Am heutigen Sonnabend, den
19. Januar, veranſtältet in der „Neuen Quelle der Arbeiter-Ge
ſangverein Harmonig“ einen Maskenball. Das Feſtkomitee hat
alles aufgeboten, um den Anweſenden köſtliche Stunden zu be
reiten.

Die Verwaltung des Monopol ladet die organiſterte Arbeiter
ſchaft mik ihren Angehörigen zum Sonntag nachmittag und abend
ins Monopol ein. Erſtklaſſige Familienmuſik in den Reſtaurations
räumen, ausgeführt vom Tonkünſtler- Orcheſter Oſtermeyer, und im
Saal Tanz, bieten Gelegenheit, ſich einige Stunden frohen Ge
nuſſes hinzugeben.

Maskenball von Einigkeil. Am 16. Februar, abends 8 Uhr,
findet in Stadt Königgrätz ein großer Maskenball ſtatt, ausgeführt
vom Arbeiter Geſangverein Einigkeit, wozu jetzt ſchon ergebenſt ein
geladen wird. Anmeldungen der Masken bei Karl Wagener, Lütt
genfeldſtraße 26, Wilh. Berge, Stille Waſſer 4, Friedrich Barnige
rodt, Friedrichſtr. 67a, Wilh. Richter, Langer-Stieg 46.

Angeſtelltenkurſugs des Bergarbeiter-Verbandes. Jn der
Zeit vom 20.—23. d. Mis nehmen 52 Angeſtellte des Deutſchen
Bergarbeiter- Verbandes an einem Schulungskurſus im hieſigen
Gewerkſchaftshauſe teil. Jm vergangenen Jahre hat ebenfalls im
Gewerkſchaftshaus ein Jugendkurſus des Bergarbeiterverbandes
ſtattgefunden. Wir heißen die Kampfgenoſſen herzlichſt willkommen
und wünſchen, daß der Kurſus gute Früchte trägt und unſerem
Wernigerode neue Freunde gewinnt.

Fiegenzuchtverein. Unſere Mitglieder machen wir darauf
aufmerkſam, daß die Generalverſammlung unſeres Vereins am
Montag abend um 8.30 Uhr im Monopol ſtattfindet. Hoffentlich
haben wir das Vergnügen, ſämtliche Mitglieder begrüßen zu
können.

Weihnachkslokterie. Die Gewinne der Weihnachtslotterie der
Arbeiterwohlfahrt, ſowelt Gegenſtände gewünſcht wurden, ſind ein
getroffen. Die Geldgewinne werden wahrſcheinlich bis Montag
ebenfalls da ſein. Die Gewinner wollen ſich daher Montag nach
mittag zwiſchen 4—7 Uhr in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9,
einfinden, woſelbſt gegen Hinterlegung von 30 Pfennig die Ge
winne in Empfang genommen werden können.

Leſſing-Feier. Als 8. Pflichtvorſtellung gelangt am Mitt
woch, den 23. d. Mts., Lefſings ſelten geſpieltes Luſtſpiel „Der
junge Gelehrte“ zur Aufführung. Regie Rudolf Hartig,
Rollenbeſetzung: Hanne Zſchegge, Eliſabeth Praß, Rudolf Hartig,
Albert Mautz, Karl Pſchigode, Rolf Hermann. Die Mitglieder
werden gebeten, rechtzeitig ihre Stammſitzplätze einzulöſen und alle
anderen Theaterfreunde dieſe Aufführung zu Leſſings Gedächtnis
nicht zu verſäumen und ſich rechtzeitig Plätze zu ſichern. Mitglieder
des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft Karten zu ermäßigten Prei
ſen in den Vorverkaufsſtellen Ramme und Schaffhäuſer.

Wintkererholung für Blinde. Auch dem Blinden bietet der
Winter beſte Erholungsmöglichkeiten. Nicht nur wegen der nerven
jtärkenden Wirkung der Winterluft; auch am Winterſport kann ſich
der Blinde beteiligen; das beweiſen beim Rodeln, Skilaufen und
bein Eislauf die Kriegsblinden in Braunlage. Dort konnte der
Bund erblindeter Krieger am 12. 1. 1929 unter Beteiligung der Be
hörden ein neues Erholungsheim einweihen, das durch ſeine gute
Lage, ſeine gediegene Einrichtung und ſein modernes Badehaus
beſte Kurgelegenheit bietet. Den Kriegsblinden ſteht zu Winterkuren
auch das Erholungsheim in Söcking am Starnberger See zur Ver
fügung, den Friedensblinden die Heime in Wernigerode und auf
dem Kniebis, in Meſchede und Marquardſtein. Die Blinden, welche
dieſe Heime beſuchen, gedenken dankbar der privaten Wohltätigkeit,
der zum größten Teil die Schaffung und Erhaltung der Heime zuzu
ſchreiben iſt.

Vorkräge im Rundfunk. Es iſt dem Rundfunk verſchiedentlich
zum Vorwurf gemacht worden, er laſſe alle ſeine Vorträge von einer
ganz beſtimmten weltanſchaulichen Betrachtungsweiſe aus durchfüh
ren und könne durch dieſe Einſeitigkeit nur einen Teil ſeiner Hörer
befriedigen. Dieſe Beanſtandungen, deren Richtigkeit oder Unrich
tigkeit hier nicht zu beſprechen iſt, werden vorausſichtlich immer
mehr verſtummen; denn in Zukunft will der Rundfunk bei Vor
tragsthemen, die eine verſchiedene Beurteilung je nach der politi
ſchen Einſtellung des Einzelnen zulaſſen, immer öfter, ſoweit dies
zeitlich und techniſch möglich iſt, beide Richtungen zu Worte kom
men zu laſſen. So laufen in der Mirag bereits zwei Vortrags
reihen nebeneinander, die die Fragen der Wirtſchaftsform und Ord
nung vom individualiſtiſchen und kollektiviſtiſchen Standpunkt aus
behandeln. Privatdozent Dr. Karl Thalheim ſpricht über „Bedeu
tung und Entwicklung der individualiſtiſchen Wirtſchaftsordnung“
und Wilhelm Fiſcher, Geſchäftsführer des Verbandes Sächſiſcher
Konſumvereine über „Das deutſche Konſumpereins- und Genoſſen
ſchaftsweſen“. Darüber hinaus kann es gewiß auch intereſſant ſein,
andere viel umſtrittene Fragen von verſchiedenen Geſichtspunkten
aus zur Diskuſſion zu ſtellen. Ein ſolches Thema wird jetzt von der
Deutſchen Welle am Sonntag, den 27. Januar, von 18 bis 19 Uhr

Stadttheater Halberſtadt.
„Nakhan, der Weiſe“,

dramatiſches Gedicht von Gotthold Ephraim Leſſing.

Jm Mai 1779 hatte Leſſing den „Nathan“ fertiggeſtellt. Es
war ſein letztes und auch größtes Werk. Daß es erſt im 19. Jahe
hundert zum feſten Beſtandteil der deutſchen Bühne wurde, lag
wohl auch daran, daß Leſſing, der es nicht ohne Abſicht als dra
matiſches Gedicht bezeichnet hatte, ſelbſt nicht hoffte, es auf
die Bühne zu bringen Trotz der 150 Jahre, die ſeit der Vollendung
des „Nathan“ vergangen ſind, wirken die Forderungen Leſſings
nach Humanität, Duldung, Großmut, Bewilligung der Achtung und
der Menſchenrechte auch heute noch mit einer tiefen Eindringlich
keit. Es iſt das hohe Lied auf ein beſſeres Menſchentum, um das
wir alle ringen.

Das Stadttheater Halberſtadt bereitete mit der Auf
führung des „Nathan“ eine ſchöne Ehrung Leſſings, die alle An
erkennung verdient. Unter der Regie des Jntendanten Dr.
Edgar Groß wurde eine fein abgewogene, nicht auf Dekla
mätion, ſondern auf flüſſiges Spiel abgewogene Aufführung
horausgebracht. Jm Vordergrund des Intereſſes ſtand ſelbſtver
ſtändlich der Darſteller des Nathan, weil mit der Beſetzung dieſer
Rolle die Aufführung ſteht und fällt. Harald Güthe bot als
Nathan eine reife Leiſtung. Er machte daraus nicht eine Parade
rolle, ſondern er ſpielte im wahrſten Sinne des Wortes und
fand für die wundervollen Worte, die er zu ſprechen hatte, die
richtigen dynamiſchen Steigerungen. Güthe war ein prächtiger
Interpret des Dichters; beſonders wirkungsvoll ſprach er die Er
zählung von den drei Ringen. Kein Wunder, daß man ihm atem
los zuhörte und am Schluſſe der Szene ſtarken Beifall zollte. Viel
leichte nur ein kleiner Einwand wäre eine Steigerung in der
Ringerzählung ſchon von den Worten „Es eifre jeder ſeiner unbe
ſtöchenen, von Vorurteilen freien Liebe nach“ uſw. am Platze,
denn es handelt ſich um die Worte, die den Gedankeninhalt des
„Nathan“ darſtellen. Auch die anderen Jnhaber der männlichen
Rollen ſchnitten vorzüglich ab. Dem Sultan Saladin gab Hein
rich Wilbert eine bewegliche, aber doch ſeriöſe Note; es war
eine erfreuliche ausgeglichene Leiſtung. Max Egmont Sktury
äls Tempelherr war ſehr ſtürmiſch und jugendlich-friſch; es wurde
prächtig zum Ausdruck gebracht, wie er unter dem Eindruck der
Perfönlichkeit des Nathan alle entgegenſtehenden Vorurteile und
Gefühle bezwingt und ſich ſchämt, den Nathan verkannt zu haben
An Lebendigkeit ließ Martin Borns, der den Derwiſch dar
ſtellte, nichts zu wünſchen übrig. Die finſtere Figur des Patriarchen
fand durch Herbert Schröder die richt ge Verkörperung und
Walter Henneberg ſchuf einen Kloſterbruder von großer
Natürlichkeit.

Die Vertreter der weiblichen Rollen erreichten nicht immer die
Höhe ihrer männlichen Mitſpieler. Aber trotzdem ſind ſchöne und
anerkennenswerte Leiſtungen feſtzuſtellen Anni Hart ließ eine
Recha voll Zartheit und Wärme im Ton erſtehen; ihr Spiel war
gut und nicht ohne Wirkung. Thereſe Baerwald trug zwar
zur Belebung der Bühne bei, vergriff ſich einige Male im Ton.
Die Rolle der Sittah wurde von Alice Koch mit ſicherem Ge
ſchmack geſpielt.

Die Aufführung als Ganzes ſtand auf einem erfreulich hohen
Niveau. Es gab am Schluß ſtarken Beifall. wk.

Hermann Zilcher in der Mirag. Profeſſor Hermann Zilcher
iſt ſeit 1920 Direktor des Staatskonſervatoriums in Würzburg, Di
rigent der Sinfoniekonzerte und Mozartfeſte in der alten bayeriſchen
Biſchofsſtadt, iſt berühmt als hervorragender Meiſter des Klaviers
und der Kompoſitionslehre. Als Tonſchöpfer hat er eine große Zahl
außerordentlich beachtenswerter Werke geſchaffen er iſt einer der
hervorragendſten deutſchen Komponiſten halb Brahm'ſcher halb neu
romantiſcher und klangimpreſſioniſtiſcher Richtung. Am Mittwoch,
den 23. Januar, wird Hermann Zilcher abends 20,15 Uhr mit zwei
ſeiner Werke für Orcheſter in der Mirag mitwirken und zwar mit
ſeinem HMoll- Konzert für Orcheſter mit Klavier, in dem er den
Klavierpark übernimmt, und mit der G-Dur-Suite für Orcheſter als
Dirigent:

UAeberkragung der Oper „Tyll* aus dem Weimarer Nakional
kheater. Am Mittwoch, den 23. Jan., wird man die wichtigſten Teile
aus dem Bühnenwerk eines der jüngſten deutſchen Opernkomponiſten
hören können, den 2. und 3. Akt aus der dreiaktigen Oper „Tyll“
von Mark Lothar, die aus dem Deutſchen Nationaltheater zu Wei
mar auf Mitteldeutſchland übertragen werden. Mark Lothar iſt
heute 26jährig. Er hat ſich einen Namen als hervorragender Be
gleiter der Sängerin Carry Nera gemacht und dann eine Reihe von
Kompoſitionen für großes Orcheſter, Kammerorcheſter und Männer
chor geſchaffen. Seine Erſtlingsoper „Tyll“ erlebte im Vorjahre in
Weimar ihre Uraufführung. Beginn der Uebertragung 17.30 Uhr.

Leſſings 200. Geburistag in Halberſtadk. Die Erinnerung an
Leſſing wird anläßlich ſeines 200. Geburtstages am Sonntag, 20.
Januar, 11.15 Uhr, durch eine LeſſingMorgenfeier feſtlich begangen.
Die Leſſing-Gedenkrede, von einem unſerer bedeutendſten Leſſing
kenner, Univerſitätsprofeſſor Dr. Wolfgang Liepe (Kiel) gehalten,
wird ſich mit der Perſönlichkeit Leſſings auseinanderſetzen Neben
dem einaktigen Trauerſpiel „Philotas“ von Leſſing, das unter Regie
von Jntendant Dr. Edgar Groß aufgeführt wird, kommen muſika
liſche und geſangliche Darbietungen zu Gehör. Am Dienstag, 22.
Januar, Leſſings Geburtstag, gaſtiert der ehemalige Meininger Hof
ſchauſpieler Max Grube, einer der intereſſanteſten und bedeutendſten
Nathandarſteller in dem dramatiſchen Gedicht „Nathan der Weiſe“
von G. E. Leſſing als „Nathan“.
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in zwei halbſtündigen Vorträgen beſprochen werden. Es lautet:
„Für und Wider die Todesſtrafe“. Referenten ſind von 18—18,30
Uhr Geheimrat Dr. Albert Zapf, Zweibrücken, Und von 18,30 bis
19 Uhr Reichsjuſtizminiſter a. D. Otto Landsberg, Berlin. Die
Mirag übernimmt dieſe beiden Vorträge auf ihren Sendebezirk

Die Verzinſung von aufgewerteten Sparkaſſengukhaben. Voin
1. Januar 1929 ab bis auf weiteres ſind nach der fünften Durch
führungsverordnung für die Aufwertung von Sparguthaben von
19. Dezember 1928 die aufgewerteten Sparguthaben bei öffenteichen
oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen mit 5 Prozent zu
verzinſen. Die Gläubiger können die Auszahlung der Zinſen zum
Ende eines jeden Kalenderjahres verlangen, ſofern ſie eine Reichs
mark oder mehr ausmachen.

Verlängerung der Einreichungsfriſt für Umſchuldungsankräge.
Nach Mitteilung des Oberpräſidenten iſt im Einvernehmen mit dem
Herrn Präſidenten des Landesfinanzaintes und der Mitteldeutſchen
Landesbank die Friſt für die Einreichung der Pächter, Kleinbau
ern und Kleinpächter-Umſchuldungsanträge bis zum 31. Januar
1929 verlängert, d. h. es werden Anträge von Pächtern, Kleinbau
ern und Kleinpächtern, die bis zum 31. Januar 1929 geſtellt werden,
als rechtzeitig eingegangen behandelt. Die Anträge von Kleinbauern
und Kleinpächtern, ſind an den zuſtändigen Magiſtrat oder Landrat
zu richten.

Aus Halberſtadt.
Tödlicher Betriebsunfall auf dem Bahn

hof.
Heuke morgen kurz nach s Ahr wurde der Eiſenbahnunter-

haltungsarbeiter Hermann Holzhauſen aus Harsleben auf dem
hieſigen Bahnhofe ködlich überfahren. Der Ueberfahrene war auf
dem hieſigen Bahnhof mit dem Reinigen von Weichen beſchäftigt.
die er von Eis und Schnee befreien ſollke. Am dieſe Zeit rollte auf
dem Gleiſe ein Eilgükerzug heran. Holzhauſen trat zurück und ſtellte
ſich auf das danebenliegende Gleis, um den Eilgüterzug durchzu
laſſen. Er wird ſich wohl nicht zur Seite geſehen, ſondern nur auf
den vorbeifahrenden Eilgüterzug geachtet haben. Dadurch enkging
es ihm, daß er ſich direkt vor einen Rangierzug geſtellt hatte, der
auf ihn zukam. Der Lokomolivführer des Rangierzuges ſah Holz
hauſen ſtehen und rief und pfiff, aber infolge des durch den Eil
güterzug verurſachlen Rakkerns hat Holzhauſen dieſe Warnungs
ſignale nicht gehört. Der Zug konnte auf die kurze Enkfernung
es handelte ſich um 10 Meter nicht mehr gehalten werden, ſon
dern überfuhr Holzhaufen, der vollſtändig zerſtäckelt wurde alſo
ſofort kok war.

Das Platzkonzerk findet morgen, Sonntag, ab 11.15 Uhr am
Johannesbrunnen unter Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach fol
gendem Programm ſtatt: Marſch Graf Birkheim von Hegg, Ouver
türe „Joſeph in Aegypten“ von Mechel, Zweiter Satz Menuetto von
Mozart, Walzer „Trau, ſchau, wem“ von Strauß, Germanig- Marſch
von Keil.

P. A. Der Magiſtrat grakuliert Präſident Kaempfert. Der Ma
giſtrat hat dem Handelskammerpräſidenten Kaempfert anläßlich fei
nes 70. Geburtstages in einem ſeine Verdienſte würdigenden Schrei
ben ſeine Glückwünſche ausgeſprochen und ihn durch Ueberreichung
einer Blumenſpende geehrt.

Die Büroräume des Preußiſchen Gewerbegaufſichtsamtes ſind
verlegk und zwar nach Richard Wagnerſtraße 5-7 (Grundſtück des
Städtiſchen Elektrizitätswerkes, Seitengebäude rechts)

Generalverſammlung des Sängerbundes. Vor kurzem hielt
der Geſangverein Sängerbund ſeine gut beſuchte Generalverſamm-
lung im Gewerkſchaftshaus ab. Jn warmen Worten gedachte der
Vorſitzende des kürzlich verſtorbenen Mitgliedes Sachs. Die An
weſenden ehrten den dahin Geſchiedenen durch Erheben von den
Plätzen. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letz-
ten Verſammlung gab der Vorſitzende, Sangesbruder Schuhardt,
einen Rückblick über das verfloſſene Jahr, welches für den Sänger
bund ein Jahr ſteter Arbeit und ein Jahr guter Vorwärtsentwick
lung war. Anſchließend gab der Kaſſierer, Sangesbruder Fiſcher,
Aufklärung über den Stand der Kaſſenverhältniſſe. Es folgten ſo
dann die Vorſtandswahlen. Unter dem Beifall der Mitglieder
konnte feſtgeſtellt werden, daß der geſamte Vorſtand wiedergewählt
war. Zum Schluß der Verſammlung gab der Vorſitzende die Ver
anſtaltungen und den Arbeitsplan für das Jahr 1929 bekannt und
ſetzte ſich warm für das in dieſem Sommer in Egeln ſtattfindende
Bezirksſängerfeſt ein.

G.exgonen e

Ah

Der Dichter ſpricht zum Malersmann:
„Berehrter Freund, wir fangen an
Es gilt den Pinſel zu enkfalten,
Um ſechs Perſonen zu geſtalten,
Die unker Tränen, Schmerz und Fluchen
Alle irgendetwas ſuchen.
Und unſer Vers- und Bilderreigen
Soll den Weg zum Ziele zeigen.
Friſch ans Werk mit Energie
Ich diktiere malen Sie!“
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Luftpoſtpakete nach Ekuador. Die wöchentlich

poſt der „Scadta“Geſellſchaft von Barranquilla (Columbien) nach
Guanagquit befördert außer Briefſendungen auch Pakete nach Ekug
dor. Die Sendungen müſſen den Vermerk „Mit Luftpoſt in Colum
bien“ tragen. Bis Barranquilla werden die
Dampfſchiffen befördert. Näheres bei den Poſtanſtalten.

Filme der Woch
Kammerlichtkſpiele. Jahrhunderte beſteht der Zirkus und immer

wieder übt er feine Anziehungskraft für uns Fernſtehende aus.
irkusfilme einen großen Zuſpruch. Der in

„Die drei Zirkuskönige“
Deshalb haben auch
den Kammerlichtſpielen laufende Film
läßt vor allem einen Blick hinter den Manegenglang tun,
bringt uns die Menſchen mit ihren Leidenſchaften und ihrer ganz
anderen Welt näher. Die ſchöne Evelyne Holt
rolle in dieſem impoſanten Filmwerk, das die Waſſerpantomimen
vergangener Jahrzehnte wieder bringt, die heute leider, weil der
Zirkus ein rollendes Unternehmen geworden iſt und ſich nur wenig
im feſten Gebäude aufhält, nicht mehr aufzuführen ſind.
dann kommt eine beinahe S S Nach r

verkehrende Luft

gekurbelt.

Lichtſchauſpielhaus.
Pakete mit den

E.
einer Schauſpielerin und dem
„beanſtandete“ Ohrfeige.
Der Verlobte geht darauf nicht

Er

ſpielt die Haupt

Und

Es kommt dann zu

„Wer das Scheiden hat erfunden hat man einen Film
Eine äußerſt glückliche Beſetzung trägt weſentlich dazit

bei, den Film ſehenswert zu machen.n Lichtſchauſpielhaus läuft eine Verfil
mung des Schnitzler ſchen Schauſpiels
Schauſpiel wurde ſ. Zt. verboten, weil in ihm ein öſterreichiſcher
Offizier geohrfeigt wird. Viele Offigiere betrachten nämlich die
Schauſptelerinnen des benachbarten Theaters als Freiwild
kommt dann zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verlobten

Der Offizier erhält die
einer Forderung

„Frei wilde

Offizier

ein, was äußerſt
Er wird dann vom Offizier totgeſchoſſen. So das Schauſpiel ſelbſt.
Der Film kommt zu einem weniger tragiſchen Abſchluß. Er läßt
wohl auch zu, daß der Verlobte niedergeſchoſſen wird, dieſer erholt zo
ſich aber bald von ſeiner ſchweren Verwundung und ſchließt glück
ſtrahlend als Geneſender ſeine Auserwählte in die Arme. Neben
dieſem ſehr gut gemachten Film läuft ein Wildweſter von Tempo v
und Schmiß. Bob Cuſter zeigt ſich uns als toller Junge in dem es
„Ohne Geſetz und Moral“ benamten Film.

Wirtſchaft und Handel
wer Stelnkohſen förderung J

Dieſes

de

Es e 33 n Ane ae neeree e
vernünftig iſt.

be S 80

r r e 1926 4827 828
Holz Verkauf.

v dem Oſterbols der Stadtforſt Parberſtadt
voll

in der Gaſtwirtſchaft Wilbelmsbsbe nachſt ebendes
Holg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

2 Burdenſtämime, 4. und 5. Klaſſe S t km
8 n e 2a und 2b 2.75 f.

Eichen-Böttcherkloben19 n n e 4 wm, 3 w, m und
m lan150 rm Elchen rennktoben

12 rm Buchen Brennkloben300 rm EichenReiſer, III. Klaſſe Waſen

Der Magiſtrat. Jorſtverwaltung

Kirchliche Nachrichten.
Doinkirche. 9.30 Uhr Sup. e a 5 Ubr:

B. Stölte. Liebfrauenkirche. 9.30 Uhr
David. Abendmahl. Sonnabend, abends 8 Uhr

n Hofpred. David. Martinikirche.0 Uhr: a a. Abendmabl. 17 Uhr: Knopf. Donn 20 Uhr, Bibelſtunde im Konfirmanden
raum in der Kirche. Moritzkirche 9.30 Uhr Ge
bauer. Katechismusfeier. 5 Uhr Friedendorff. Jo
hannjskirche. 9.30 Uhr: Sänger. (Thema: nſeres C de Jugendbronnen 5 Ubr; Pf. Schuls.
Tre den 25, abends 8 Ubr, Bibelſtunde in der
a Junge Ev. Gefängnis Gotesdienſt: 9 Uhr:
Knopf. In allen Kirchen und Cecilenſtift 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Ev. Jünglingsverein. (Mar
tiniplan 8) ine abend 8 U. Volkskirchenbund.
Freitag 20 Uhr in der Harmonie: „Vortrag und
Beſprechung über „Ein 1900jähriges JubiläumBlaues Kreuz. (Domplatz 32). Sonntag abend s
Uhr Familienabend, Mittwoch 8.15 Uhr. Landesrchl. Gemeinſchaft Domplatz 32. Montag 3.15 U.
e 8.15 Uhr (Frauenſtunde). Jngendbund

C. Sonntag 8.15 Uhr. Mädchenheim (Sevölitzſtr. 5) Nähſtunde für junge Mädchen.
chenbund n n Dienstag, abends 8„Katechismusfeierim ob. an en

er Uhr:
Jungmädchenverein (Dom),
Domes. Jungmädchenverein

(im ob. Konf. Saal d. Domes) Sonntag abd, 8 U.
Dienstag abend 8 Uhr Katechtsmusfeter“ (Kreis
verbandsvorſ. Pf. DewergenvWedderslkeben.

Zirgenzetter ür Wehrſtebt. Am 2. Sonntag
Evpiphanias, 20 Jan vorm. 10 N.e in der geheizten ab

Billige Tapeten
ſowie Reſte

kaufen Sie bei

LackBehrens
Spegial Geſchäft in Jarben, Lacke und Tapeten

Dominikanerſtraße 4 Domintkanerſtraße 4

Katechtsmus

Arbeiter Radfahrer Verein ſerdeber

Heute Sonnabend, abds. ab 7? Uhr,
findet im Lokal von Herrn Heberer unſer

gerſtatFür Unterhaltung iſt veſtens geſorgt

Alle Sportgenoſſen ſowie die Arbeiterſchaft
von Heudeber ſind hierzu eingeladen.

Montag, den 28. Jannar, vorm. 10 Ubr

Hofpred.

Spiegelſtraße 74

i en
Reſtaurant am Bullerberg

Kirchliche Nachrichten.
Sonnt St. Sylveſtrikirche.
onntag vorm. 9.30 U. Gpottesdi SFeier für Luthers Katechismus. le

Uhr: Kindergottesdienſt. Pf. But ttke. Abends 8.30
Uhr im Gemeindeſgale: Miſſionsſtunde für denVerein für die weibl. Jugend. M ſſionsſekretärin
BrüningBerlin. Montag abends 8 Uhr Frauenhilfe in der Aula des hmnaſiums. e De über
die Altäre der r aft. r amabends 7 Uhr: Andacht im S 50 etPf. Wuttke. Mitwoch abends 580 r. Verein für
Hie weibl. Jugend. Spiel- und Sicher

Wartburgverein. Spielabend, Montag ar re (Anfänger), Donnerstag s Ubr,
Jüngſchax und ältere Abteilung „Bilder aus dem
s Lande“, Lichtbildervortrag (in der Sakritei). weite Riedel,

e. 10 Uhr vorm. GottesdienſtSup. R. Jödicke. 11 Uhr vorm. Miſſionskindergottesdienſt. Frl. A. Bühring- Berlin. Montag,
8 Uhr abös. Jragenitfen Mittwoch, 8 Uhr abds.:
e Donnerstag, 8 U. abd. Jungmädchen.Kirche zu unſerer ſelben reun (Gebeist, Ein

hre Turm.) 9.30 Uhr vorm. Gottesdienſt.rhr. v. Segenerg (Thema: Gottes FordeJungen Text: a 6,8). Im Anſchluß: Kinergottesdienſt. Abente 3 ühr: Verein f. d. weibl.

ugend. Montag, abends s Uhr r nkirchl Körperſchaften. Mittwoch abends 8

e
s f. d. we ugen ednerin:Frl. Alice Bühring Berlin. Freitag, abends 6 Uhr

im r ben (Blicht 20):Derſelbe. Thema Hiebe Her o
Im Anſchluß Vorbereitung a. Knbergoltert,

r Harzer Vollyftimmne

Angenehner gamiſenonſenthat

Von der Reſſe gniſ,
Dr. Wiſchhuſen Angen arsHarsleberſtraße 6

m

Srren
Strümpfe Socken andschuhe

3 el e

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

naghmnittags 3 UhrRünstier Konzert
P Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Görieke

Eintritt ſreil Eintritt frei

Karhel Oefen
Kachel-Herde, Wand- Platten

ſowie ſämtliche Reparaturen
Fritz Faller, Afenban Geſchäft

Telephon 2292.

gungI Mangold's
Jnhaber: Erich Mook

Wehrſtedt, Gaſthof etndt 9amhur

Heute Sonntag

an J en
eingel aden

m Senn a b cur den Jannar
veranſtalte ich ein

öchlachte-Feſt

Bockbier Augsſchank
Hiergu ſind alle Gäſte und Freunde ergebenſt

Johann Grelka
Reſtaurant zum Auger“, Braunſchweigerſtr. 28

ift in ifte

n

e nun retten
Sternwarte

g Jeden SonntagFünstler-Ronzert

Anfang Uhr

unMk

III I

5 ſl n i

Eintritt frei

e en neneWas wird mir
das Jahr 1929 bringen?

Dieſe Frage beantwortet
Ihnen gewiſſenhaſt. Sen
den Sie Geburtsdatum

Aſtrol. R.Berlin 19
Gräfeſtr. 36 Rückp erb
I

Ault le der Huſten
Nehmen Sie
Huſtenbalſam

Magata
Rats Avpotheke,

Holzmarkt.

Gar. rein thür.

Benenhonig
erſter Güte u. von eng

Aroma empfiehlt

Drogerie, Hobeweg 6.

e t Schmidt

Carl VaudorffRachf.

kür die
wirtschaltliche

fra u
iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zogeblatt
eine wertvolle vHelterin
in ſparſamer Wirtſchafts
Uübrung. Wenn ſie etwas

günſtig kaufen will, findet
ſte reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat. erreicht dte kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

III
Sprech Hpparate

Schall- Platten

in höchster Vollendung

Hugo Meinol
Maniiniplan s

(am hloheweg)
Reparaturen billigst

Aus Wernigerocke
IICEADDDEEEDrr-cCCcreDCCcCecCccſh h

Gewerkſchaftshaus

Monopol.
Eingang

nur Sägemühlengäaſſe.
Heute Sonntag

von abends 7 Uber ab

r Große Beſetzung
Eax. und Jazs.

Die Verwaltung.

h

öffentlicher Tanz

Erſuche die Fran
welche Dienstag abd. dieGelbborſe mit gnhalt

von mir an ſich genommen
hat, ſie ſofort dort wied
gabezugeben, da die Ange
legenheit ſonſt der Polizei

Aer etSBackermſte Bakenſtrabe

Suche zu Oſtern einen
öchmiedelehrlinge u c

Dieſe Waſchmaſchine
mit Querhebelantrieb,Kern Oskar Fickeret o e Schmiedemeiſterh GSeſchäftnur RM. 52.50,

Wringmaſchinen jeder Croppenſtedt

n m nwalzen, 36 cm mi r.Garantie, koſtet nur Ein Knecht
RM. 1650. meine ea. 17 Jahr für LandWäiſchemangeln, 55 em irtſchaſt, geſuchtWalzenlänge, koſten nitr wirtia genRo G60.s0. Karl Gutahr
Vergleichen Sie meine 60Preiſe mit denen der arten

u tauſchenKonkurreng, und dann
ſollen Sie urteitlen 1 großes Zimmer mit

Wohnküche und BodenO t O S S n W 12 kamer en 2 Zimmer
Juh.; Wilhelm Keeſe, t Küche erfragennach wie vor n S Heine

Bereiteweg Nr. 20, dieſer Zeitung.S r a erereeerkanf an jedermannkein Laden mehr, daher Alte Mahagoni Seſſel
dringend zu kaufen gel.

Angebote unter H. P.
8788 betf.
Rudolf Mosse, Halderstadt
HeinrichJuliusſtraße 10.

billigſte Preiſe.

IIIIIXC.kxX II
fette e lenvurr Matratzen

junge Tauben S fſetall- n. neten Cieſee
lohgues an Frivate. Raten-G. Ludewlg,S rablung, Katslog 459 frei.

etc. Ehrennddoitadtſe Kuh hin
Aus ſcherslehen

Jch emofeble:
lüders

ſ. Wotst- ünd Fleisehwares
Marke Heimat mit der Flagge

2 Schlackwurſt
ZJervelgtwurſt
Salamilam urtt

ff. Bratwurfſt
ff. Teewurſt

Allen überlegen

sind
Hoettsehun's neueste

Wäsche mangein aff. Zungen Leberwurkt
m. gesetal geschitet. Sardellen Leberwurſt

Vährungetlügeln. ff. grobe Leberwurſt
Kein Kutschen and. Denkateß-Leberwurit
Sehlelauten mehr f. en Aotwurkt
Herrliiche Waseche- ff. Saneieberwurß
glättung, el Kund-
sehaft, g. KLinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh

ff. Land-RotwurftLüders Bock- u. Brüb
würſtchen, loſe n in

ff. hie
j Stichſchmalse

Speriolfabriv Wilhelm Melzer

S Fernruf e.

ein Inventur-Husverkauf
vom 19. Jannar bis 4. Februar 1929
bringt ganz gewaltig herabgeſetzte Preiſe

ßostposten Und Einzelpaare sind zum Tell bis 50 Im Pretse herabgesetzt

Ein Poſten ſchwerer
vVinternaht, geſchl Laſche, Kappe, außen
Alle anderen Artikel gang gewaltig unter Preis, vor allem
Kinderartikel, Damen Spangenſchuhe, in vielen Farben und
Lack, von 6.90 an. Warme Schube von 1.50 an.

Schuhe, Brokat-Schube, ſehr billig uſw.

wei Sohlen, ohne
eſchlag, 40/46, nur

13.75rbeits Stiefel

Masken

Schuh und Strumpfhaus Blume, Burgſtr. 10
Das Haus der guten Qualttäten zu kleinen Preiſen

im Hotel „Monopol“.

denn Verein Perlgerne

Montag, den 21. Jannar 1929,
abends S. Uber

Geueral- Verſammlung
Der Vorſtand.

Partei Literatur ſeder Art
zu haben in der„varzer Volksſtimme“ Burgſtraße J

Plüſchſoſa Mark 186.Chbatſelongnes Mark 50.Drellauſleger Mark 80Metallbett, kompleit Mark 58.
Holgzbettſtelle, komplett Mark 75.

Schlafgimmer ſowie ſämtliche andere Möbel zu
niedrigiten Preiſen

Beachten Sie unſere Ausſtellungsräume
Wernigerbder Polſterwerkſtätten

Hehlmann Scharun
ten Markturahe, direkt am S



IInler 9npentur-Ausperßauf

EEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDDuWhCcuhCCEIIIIEbietet hen gang gewaltige Vorteile, denn
ansere Preise sind rächstchtslos, z. T. weit
unter Ginkauufspreis, herabgesetzt

Deren Belsaugsehhe
Lack u. Beder, agusausthe. 10.7

Damen Gekaspean gen

Damen-Spengem, grag Boxkalt
Nahmenozbeitt, GrepesohleDamen Schnee- Hebergteh-
echre e. -Strefel, &mzelp. 950

achnh, ohne Räokstoht cut den Wert, in schwarz, Bach e. farb. 8.90 7.90 6.90 5.90 2.90

F II v armer hegrobe Mengen, gate Fabrikate, auf ansere billigen Dreise,Kinder Schuhe an „Stferkel her o
Schuhwaren- u. Sportgeschaft, Merkur“

Aoheweg 22

975

10.50

6.50

es um Gelee Damen Spengen- nd Sohner-

Deden Songntag:

v WTanz
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein

Hermann Peraafſt
Hornußksaße 6.

schdfer Mortinsalbe

geg. Hautſchäden u. oſfene
Hervenastefel

Beine. Natsasotbeke.erren-atbsochres

e Statt
Jeden Sonmtegsesellschafts Ball

Anfang 6 h.

Boe mit Wildlede r
Herrentische

becun Raucherzähne a
ChlorodontZahnbürſte ermöglicht das Reinigen
und Weißpußen der Zähne auch an den Seiten
flächen. Nur echt in blau weiß grüner Original
packung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen

Stadt Theater

Sonnabend, den 19. Januar 1929, 20 bis 22 Uhr

„Die spanische Fliege“
Schwank in 3 Akten von Arnold und(050 bis 320 et Se

Sountag, den 20. Jannar 1929, 11 13 Ubr:

tion der

Odeum

3.90

10 Herrliche Dekoration
2 Muſik Kapellen

Hoheweg 22
i Odeum

Arbeiter-Radfahrer-Verein
Sonnabend, den 26. Jannar 1929

Masken- Ball
Punkt 8 Uhr Einzug der Masken mit Muſik

Pat u. Patachon auf Brautſchan
und viele andere Ueberraſchungen
10, Uhr: Einzug des Prinzen Karneval

mit ſeinem Gefolge
Einladungskarten ſind bei den Mitgliedern

zu haben
Einlaß f. Zuſchauer 7 Uhr, für Masken 8 Uhr

essing-Morgenfeiers
Odeum (0.40 bis 200 Mk.

„Das Blaue vom
Komödie von Hans Chlumberg (0 40 bis 200 Mk.)

„Annemarie“Operette v. Jean u. Robert Gilbert 0.80 bis 5.30 ME)

ßegtaurant Zum e
W Heute Sonnabend, e 19. und Sonntagden 20. Jannar ger o e

PrachtJllumination
2 Muſik- Kapellen

re iſt beſtens beſorgt

Es ladet freundlichſt ein
Odeum

Handels Lehranſtalten
Induſtrie u. gandelstammer zu Halberſtadt

Abteilung: Höhere Handelsſchule,
Dauer des Lehrganges: 1 Jahr.Vorausſetzung für den Beſuch der Höheren

Handelsſchule iſt die Reife für Oberſekundg, Lyzeums
reiſe oder vollgülliges Zeugnis einer Mitteiſchule

mere S e erDauer des Lehrganges ahreAufnahme in die Seltelsſwute nen Volks
ſchüler und ſolche jungen Leute, die nicht in die
Höhere Handelsſchule aufgenommen werden können.

Weitere Auskunft durch
Direktor Ka erger.

Martineum (Reformrealgymnaſium)
Kaiſerin Auguſte ViktoriaSchule

eutſche Overſchule für Mädchen

Oberrealſchule
Die Anmeldungen von Schülern u. Schülerinnen

ür das Schuljahr 1929 30 nehmen die unterzeichneten
Direktoren in der Zeit vom 14. 26. Jannar
vormittags von I 1 Uhr in ihrem Amts
zimmer entgegen. Bei der Anmeldung ſind vor
zulegen entweder das Zeugnis einer öffentlichen
Schule oder der Gevurtsſchein (Taufſchein) und der
Impfſchein nebſt einem Zeugniſſe,

Dr. Lane. Dr. Le Mang. Schinke.

MittelSchulen.
Schüler und Schülerinnen, die Oſtern 1929 in

die Knaben oder Mädchenmittelſchule eintreten
ſollen, können in der Zeit vom 21. bis 26.
von 11 bis 13 Ubr und am Dienstag und
Freitag dieſer Woche auch von 16 bis18 Uhr in den Schulen angemeldet werden. Das
letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Halberſtadt, den 12. Januar 1929,
Die Rektoren.

Alle Leidende
können ſich von meinen täglichen Heilerfolgen,
Dank und Anerkennungen überzeugen.

C. Holle, Halberſtadt, Roonſtraße 62
Sprechzeit nur Montaäags 9-12 und 2—5 Uhr

W dnnnnn

Jannar

GASKOKS
DER GUTE

BRENNSTOFFPreise:
Gasbrechkoks l Körnung her 70 mm

im Einzelnen 1.85 RMbei 30 Zentner Abnahme 1.80bei 200 v 1.70 e
Gasbrechkoks II kernung 20- 70 mm

m Einzelnen 1.90 RMpei 30 Zentner Abnahme 1.85

bei 200 2 2 1.75
Gasbrechkoks III Körnung 20—40 mm

im Linzelnen 1.80 Rbei 30 Zentner Abnahme 1.75
Pei 200 e 29 1. 65 2

für 1 Zentner ab Gaswerk

Anlieferung zu Selbstkosten lose vors Haus oder
von Zentner ab in Säcken zur Lagerstelle,

I Verkaufszeit: 8 bis 12 Uhr

Städtisches
GaswerßGASKOKs

Schwarz Rot Gold

l nachmittags 2 Uhr, beim
I Samergden Schinkel

Verſammlung

erwartet Der Vorſtand.

III

Wehrſtedt
Preis Sla

Ernſt Raeke.

Sehlafzimmer Anaiselongnes

III

Reichsbanner

Albin Löffler.

Ortsgruppe Thale.
Sonntag, den 20. Jan.

Inhaber Kurt Neumann
Fernruf 2960 Pernrurf 2960

Tägiech nachmittags und abends
General

Vollzähliges Erſcheinen cureh Makrophon-Großlautsprech- Anlage

Anſchließend gemütliches
Beiſammenſein

Gute Küche Preiswerte WeineGepflegte Biereff. Kaffee Torte und Sahne
dei billigen Preisen.

e ſf
Deutscher Tabak-Arbeiter- Verband

Zahlstelle Halherstadt,

Sonntag

Anfang 16 Uber
Einſatz 2.60 MarkGeidpretſe

Es ladet ein General Verſammlung
werden alle Mitglieder eingeladen.Tagesordnung wird im Verbandslokal bekannte

bgen Otto May, Bevollmächtigter.s taut- ſ53 S tte n
Hola-

e Stahlmatratz. Kinderbetten,

an Private, Ratenzablung.W aialog 459 frei. Fetent lagen Böhme, halberstadt,
Elsenmöbelfabrix Suhl (Thbür.)

Breite weg 29, Mitgl. d. Verd. Beratender'at, ne

Bevor Sie einen

Sonntag, 20. Jannar 1929, 16, bis 18 UhrHimmel
Sonntag, d. 20. Jannar 1929. 19, bis 22 Uhr

ſſinn ſtſtnnſnDer Rathauskeller

Unterhaltungs-Konzort

Erstklass. Künstler- Platten

Zu der am 23. Jannar 1929 bei Otto Boll
mann Bakenſtraße, abends 8 Ubr, ſtattſindenden

Krst. Domplate I. eit Sonderate Land e Flugt. Agtomobilban.

50 DER GuTEIn 9 Le 8RENNSTOFF Fernruf 2061 u. 2062 Fin sognungs-Wahrer Zarob Halberstadt Ir v net e ne eg. erhältlich in der uVolss eren n 2271 er ZuSalberſtädter Zageblatt
Beſtellungen werden von unſeren
Zeitungsboten entgegengenommen

XIIIMMCMCCCCCCMDCGE
Wir haben unsere Praxis gemeinsam nen

Lindenweg 20
verlegt und haltes dort Sprechstunden:

Dr. Bingel: 8 bis 10 und 2 bis 4 Uhr

Dr. Eggert: 10 bis u. 39, bis 5 Uhr
Wir üben ansere Arztliehe Tätigkeit in der

bisherigen Weise aus, haben uns aver für Röntgen-
r chemisch. bakteriologische Umer-

Reste
Tapeten

Linoleum
Wachstuchen

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

nnnnnggen n

Keufen, legt es In Ihrem
nteresse, meln Sonder-
Angebot abzuwarten, cis
auffalienden

a Sonder- Preise
mülssen Sle verblüftenEmil Ohrdorff

Bevorzugtes Spezialgeschäft für
Herren- und Knaben- Kleidungsuchungen, Diaithermie- end Lichtbehandlang be-

Z2onders eingerichtet Ecke SedanstrabeSeydiitzetraGße

S SSe S

Dr. Bingel., Dr. Eggert.

I 9

n

5 a



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 17 Gonntag, den 20. gannar 1929 4. Jahrgang

Leſſing.
Von Heinrich Heine

Das Beſte, was jemals über Leſſing geſchrieben wurde,
iſt von Heinrich Heine. Jn ſeiner Geſchichte der
Religion und Philoſophie in Deutſchland,
welche im Jahre 1834 erſchienen iſt, ſchreibt er im zwei
ten Buche, welches von Luther bis Kant handelt, über
Lefſing das Folgende:

Seit Luther hat Deutſchland keinen größeren und beſſeren Mann
hervorgebracht als Gotthold Ephraim Leſſing. Dieſe beiden ſind
unſer Stolz und unſere Wonne. In der Trübnis der Gegenwart
ſchauen wir hinauf nach ihren tröſtenden Standbildern und ſie
nicken eine glänzende Verheißung. Ja, kommen wird auch der
dritte Mann, der da vollbringt, was Luther begonnen, was Leſſing
fortgeſetzt, und deſſen das deutſche Vaterland ſo ſehr bedarf der
dritte Befreier. Gleich dem Luther wirkte Leſſing nicht nur, indem
er etwas Beſtimmtes tat, ſondern in dem er das deutſche Volk bis
in ſeine Tiefen aufregte und indem er eine heilſame Geiſterbewe
gung hervorbrachte, durch ſeine Kritik, durch ſeine Polemik. Er war
die lebendige Kritik ſeiner Zeit, und ſein ganzes Leben war Po
lemik. Dieſe Kritik machte ſich geltend im weiteſten Bereiche des
Gedankens und des Gefühls, in der Religion, in der Wiſſenſchaft, in
der Kunſt. Dieſe Polemik überwand jeden Gegner und erſtarkte
nach jedem Siege. Leſſing, wie er ſelbſt eingeſtand, bedurfte eben
des Kampfes zu der eigenen Geiſtesentwicklung. Er glich ganz je
nem fabelhaften Normannen, der die Talente, Kenntniſſe und
Kräfte derfenigen Männer erbte, die er im Zweikampf erſchlug, und
in dieſer Weiſe endlich mit allen Vorzügen und Vortrefflichkeiten be
gabt war. Begreiflich iſt es, daß ein ſolcher vortrefflicher Kämpe
nicht geringen Lärm in Deutſchland verurſachte, in dem ſtillen
Deutſchland, das damals noch ſabbathlich ſtiller war als heute. Ver
blüfft wurden die Meiſten ob ſeiner literariſchen Kühnheit. Vor
dem Leſſingſchen Schwerte zitterten alle. Kein Kopf war ihm
ſicher. Ja, manchen Schädel hat er ſogar aus Uebermut herunterge
ſchlagen, und dann war er dabei noch ſo boshaft, ihn vom Boden
aufzuheben, und dem Publikum zu zeigen, daß er inwendig hohl
war. Wen ſein Schwert nicht erreichen konnte, den tötete er mit
den Pfeilen ſeines Witzes. Die Freunde bewunderten die bunten
Schwungfedern dieſer Pfeile, die Feinde fühlten die Spitzen in
ihren Herzen. Der Leſſingſche Witz war kein kleines franzöſiſches
Windhündchen, das ſeinem eigenen Schatten nachläuft. ſein Witz
war vielmehr ein großer deutſcher Kater, der mit der Maus ſpielt,
ehe er ſie würgt.

Ja, Polemik war die Luſt unſeres Leſſings, und daher über
legte er nie lange, ob auch der Gegner ſeiner würdig war. So hat
er eben durch ſeine Polemik manchen Namen der wohlverdienteſten
Vergeſſenheit entriſſen. Mehrere winzige Schriftſtellerlein hat er
mit dem geiſtreichſten Spott, mit dem köſtlichſten Humor gleichſam
umſponnen, und in den Leſſingſchen Werken erhalten ſie ſich nun
für ewige Zeiten, wie Jnſekten die ſich in einem Stück Bernſtein
verfangen. Jndem er ſeine Gegner tkötete, machte er ſie zugleich
ünſterblich. Wer von uns hätte jemals von jenem Klotz erfahren
an welchen Leſſing ſo viel Hohn und Scharfſinn verſchwendet! Die
Felſenblöcke, die er auf dieſen armen Antiquar geſchleudert und
womit er ihn zerſchmettert, ſind jetzt deſſen unverwüſtliches Denk
mal

Merkwürdig iſt es, daß jener witzigſte Menſch in Deutſchland
auch zugleich der ehrlichſte war. Nichts gleicht ſeiner Wahrheits
liebe. Leſſing machte der Lüge nicht die geringſte Konzeſſion, ſelbſt
wenn er dadurch in der gewöhnlichen Weiſe der Weltklugen den
Sieg der Wahrheit befördern konnte. Er konnte alles für die
Wahrheit tun, nur nicht lügen. „Wer darauf denkt, ſagte er einſt, „die
Wahrheit unter allerlei Larven und Schminken an den Mann zu
bringen, der möchte wohl gern ihr Kuppler ſein, aber ihr Liebſter
iſt er nie geweſen.

Das ſchöne Wort Buffons, „der Stil iſt der Menſch ſelber!“ iſt
auf niemand anwenbarer als auf Leſſing. Seine Schreibart iſt
ganz wie ſein Charakter, wahr, feſt, ſchmucklos, ſchön und impoſant
durch die innewohnende Stärke. Sein Stil iſt ganz der Stil der
römiſchen Bauwerke: höchſte Solidität bei der höchſten Einfachheit;
gleich Quaderſteinen ruhen die Sätze aufeinander, und wie bei jenem
das Geſetz der Schwere, ſo iſt bei dieſen die logiſche Schlußfolge
das unſichtbare Bindemittel. Daher in der Leſſingſchen Proſa ſo

wenig von jenen Füllwörtern und Wendungskünſten, die wir bei
unſerem Periodenbau gleichſam als Mörtel gebrauchen

Daß ein Mann wie Leſſing niemals glücklich ſein konnte, werdet
ihr leicht begreifen. Und wenn er auch nicht die Wahrheit geliebt
hätte, und wenn er ſie auch nicht ſelbſtwillig überall verfochten
hätte, ſo mußte er doch unglücklich ſein, denn er war ein Genie.
„Alles wird man dir verzeihen“, ſagte jüngſt ein ſeufzender Dichter,
„man verzeiht dir deinen Reichtum, man verzeiht dir die hohe Ge
burt, man verzeiht dir deine Wohlgeſtalt, man läßt dir ſogar Talent
hingehen, aber man iſt unerbittlich gegen das Genie.“ Ach! und
begegnet ihm auch nicht der böſe Wille von außen, ſo fände das
Genie doch ſchon in ſich ſelber den Feind, der ihm Elend bereitet.
Deshalb iſt es die Geſchichte der großen Männer immer eine Mär
tyrerlegende, wenn ſie auch nicht litten für die große Menſchheit ſo
litten ſie doch für ihre eigene Größe, für die große Art ihres Seins,
das Unphiliſterliche, für ihr Mißbehagen an der prunkenden Ge
meinheit, der lächelnden Schlechtigkeit ihrer Umgebung, ein Miß
behagen, welches ſie natürlich zu Extravaganzen bringt, zum Bei
ſpiel zum Schauſpielhaus oder gar zum Spielhaus wie es dem
armen Leſſing begegnete. Mehr als dieſes hat ihm aber der böſe
Leumund nicht nachſagen können, und aus ſeiner Biographie erfah
ren wir nur, daß ihm ſchöne Komödiantinnen amüſanter dünkten
als hamburgiſche Paſtöre und daß ſtumme Karten ihm beſſere Un
terhaltung gewährten als ſchwatzende Wolfianer.

Es iſt herzzerreißend, wenn wir in dieſer Biographie leſen, wie
das Schickſal auch jede Freude dieſem Manne verſagt hat, und wie
es ihm nicht einmal vergönnte, in der Umfriedung der Familie ſich
von ſeinen täglichen Kämpfen zu erholen. Einmal nur ſcheint For
tung ihn begünſtigen zu wollen, ſie gab ihm ein geliebtes Weib,
ein Kind aber dieſes Glück war wie der Sonnenſtrahl, der den
Fittig eines vorüberfliegenden Vogels vergoldet, es ſchwand ebenſo
ſſchnell. Das Weib ſtarb infolge des Wochenbetts, das Kind ſchon
bald nach der Geburt, und über letzteres ſchrieb er einem Freunde
die gräßlich witzigen Worte:

„Meine Freude war nur kurz. Und ich verlor ihn ungern, die
ſen Sohn!“ Denn er hatte ſo viel Verſtand, ſo viel Verſtand!
Glauben Sie nicht, daß die wenigen Stunden meiner Vaterſchaft
mich ſchon zu einem Affen von Vater gemacht haben. Jch weiß,
was ich ſage. War es nicht Verſtand, daß man ihn mit eiſernen
Zangen auf die Welt ziehen mußte, daß er ſo bald Unrat merkte?
War es nicht Verſtand, daß er die erſte Gelegenheit ergriff, ſich wie
der davon zu machen? Jch wollte es auch einmal ſo gut haben
wie andere Menſchen, aber es iſt mir ſchlecht bekommen.

Seine Dramen wie all ſeine Schriften haben eine ſoziale Be
deutung, und „Nathan der Weiſe“ iſt im Grunde nicht bloß eine
gute Komödie, ſondern auch eine philoſophiſch theologiſche Abhand
lung zu Gunſten des reinen Deismus. Die Kunſt war für Leſſing
ebenfalls eine Tribüne, und wenn man ihn von der Kanzel oder
vom Katheder herabſtieß, dann ſprang er aufs Theater und ſprach
dort noch viel deutlicher und gewann ein noch zahlreicheres Publi
kum.

Jch ſage, Leſſing hat den Luther fortgeſetzt. Nachdem Luther
uns von der Tradition befreite, und die Bibel zur alleinigen Quelle
des Chriſtentums erhoben hatte, da entſtand, wie ich ſchon vben
erzählt, ein ſtarrer Wortdienſt und der Buchſtabe der Bibel herrſchte
ebenſo tyranniſch wie einſt die Tradition. Zur Befreiung von diefen
tyranniſchen Buchſtaben hat nun Leſſing am meiſten beigetragen.
Wie Luther ebenfalls nicht der einzige war, der die Tradition be
kämpfte, ſo kämpfte Leſſing zwar nicht allein, aber doch am gewaltig
ſten gegen den Buchſtaben. Hier erſchallt am lauteſten ſeine
Schlachtſtimme. Hier ſchwingt er ſein Schwert am freudigſten und
es leuchtet und kötet.

Leſſing ſtarb zu Braunſchweig im Jahre 1781, verkannt, gehaßt
und verſchrien. Jn demſelben Jahre erſchien zu Königsberg die
Kritik der reinen Vernunft von Emmanuel Kant.

Ein eigentümliches Grauen, eine geheimnisvolle Pietät erlaubt
uns heute nicht, weiter zu ſchreiben. Unſere Bruſt iſt voll von ent
ſetzlichem Mitleid, es iſt der alte Jehova ſelber, der ſich zum Tode
bereitet. Wir haben ihn ſo gut gekannt, von ſeiner Wiege an, in
Aegypten, als er unter göttlichen Kälbern, Krokodilen, heiligen
Zwiebeln, Jbiſſen und Katzen erzogen wurde, wir haben ihn ge
ſehen, wie er dieſen Geſpielen ſeiner Kindheit und den Obelisken
und Sphinxen ſeines heimatlichen Niltales Ade ſagte und in Pa
läſting bei einem armen Hirtenvölkchen ein kleiner Gott-König
wurde. Wir ſahen ihn ſpäterhin, wie er mit der aſſyriſch-babylo
niſchen Ziviliſation in Berührung kam und ſeine allzu menſch-
lichen Leidenſchaften ablegte, nicht mehr lauter Zorn und Rache ſpie,

ſahen ihn auswandern nach Rom, der Hauptſtadt, wo er allen Na
tionalvorurteilen entſagte, und die himmliſche Gleichheit aller Völ
ker proklamierte, und mit ſolchen ſchönen Phraſen gegen den alten
Jupiter Oppoſition bildete und ſo lange intrigierte, bis er zur
Herrſchaft gelangte und vom Kapitole herab die Stadt und die Welt
regierte. Wir ſahen, wie er ſich noch mehr vergeiſtigte, wie er ſanft
ſelig wimmerte, wie er ein liebevoller Vater wurde, ein allgemeiner
Menſchenfreund, ein Weltbegzücker, ein Philanthrop. Es konnte ihm
alles nichts helfen

Hört ihr das Glöcklein klingeln? Kniet nieder man bringt
die Sakramente einem ſterbenden Gotte.

Aus Wehrſtedt.
w. Neuanmeldungen ſchulpflichtiger Kinder.

Alle Eltern oder deren Stellvertreter werden nochmals auf die
vom 21.-23. Januar ſtattfindenden Anmeldungen ſchulpflichtiger
Kinder für Oſtern 1929 hingewieſen. Schulpflichtig ſind diejenigen
Kinder, welche bis 30. Juni 1929 das 6. Lebensjahr vollenden.
Diejenigen Kinder, welche erſt am 30. September 1929 das 6. Le
bensjahr vollenden, können, ſoweit ſie körperlich und geiſtig geſund
für den Schulbetrieb erſcheinen, auf Antrag der Eltern oder Er
ziehungsberechtigten ebenfalls zu Oſtern 1929 mit aufgenommen
werden. Die Anmeldungen erfolgen von 141——13 Uhr und von
15——17 Uhr nachmittags in hieſiger Volksſchule beim Rektor Taege-
Geburtsſcheine und Jmpfſcheine ſind mitzubringen

Aus Oſterwieck.
w. Wahlverein. (Schluß.) Vor Eintritt in die Diskuſſion zum

Vortrag des Gen. Bürgermeiſter Hartmann muß Gen. Fr. Gille
ſeine Verwunderung darüber äußern, daß nach Aufforderung des
Redners um Angabe einzelner Themen aus der Mitte der Ver
ſammlung niemand ſolche aktuellen Verhandlungspunkte genannt
habe, obwohl man ſonſt allerlei Beſchwerden und Anklagen gerade
dort höre, wo ſie am wenigſten angebracht ſeien. Hierbei müſſe auch
die ſchrankenloſe Kritik wegen der Weihnachtsbeihilfe an die Er
werbsloſen genannt werden, mit der Drohung, uns dafür bei den
Neuwahlen die Quittung zu geben. Gen. Hilla bemerkt hierzu, daß
bei den Notſtandsarbeiten die Verdächtigungen zumeiſt aus den
Reihen der Kommuniſten und Stahlhelmer gekommen ſeien. Gen.
Sachtleben rügt, daß der Ortsausſchuß ohne Antwort geblieben ſei.
Bezüglich der Leiſtungsfähigkeit unſeres Elektrizitätswerkes ſagt er,
daß dieſes nicht auf der Höhe ſei. Zur Rechtfertigung über die Ver
teilung einer Weihnachtsbeihilfe nimmt Gen. Ullrich als Wohlfahrts-
dezernent das Wort und weiſt die in der Stadt kurſterenden Ge
rüchte zurück, zumal 1500 Mark Beihilfen an wirklich Hilfsbedürf
tige gegeben ſeien. Bürgermeiſter Hartmann weiſt nach, wie wir
an den Kreis als Fürſorgeträger gebunden ſind. Wie viele hätten
zum Beiſpiel lediglich Anträge geſtellt, weil der und der es auch
gemacht hätte. Darum ſei immer nur eine individuelle Behandlung
nöglich, aber keine Maſſenverteilung. Gerade die Schreier ſollte
man in die Kommiſſionen wählen, dann würden ſte am ſchnellſten
ſtill. Auch die Schrebergartenfrage wird geſtreift und feſtge
ſtellt, daß der Vorſitzende des Vereins mit dem Ratsherrn Koch im
beſten Einvernehmen zuſammenarbeite, daß alſo kein eigenmächtiges
Fortgeben von Gärten durch Letzteren ſtattfinde. Einen Rückblick
auf das Parteileben im Jahre 1928 gab Genoſſe Ullrich. Der Jah
resabſchluß wies 268 männliche und 45 weibliche Mitglieder auf.
Jn der Werbewoche wurden 72 neue Mitglieder gewonnen. Der
Vorſitzende ſchloß mit einem Appell zur Mitarbeit für die bevor

gab Genoſſe Volkmann. Gen. Blümel wünſcht mehr Unterſtützung
zur Organiſierung der Frauen und der Arbeiterwohlfahrt durch die
Partei. Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis

Vorſitzender Paul Ullrich, 2. Vorſitzender Paul Hilla, Kaſſierer
Karl Baar, Schriftführer Fr. Gille; Beiſitzer: die Genoſſen Löwe,
Bonin, W. Fricke, Janeck, Rietz und Hundertmark. Reviſoren: Fr.
Görs und Aug. Hache. Gen. Gille bringt als Berichterſtatter zur
Sprache, daß der hieſige „Gewährsmann“ der kommuniſtiſchen „Tri
büne“ jede Gelegenheit benutze; um einzelne Berichte und Notigen
im Tageblatt aus Oſterwieck in der gemeinſten Weiſe herunterzu
reißen. Wenn dann dieſe betr. Nummern noch von einzelnen unſe
rer Parteimitglieder weitergegeben würden, ſo ſei dies verwerflich
Man ſolle vielmehr dieſe, nur vom Bruderkampf lebende „Tribüne“

Der ſchöpferiſche Leſſing.
Nicht immer iſt die Feier eines Gedenktages Ausdruck beſonders

großer Volkstümlichkeit des Gefeierten. Auch die bis in die Schulen
ausgedehnte Erinnerung an den 200. Geburtstag Lefſings ent
behrt nicht überall nicht einmal in der Reichshauptſtadt Ber
lin, die doch ſehr enge Beziehungen zu Leſſing hat des fatalen
Beigeſchmacks einer unvermeidlichen Anſtandspflicht. Wir wollen
uns gar nicht darüber täuſchen, daß heute in den breiten Maſſen
unſeres Volkes nur noch ein kleiner Bruchteil von Leſſings Lebens
werk lebendig iſt und daß ſeine meiſterhaften Profaſchriften ſelbſt
dem gebildeten Laienpublikum größtenteils unbekannt ſind. Der
einſt von Leſſing auf Klopſt o ck gemünzte Ausſpruch: „Wir wol
len weniger erhoben als fleißiger geleſen ſein“, ſcheint gerade in
dieſen Jubiläumskagen auch auf ſeinen Urheber ſelber zuzutreffen.

Aber ſo hört man einwenden Leſſing war ja gar kein
Dichter. Das hat er ja ſelber einmal geſagt. Mit dieſer beſcheide
nen Selbſtcharakteriſierung iſt es nun freilich ein eigene Sache. Ge
wiß wird man den Verfaſſer harmlosfröhlicher Trinklieder nicht als
Lyriker anſprechen können, und gewiß ſind Leſſings Fabeln zwar
Muſterbeiſpiele ihrer Gattung, aber doch alles andere als erzählende
Meiſterwerke. Merkwürdig bleibt jedoch, daß immerhin drei dra
matiſche Werke Leſſings noch heute ziemlich häufig auf unſern
Theaterſpielplänen zu finden ſind, und daß ſo manche namhaften
Literaturkritiker nach wie vor die Minna von Barnhelm“
ſchlechthin als das klaſſiſche deutſche Luſtſpiel preiſen. Und die
„Gmiliag Galotti“, Leſſings künſtleriſch reifſte Leiſtung, müßte
uns eigentlich in ihrer knappen Form und mit ihrem gedröngten
Sprachſtil im Zeitalter der vielgerühmten „neuen Sachlichkeit“ ganz
beſonders modern erſcheinen. Allem Anſcheine nach wird dieſes
Werk auch noch in einer Zeit lebendig bleiben, in der die Erzeugniſſe
unſerer expreſſioniſtſichen Stiliſten längſt der wohlverdienten Ver
geſſenheit anheimgefallen ſind. Leſſings Trauerſpiel iſt nämlich nicht

nur wie von manchen Literaten behauptet wir) mit kühlem
Verſtande geſchrieben worden, ſondern aus einem heißen Gefühl
und einem ewig gültigen menſchlichen Erleben heraus Der Tragiker
Leſſing bedarf nicht wie der Dichter von „Kabale und

Liebe einer altmodiſchen Briefintrigue, und ſeine Emilia
Galotti“ iſt ſicherlich dramatiſch ſtärker und ſteht uns ſtofflich
weit näher als etwa Goethes „Jphigenie“ und ſo manches andere
Werk unſerer klaſſiſchen Literatur. Vielleicht würde doch Leſſings
dichteriſche Bedeutung weniger angezweifelt werden, wenn nicht
ſeine wahrſcheinlich tiefſte Schöpfung, ſein Doktor Fauſt“, kurz
vor der Vollendung durch einen unglücklichen Zufall verloren ge
gangen wäre.

Ein Schriftſteller, der bereits mit 18 Jahren eine ſo treffende ſa
tiriſche Charakterſtudie ſchafft, wie Leſſing in ſeinem dem Ge
ſchmack unſerer Zeit natürlich entfremdeten Luſtſpiel „Der
junge Gelehrte“, und dem drei Jahre ſpäter ein ſo humor
voller, bühnen wirkſamer Schwank, wie der nach einer altrömiſchen
Komödie ſehr frei bearbeitete Einakter „Der Schatz“, gelingt,
muß doch wohl eine ungewöhnliche dramatiſche Begabung gehabt
haben. Ueberhaupt iſt es bemerkenswert, daß Leſſing meiſt mit
ſehr ſicherem Blick für die Wirkſamkeit des Motivs wie auch
aus ſeinen Fragmenten, zum Beiſpiel der „Matrone von
Epheſus“, erkennbar iſt die Form der Komödie bevorzugt
hat, die ja viel höhere Anforderungen an die dramatiſche Geſtal
tung ſtellt als die Tragödie, die ſchon aus ihrem Stoffe einen gro
ßen Teil ihrer Wirkung zieht. Unſere größten Klaſſiker Goethe
und Schiller haben die Begabung für die Komödie nicht in
ſolchem Maße beſeſſen. Was Leſſing zum ganz großen Dichter
fehlt, iſt die Phantaſie und die eigentliche Wortkunſt. Dazu war
er zu unromantiſch veranlagt, zu kritiſch und philoſophiſch.

Echt deutſch im weiteſten und edelſten Sinne dieſes Volkstums-
begriffs iſt Leſſings mannhafte und kompromißloſe Kämpfernatur.
Mit unerbittlicher Schärfe bekämpft er ungeachtet der mannig
fachſten perſönlichen Unzuträglichkeiten, die er auf ſich nehmen muß

alles Unechte, wo immer es ihm begegnet. Seine Literaturkritik,
ſeine literaturgeſchichtliche Forſchung, ſeine „Hamburgiſche
Dramaturgie“ waren Pionierarbeit, die erſt den Boden für
die Wirkſamkeit unſerer klaſſiſchen Dichtung bereitete. Im „Lav
koon“ und in anderen äſthetiſchen Schriften ſind die Grundlagen
zum Verſtändnis breiterer Volkskreiſe für die Eigenart der bilden-
den Kunſt gegeben. Die „Wolfenbütteler Beiträge zei
gen uns Leſſing als Vorbereiter einer Geſchichtsphiloſophie. Und
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ſchließlich in ſeinem literariſchen Kampfe gegen den Hamburger
Hauptpaſtor Goeze iſt Leſſing zum Propheten einer wahren, von
der Engherzigkeit und dogmatiſchen Verknöcherung des Kirchentums
befreiten Sittlichkeit geworden. Das alles waren Taten, die für das
Geiſtesleben von Leſſings Zeitalter eine geradezu revolutionäre Be
deutung gewannen. Heute freilich tritt dieſe Seite von Leſſings
Wirken hinter der Lebendigkeit der „Minna“, der „Emilia“ und des
„Nathan“ zurück.

Es bleibt immer erſtaunlich, daß Leſſing, deſſen Lebenstragödie
eins der erſchütterndſten Menſchenſchickſale war, ſich zeitlebens ein ſo
fröhliches Temperament bewahrt hat. Wir ſehen ihn als Leipziger
Studenten im Kreiſe des lebensluſtigen Komödiantenvölkchens; wir
ſehen ihn in Berlin als Teilnehmer an frohen Zechgelagen; wir
ſehen ihn ſogar in Breslau als unbekümmerten, von muffigen
Moralbedenken freien Partner beim Haſardſpiel der preußiſchen
Offizere. Selbſt in den Wolfenbütteler Elendsjahren weiß er in
ſeinem beſcheidenen Haushalt eine anregende Geſelligkeit zu pfle
gen. Das Leben muß dieſen lebensfrohen Menſchen ſchon ſehr hart
zermrübt haben, daß er bereits mit 52 Jahren dem Tode erlag.

Leſſings Lebensſchickſal iſt ähnlich wie die Tragödie Kleiſts
ein typiſches Beiſpiel für die Undankbarkeit des deutſchen Bürger
tums gegen ſeine geiſtigen Vorkämpfer. Den 200. Geburtstag dieſes
Mannes wirklich feiern muß deshalb in erſter Linie bedeuten, die
Verwirklichung der heute beinahe zum Schlagwort erſtarrten For
derung „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ mit allen Kräften zu erſtre
ben. Jn der Erreichung dieſes Zieles wird Leſſings Wirken ſeinen
ſchönſten Erfolg finden und der Geiſt dieſes Kämpfers für wahres
Menſchentum am ſtärkſten lebendig bleiben.

Dr. Wilhelm Bolze.

Der 100. Todeskag Goekhes am 22. März 1932 ſoll in Weimar
durch eine große deutſche Nationalfeier begangen werden. Zur
Vorbereitung der geplanten Veranſtaltungen hat vor einigen Tagen
in Weimar eine Vorbeſprechung zwiſchen Vertretern des Reichs
innenminiſteriums, der Thüringiſchen Regierung, der Stadt Weimar
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und einiger literariſcher Geſellſchaften, die das Andenken Goethes
beſonders pflegen, ſtattgefunden.

c

wenigſtens nicht mehr wegen jeder Lumperei gleich donnerte. Wir

ſtehenden Gemeindewahlen. Den Kaſſenbeſtand des 4. Quartals
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direkt dem Berichterſtatter unſerer Partei Kergeben, dom er h
gegen dieſe hinterhältigen Angriffe wehren könne. Auch die Her
bergsfrage wurde hier aufgerollt. Wenn nun einige Redner meinen,
daß alles, was jetzt auf der Landſtraße liege, durch eigene Schuld
in dieſer Lage ſei, daß ferner jedes heute wandernde Ehepaar le
diglich aus einem Stromer und einer „Tippelſchickſe“ beſtehe, ſo iſt
dies ein mehr als verwunderlicher Standpunkt, mit dem wir nicht
weiter kommen. Die Papiere dieſer Opfer der heutigen Wirtſchafts
ordnung beweiſen glücklicherweiſe in den überwiegenden Fällen das
Gegenteil. Unter Verſchiedenem rügt es Genoſſe Klaue, daß die
Buchdrucker mit ihrer Gewerkſchaftsverſammlung auf unſere Gene
ralverſammlung keine Rückſicht genommen hätten. Von anderer
Seite wird noch die Tätigkeit der Wohnungskommiſſion kritiſiert.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 19. Januar. Der Zentralverband der Ar

beitsinvaliden hielt am Sonnabend abend im Bürgergarten
ſeine Generalverſammlung ab, die trotz der Kälte gut beſucht war
Und ein Beweis für die Stärke der Organiſation und ihren Geiſt iſt.
Manch jüngerer Arbeitskollege ſollte an den Alten ſich ein Beiſpiel
nehmen. Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Kollege
BollmannSargſtedt ſprach über den Stand der Renten und Sozial
fürſorge. Auf Einladung berichtete Stadtverordneter Kuntze von der
ſozialdem. Stadtverordnetenfraktion über die Weihnachtshilfe, die die
Stadt gewährt hat und die viel Unzufriedenheit hervorrief. Er ver
ſtand es, den Nachweis zu führen, daß manche Kritik unberechtigt
war und ſtellte auch offen die Schwächen der ganzen Sache feſt. Die
Verſammelten gewannen den Eindruck, daß die ſoz. Fraktion ihr
Möglichſtes getan hat, aber an der reſtloſen Erfüllung der Wünſche
von den Bürgerparteien gehindert wurde. Man ſieht alſo, daß das
Los der Arbeitsinvaliden nur durch Arbeitervertreter in den Parla
menten gebeſſert werden kann. Deshalb der Wunſch für das kom
mende Jahr: Bei Wahlen nur Arbeitervertrekern die Stimme zu
geben. Dann ſprach Koll. Eitz-Wehrſtedt über die Urſachen des So
zialrentnerelends, wirkungsvoll unterſtützt durch Lichtbilder. Jhm

würde lebhafter Beifall zuteil. Jm heiteren Teil hatte Kollege Eitz
durch heitere plattdeutſche Geſchichten die Lacher auf ſeiner Seite.
Deshalb wurde ihm auch zum Schluß ein herzliches „Auf baldiges
Wiederſehen zuteil. Der in allen Teilen gut verlaufene Abend hat
bei den Beſuchern Befriedigung ausgelöſt und für die Organiſation
der Arbeitsinvaliden gute Werbekraft gehabt

Aus Oſchersleben.
Frauengruxppe der Arbeiterwohlfahrtk. Dienstag, den 22. Jan.

abends 8 Uhr, findet unſere Generalverſammlung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahlen, Kaſſenbericht und andere
wichtige Punkte. Daher iſt das Erſcheinen aller Genoſſinnen unbe
dingt erforderlich. Vorſtandsſitzung findet um 7 Uhr ſtatt.

Parkeiverſammlung. Am Mittwoch abend fand im Stadt
gark eine gut beſuchte Parteiverſammlung ſtatt. Aus dem Ge
ſrchäftsbericht war zu entnehmen, daß die Partei im Orte ſtetig
sorwärts geht. Bei den Wahlen hat nicht nur der Ort Oſchers
ſeben, ſondern auch der Kreis Oſchersleben gut abgeſchnitten.
Stark intereſſierten ſich die Parteigenoſſen für die Regierungs
bitdung, den Panzerkreuzerbau und für den Ruhrkampf. Es haben
e Verſammlungen ſtattgefunden und waren hierzu 10 Referenten
zeworben. Anſchließend wurde der Kaſſenbericht vom Genoſſen
Sshm gegeben. Auch hier zeigt ſich eine weſentliche Beſſerung
Für die Preſſe muß ebenfalls noch mehr geleiſtet werden. Die
Wahlen ergaben einſtimmige Wiederwahl. Für zwei verwaiſte
Poſten wurden die Genoſſen Ruſtenbach und Wegner gewählt
Ebenſo wurde der. Bildungsausſchuß wiedergewählt. Für das auf
der Tagesordnung ſtehende Thema „Unſer Wehrprogramm“, war
der Genoſſe Kindermann von Halberſtadt gewonnen. Der Refe
rent ſchilderte die Rüſtungen, die zum Kriege führten und hob
die heutigen Abrüſtungsbeſtrebungen hervor. Wenn auch von
einem wirklichen Rüſtungsabbau noch nicht geſprochen werden
kann, ſo habe unſere Forderung „Nie wieder Krieg“ bereits einen
großen Gewinn dadurch, daß ſich der Völkerbund, der zu einem
Inſtrument des Friedens werden müßte, mit der Vermeidung von
Kriegen befaſſe. Der Referent geht dann auf die Entſtehung unſeres
Wehrprogramms ein. Das Wehrprogramm ſei ein Kompromiß.
Der Parteitag in Magdeburg werde zu entſcheiden haben, ob das
Wehrprogramm in ſeiner jetzigen Form beſtehen bleiben ſoll oder
ob noch Aenderungen vorgenommen werden ſollen. Für die 134
Kündigen Ausführungen erntete der Genoſſe Kindermann reichen
Beifall. An der ſich hieran anſchließenden Diskuſſion beteiligten ſich
die Genoſſen BVock, Köhrich, Zareske, Wegner u. a. Jn ſeinem
Schlüßwort ging dann der Referent auf die einzelnen ange
ſchnittenen Fragen noch näher ein. Der Genoſſe Köhrich gah ſodann
noch den Bericht über die Bezirksausſchußſitzung und verwies auf
die nächſtens ſtattfindende Wahl zum Bezirkstag. Ebenfalls wurde
der Parteitag beſprochen. Für die am Eröffnungstag ſtattfindende
Demonſtration ſind bereits die Abzeichen eingegangen und können
ſofort beim Genoſſen Böhm (Konſumverein) für 50 8 bezogen
werden. Die Parteigenoſſen werden auch hiermit aufgefordert,
ſich zahlreich daran zu beteiligen. Nach Erledigung einiger ge
chäftlicher Fragen fand die intereſſante Verſammlung gegen
Mitternacht ihr Ende.

o. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hält heute Sonn
ébend abend ſein diesjähriges Winterfeſt im Reſtaurant Stadtpark
ab. Freunde und Bekannte ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 19. Januar. Die Jahresverſammkung der

SP D. findet heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, beim Gaſtwirt
Schröder ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

Aus Thale.
t. Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung hält am

Sonnabend, den 19. Januar, 20 Uhr, beim Gen. Schinkel ſeine Ge
neralverſammlung ab. Der Verband macht darauf aufmerkſam, daß
er auch in dieſem Jahre eine Jugend und Kinderweihe abhält. Die
Kinder zu derſelben ſind bis 30. Ja. beim Gen. Kurt Münch und
Guſtav Hartmann anzumelden.

St. Orksausſchufz Thale. Am Sonntag, den 20. Januar, 9.30 Uhr,
findet im Kurhaus der Kurſus über Arbeitslöſenverſicherung ſtatt.
Intereſſierte Kollegen werden hierzu eingeladen.

t. Maskenball im Kurhaus. Die Turn und Sportvereinigunghat weder Mühe noch Koſten geſcheut, um ihren Anhängern und

Freunden wieder einmal einige frohe und gemütliche Stunden zu
bereiten. Die Maskenbälle der Vorkriegszeit legen ein beredtes
Zeugnis von der Geſelligkeit und Gemütlichkeit innerhalb des Turn
vereins ab. Wenn es auch nicht möglich war, gleich nach dem
Kriege die Maskenbälle der Vorkriegszeit gemäß wieder aufleben
zu laſſen, ſo iſt es der rührigen Leitung des Vereins möglich, jetzt
wieder mit einem größeren Maskenball aufzuwarten. Alle An
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Braunlage, 19. Januar. Auf der Straße vom Tode

ereilt. Auf dem Wege zu einem Vergnügen brach die Ehefrau
des Händlers Wagner plötzlich bewußtlos zuſammen. Der herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge Herzſchlages feſt
ſtellen.

Braunſchtweig, 19 Januar. Zum Neubau des Braun
ſchweiger Bahnhofes. Anläßlich der Verſammlung des
Braunſchweiger Verkehrsvereins teilte ein Vertreter der Reichs
bahn mit, daß der Umbau der Bahnhofsanlagen in Braunſchweig
insgeſamt 45 Millionen Mark koſten werde. Jnfolge der ſchwie
rigen Finanzlage der Reichsbahn könne der Umbau nur nach und
nach erfolgen.Brernſchweig 19. Januar. Beim Aufſpringen auf die
Straßenbahn tödlich verunglückt. Die leidige Un
ſitte des Aufſpringens auf fahrende Verkehrsmittel hat hier ein
Todesopfer gefordert. Bei dieſem leichtſinnigen Sprung glitt der
Kaufmann Heinecke in Gliesmarode aus und geriet unter den
Anhängerwagen. Die Verletzungen des H. waren ſo ſchwer, daß
er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Sangershauſen, 19. Januar. Großfeuer auf einem
Rittergut. Auf dem Rittergut Brücken brach in den Wirt
ſchaftsgebäuden ein. Großfeuer aus. Jn dem unteren Teil des
Gebäudes befanden ſich die Stallungen, ſodaß das Vieh in die
größte Gefahr geriet. Unter tatkräftiger Mitwirkung der Dorf
bewohner gelang es jedoch, wenn auch mit großer Mühe, das
Vieh zu retten. Trotzdem mußte einiges Großvieh abgeſchlachtet
werden. Die Hauptaufgabe der Feuerwehren beſtand darin, die
übrigen Gebäude vor dem Feuer zu ſchützen, was auch gelang. Das
Wirtſchaftsgebäude jedoch brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder.

Magdeburg, 19. Januar. Tödlicher Unfall auf der
Arbeitsſtätte Am Donnerstag rutſchte der Rangierarbeiter
Willi Bendler beim Legen eines Hemmſchuhes auf dem Rangter-
bahnhof. Buckau aus und kam zu Fall, wobei ihm von einem
Wagen beide Beine abgefahren wurden. Der Unglückliche ſtarb
kurze Zeit nach ſeiner Stnte fernung in das Sudenburger Kranken-
haus.

Schönebeck, 19. Januar. Scheunenb rand. Infolge eines
Vergaſerbrandes eines Autobuſſes entſtand in der Scheune des
Gaſtwirts Ehrlich in Elbenau ein Schadenfeuer, das die Scheune
und einen Seitenflügel einäſcherte. Sämtliche Vorräte an Futter
mitteln und Heu, ferner landwirtſchaftliche Geräte, und vieles
Federvieh wurden ein Raub der Flammen. Den aus Schönebeck,
Elbenau, Grünewalde und Kahlenberge eingetroffenen Wehren ge
lang es nach angeſtrengter Arbeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Der Schaden einſchließlich des Autobuſſes wird auf

zirka 50 000 t geſchätzt.
Kölhen, 19. Januar. Ein Kraftomnibus von einen

Zuge überfahren. Auf der Chauſſee LöbejünStumdorf
ſtieß an der Bahnüberführung ein Kraftomnibus mit einem Klein
bahnzuge zuſammen. Der Chauffeur wurde ſofort getötet, eine
Frau erlitt lebenslängliche Verletzungen; der Schaffner des Auto
buſſes wurde leicht verletzt.

Halle, 19. Januar. Durch Unvorſichtigkeit ſich ſelbſtſchwer verletzt. Beim Spatzenſchießen verletzte ich hier ein

junger Mann dadurch ſchwer im Geſicht, daß er, während er das
Teſching auf ſeinen Fuß geſtellt hatte, verſehentlich an den Abzugs
haähn des Gewehres kam. Er bekam die Ladung gerade ins Geſicht
und erlitt ſchwere Verletzungen an der Naſe und am Auge.

Deſſau, 19. Januar. Ein Schauſpieler als Kapitän
Her Hofſchauſpieler Oskar Kanzenel hat ein Angebot als Kapitän
des Norddeutſchen Lloyd angenommen.
2. Februar ſeine erſte Fahrt als Kapitän auf dem Dampfer
„Lützow“ antreten, die ihm nach dem Mittelmeer führen wird.

Deſſau, 19. Januar. Beinahe ein neues ſchweres
Unglück. An dem Bahnübergang an der Askaniſchen Straße,
der kürzlich den Zuſammenſtoß zwiſchen den Straßenbahnwagen
und dem Perſonenzug verſchuldete, wäre es beinahe wieder zu
einem ſchweren Unglück gekommen. Jn dem Augenblick, als zwei
junge Mädchen auf dem Rade und ein Perſonenautomobil den
Uebergang paſſierten, brauſte eine Lokomotive heran, die nach An
gabe des Bahnwärters nicht gemeldet worden war, ſodaß er Die
Schranke nicht geſchloſſen hatte. Nur wenige Zentimeter und die
Maſchine hätte die beiden Mädchen ſowie das Auto zermalmt.

hänger und Freunde des Vereins ſeien daher von dieſer Seite noch
mals beſonders eingeladen. (Siehe geſtriges Jnſerat.)

t. Metallarbeiter-Verſammlung. Am Montag, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, findet in der grünen Tanne eine wichtige Metall
arbeiter- Verſammlung ſtatt. Alles muß erſcheinen.

t. Alkoholvergiftung. Wie ſo oft ſchon, hat auch jetzt wieder der
Dämon Alkohol ſein Opfer gefordert. Der Aljährige Arbeiter Her
mann M. von hier hielt ſich am geſtrigen Abend in einer hieſigen
Schenkwirtſchaft an der Hauptſtraße auf und ſprach dort dem Alko
hol zu. Während er ſich mit dem Billardſpiel beſchäftigte, trank er
hintereinander fünf Groggläſer voll Schnaps aus, die ihm von an
weſenden Gäſt ten ſpendiert wurden, weil ſie mußten, daß er gernetrank. Segen 18.20 Uhr brach er plötzlich am Billard zuſammen

und konnte nicht mehr auf die Beine gebracht werden. Auf Veran
laſſung des Wirtes wurde er daraufhin nach dem Pferdeſtall ge
brächt, wo er wie öfters ſchon, ſeinen Rauſch ausſchlafen ſollte. Ge
gen 22.30 Uhr entſchloß man ſich, den Berauſchten nach ſeiner Woh
nung zu ſchaffen, wo er ausgezogen und auf dem Sofa gebettet
wurde. Da er feſt und ruhig ſchlief, glaubte man nicht, daß der Al
koholgenuß Folgen haben würde und ein Arzt zu Rate gesogen
werden müßte, zumal ſeine Ehefrau zu wiederholten Malen in der
Nacht näch ihm ſah und keine bedenklichen Hemmungen an ihm feſt
ſtellte. Als ſie ihn dann aber gegen 6 Uhr früh wecken wollte, war
er tot. Die Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt und nach dem
Schauhauſe gebracht. So hat der Alkohol wieder ſein Opfer
gefordert.

Aus Quedlinburg.
q. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfrakkion tritt am Mon

tag, den 21. Januar, abends 8 Uhr, im Rathaus zuſammen.
q. Bockbierfeſt im Gewerkſchaftshaus. Das für dieſen Sonntag

vorgeſehene Bockbierfeſt muß beſonderer Umſtände halber um eine
Woche verſchoben werden. Es findet nunmehr beſtimmt am Sonn
tag, den 27. d. Mts., ſtatt. Zu dieſem Feſt wirken gute Halberſtädter
Humoriſten mit. Außerdem iſt der Saal friſch dekoriert und gut
rege Näheres ſ. Jnſerat in nächſter Woche.)

Kreis Quedlinburg.
Rachterſtedt, 19. Januar. Die Jahreshauptverſamm-

ung der Sozial demokratiſchen Partei findet am
Sonntag, den 20.- Januar um 20 Uhr in der Gaſtſtube bei Herr
manns ſtatt. An dieſer Verſammlung nehmen die Genoſſen Treff
Halberſtadt und Peters Magdeburg teil. Wegen der ſehr wichtigen
Tagesordnung iſt die Teilnahme ſämtlicher Mitglieder ſehr er
wünſcht. Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Stecklenberg, 19. Januar. Standes amtliche Statiſtik.
In unſerem Ort weiſt die ſtandesamtliche Statiſtik dem Vorjahre ge
genüber kaum eine Veränderung auf. Die Zahlen von 1927 ſind
eingeklammert. Jm Jahre 1928 ſind 5 (5) Geburten zu verzeichnen
und 4 (4) Eheſchließungen. Geſtorben ſind 5 (6) Perſonen, davon im
Alter von über 14 Jahren 4 (5), von 6 14 Jahren 0 (0), bis zu 6
Jahren 1 (9). Die Statiſtik zeigt alſo, daß ſich die Anzahl der Ge
burten mit der der Sterbefälle deckt.

Neinſtedt, 19. Januar. Der Männer-Geſang- Verein
Hercynia hielt ſeine Jahreshauptverſammlung im Gaſthauſe
„Zum goldenen Poſthorn“ ab. Infolge umſichtiger und ſparſamer
Wirtſchaft des geſamten Vorſtandes hat der Verein wieder einen
guten Kaſſenbeſtand. Die Rechnungslegung wurde von den Revi
ſoren für richtig befunden und dem Kaſſierer konnte Entlaſtung er
keilt werden. Die Uebungsabende hatten ſich eines ſehr guten Be
ſuches zu erfreuen. Der junge, rührige Dirigent iſt ſehr auf dem
Poſten In ehrender Weiſe wurde der verſtorbenen Sangesbrüder
Brömfel, Gebhardt und Trenkel gedacht. Einige Neuaufnahmen
waren auch wieder zu verzeichnen, ſo daß die Mitgliederzahl immer
um die 60 ſchwankt. Der Vorſtand wurde antragsgemäß einſtimmig
wiedergewählt. Sämtliche Mitglieder nahmen auch die Wahl wie
der an. Die Verſammlung beſchloß, am 3. Februar, abends 8 Uhr,
im „Goldenen Poſthorn“ das diesjährige Wintervergnügen abzu
halten. Zur Aufführung gelangt die Operette „Der luſtige Onkel.
Kurz wurde auch über eine Sängerpartie in dieſem Jahre debattiert.

Ditfurk, 19. Januar. Die Glätte gefährdet den Fuhrverkehr
ſehr. An dem an der Provinzialchauſſee Magdeburg--Quedlinburg
befindlichen ziemlich ſteilen Berge, dem ſogenannten „Brandtals
grund“, blieben viele Fuhrwerke ſtecken. Die Wagen rutſchten, ſo daß
die Pferde nicht Stand zu halten vermochten. Zwei Viehhändler
gaben ſich die größte Mühe, die Pferde anzutreiben, aber vergeb
lich! Man half ſich dann durch Umſpannen der Pferde und konnke
ganz an der Straßenſeite emporfahren. Ein QOuedlinburger, nach
Hedersleben fahrender, Perſonenkraftwagen rutſche ab und ſauſte in
den Straäßengraben. Durch einen Laſtwagen wurde das Auto aus
ſeiner Lage befreit und konnte ſeine Fahrt fortſetzen. Zum Glück
wurde niemand verketzt.
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Ditfurt, 19. Jan. Der Reichsſchutzverband für Han
del und Gewerbe hatte die hieſigen Gewerbetreibenden zu einer
Verſammlung am Donnerstag abend in der Straubelſchen Gaſtwirt
ſchaft eingeladen. Der Referent ſprach von der Sozialiſierung des
Gewerbes. Er betonte, daß eine geſunde Wirtſchaft nur vom ſtabilen
KleinGewerbe getragen würde. Er empfahl den Mittelſtändlern,
ſich ebenſo zuſammenzuſchließen wie die Arbeiterorganiſationen, in
deren Reihen, wie er betonte, ſtraffe Ordnung herrſche. Die Sozigli
ſierung griffe um ſich und es gälte, den Mittelſtand zu retten und
ſich zu einem Schutzverbande feſt zuſammen zu ſchließen. Ein Zu
ſammenſchluß kam jedoch vorläufig noch nicht zuſtande.

Gakersleben, 19. Januar. Tätigkeit der Arbeiter
am ariter. Der Tätigkeitsbericht der Arbeiterſamariter, die
vorigen Sonntag ihre Jahreshauptverſammlung hatten, bringt
intereſſante Aufſchlüſſe. Die hieſige Abteilung, die nicht einmal
1 Jahr beſteht, hat ihre Pflicht der Allgemeinheit gegenüber voll
und ganz erfüllt. Weil die Arbeiterſamariter mit Hilfe der durch
öffentliche Sammlungen erzielten Gelder und der finanziellen Un
terſtützung der Gemeinde ihre Arbeit geleiſtet haben, muß in aller
Oeffentlichkeit der Beweis erbracht werden, daß ſie auch bei allen
Gelegenheiten hilfreich und ohne jeglichen Vorbehalt eingegriffen
haben. Jm Laufe des Jahres 1928 ſind 18 Wachen geſtellt, 56
Hilfeleiſtungen erteilt und ein Transport ausgeführt. Da er
fahrungsgemäß nicht alle Hilfeleiſtungen gemeldet werden, ließen
ſich dieſe Zahlen ohne Uebertreibung noch erhöhen. Man er
ſieht alſo, daß der Arbeiterſamariterbund in unſerer Gemeinde
nicht überflüſſig iſt.

Gatersleben, 19. Januar. Der Arbeitergeſangver-
e in hält am Sonntag, den 20. d. Mis., abends 8 Uhr im Schütze
ſchen Lokale ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Die Tagesordnung
ſieht neben den Neuwahlen, Kaſſenbericht und Bericht über die
Mitgliederbewegung die Beſprechung über das Oſtervergnügen und
verſchiedene andere interne Angelegenheiten vor, ſodaß das Er
ſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich iſt.

Humor des Tages
Einmal war ſelbſt der alte Schwundemann ſehr erboſt, nämlich

als Hanſen einen ſehr wichtigen, eiligen Brief erſt am nächſten
Tage befördert hatte.

„Ja, Herr Schwundemann“, ſagte Hanſen, „Sie haben doch ſelbſt
gefagt, der Brief habe Zeit bis morgen“.

Was ſoll ich geſagt haben Hören Sie Hanſen, ſind Sie ver
rückt oder bin ich es? meinte der Alte.„Na,“ erwiderte Hanſen, „Sie werden ſich doch keinen verrneten

Hausknecht halten, Herr Schwundemann!“
Womit der Alte natürlich entwaffnet war.
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immer beim Waschen

Persil kalt auflösen!

g. niemals lose.
Vermiſchtes.

Opfer der Arbeit
In einer Lumpenſortieranſtalt in Brüſſel explodierte ein

Ofen Zwei Arbeiterinnen verbrannten bei lebendigem Leibe,
ſechs andere erlitten ſchwere Brandwunden. Die Feuerwehr konnte
den Brand erſt nach mehrſtündiger Arbeit löſchen.
Jn einer Kohlengrube in Handlowa bei Preßburg fielen

einer Gasexploſion drei Arbeiter zum Opfer. Trotzdem ein Aufſeher
an der Unglücksſtelle mehr als drei Prozent Methangas feſtgeſtellt
und deshalb die ſofortige Einſtellung der Arbeit anordnete, ließ
der Steiger die Belegſchaft weiter arbeiten. Sechs Arbeiter ſind
zum Teil ſchwer verletzt worden.

Auf dem Bahnhof Niejmegen (Holland) ſtürzte ein eiſerner
Träger nieder; dabei wurden drei Arbeiter ſchwer verletzt; man
hofft, ſie am Leben zu erhalten.

Auf dem Bahnhof Luttowitz in der Lauſitz wurde ein
Weichenwärter von einem rangierenden Zug überfahren und
gekötet.

—SSjS[S
In der Höhle des Löwen.

in die Wohnung eines Staatsanwaltſchaftsrates in der Elberfelder
ſtraße in Berlin ein und ſtahlen Silberſachen, zwei goldene
Damenuhren und wertvollen Schmuck. Die Täter ſind unerkannt
entkommen. Aus den Räumen der Tiergarten-Apotheke am
Schöneberger Ufer in Berlin ſtahlen unbekannte Diebe für etwa
10 000 C Arzneien. Die Einbrecher hatten es offenbar auch auf
Rauſchgifte abgeſehen, fanden aber den betreffenden Schrank nicht.

Deutſcher Ozeanflug-Verkehr? Die Deutſche Lufthanſa will ab
Mot dieſes Jahres mit drei RieſenRohrbach-Flugbooten einen
regelmäßigen UeberſeeFlugverkehr nach Südamerika durchführen.
Zwei dieſer drei Maſchinen, die mit Hilfe ihrer drei bzw. vier Mo
toren 4000 Kilometer ununterbrochen fliegen können, haben bereits
durch Probeflüge ihre Flug und Seetüchtigkeit erwieſen. Die Ma
ſchinen können 12 Reiſende mitnehmen. Die letzten Probeflüge ſind
für April vorgeſehen, ſie werden wahrſcheinlich zu der isländiſchen
Küſte führen. Die Deutſche Luft Hanſa hat außerdem bei den Jun
kers Werken ein ViermotorenFlugzeug in Auftrag gegeben, das
als Erſatz für die vor einigen Wochen in der Letzlinger Heide ver
unglückte dreimotorige Maſchine Deutſchland in Dienſt geſtellt

werden ſoll. SBekrüger, die mit Gifldämpfen arbeiten. Die Berliner Kri
minalpolizei beſchäftigt ſich mit der Aufklärung eines der rätſelhaf
ten Fälle, die ſich in der letzten Zeit in der Reichshauptſtadt ereig
net häben. Ein ausländiſches Händlerkonſortium, das zuvor in
Frankfurt am Main mit einer angeblichen Falſchmünzermaſchine
Intereſſenten geprellt hatte, ließ aus der gleichen Maſchine in Ber
lin giftige Dämpfe in Anweſenheit der Geldgeber entweichen. Die
Geldgeber mußten in drei Fällen, nachdem ſie aus ihrer Betäubung
erwacht waren, erkennen, daß ſie um Beträge in Höhe von 52 000
Mark, 30 000 Mark und 5000 Dollar beſtöhlen waren.

Ein diebiſches Zigeunerfrio erwiſcht. Drei Zigeuner, darunter
Zwei Frauen, kauften in den letzten Tagen in verſchiedenen Ge
ſchäſten in Hannover kleinere Poſten und vezahlten fedesmal
mit einem Zehnmarkſchein. Das von den Verkäufern zurückerhal
tene Geld ſchob die eine der Zigeunerinnen in der Regel mit dem
Bemerken zurück, daß ſie andere Geldſorten dafür haben wolle
Hierbeſ verſtand ſie es in geſchickter Weiſe, von dem zurücgeſchobe
nen Gelde einige Silbermünzen zu entwenden und uUnguffällig
ihren Begleitern zuzuſtecken. Schließlich wurde dieſer Trick von

einem aufmerkſamen Verkäufer bemerkt, der darauf die Feſtnahme
des Trios veranlaßte

ar in Original ackun

Sogenannte Klingelfahrer drangen

Für das Wettrennen um den Weltrekord.

Das neue „Ueberauko“ des Weltrekordfahrers Campbell

wurde ſoeben vollendet. Die Maſchine iſt die gleiche mit der Camp
bell voriges Jahr den Weltrekord gebrochen hat, jedoch iſt das
neue Auto in der Form des Chaſſis ganz anders, nämlich nach dem
ſog. StromlinienSyſtem konſtruiert. Kapitän Campbells Wagen
wird gleich dem goldenen Pfeil“ des Major Seagrave den Ver
ſuch machen, einen neuen Weltrekord im Geſchwindigkeitsfahren
aufzuſtellen. Unſer Bild zeigt eine Anſicht des „Ueberautos von
oben.

Freitod eines Polizeiwachtmeiſters. Jn Berlin erſchoß ſich
der 24 Jahre alte Polizeiwachtmeiſter Erich Gärtner in ſeiner Woh
nung mit ſeiner Dienſtwaffe. Wirtſchaftliche Sorgen ſollen den
Grund zur Tat bilden. Die Ehefrau Gärtners ſieht in den nächſten
Tagen der Geburt eines Kindes entgegen.

50 Kinder vergifkel. Während einer Schülervorſtellung in einem
Hotel in Tannwald (Lauſitz) wurden 50 Kinder und ein Kinoopera
teur durch Kohlenoxydgaſe, die einem ſchadhaften Ofen entwichen
waren, vergiftet. Sämtliche Kinder mußten ins Krankenhaus ge
ſchafft werden.

Tragödie im Löwenkäfig. Jm Zirkus Zentral in Wien wurde
die Dompteuſe Frau Direktor Fiſcher während der Vorſtellung von
einem fünfjährigen Löwen angefallen. Die Beſtie zerfleiſchte der
Bändigerin die linke Hand. Die Wärter trieben das wütende Tier
mit eiſernen Stangen zurück, ſo daß weiteres Unheil verhütet wer

Lohngelder geren t

liſchen oder rein iterariſchen Veranſtaltungn

den konnte.

n Böhmif

tilfirma Knappe u. Söhne ein und raubten den zur Auszahlung an
die Arbeiterſchaft bereit liegenden Lohnbetrag von rund 70 000
Kronen. Wechſel und ein wertvolles Stück Platin ließen die Räu-
ber, die unbemerkt entkamen, liegen.

Sport.
ArbeikerRadſahrer- Verein Solidarität. Im Verein wird noch

eifrig gerüſtet. Die letzten Vorbereitungen für das am nächſten
Sonnabend ſtattfindende Mäskenfeſt ſind noch zu treffen. Alle
Feſte der voraufgegangenen Jahre ſollen durch den diesjährigen
Maskenball weit in den Schatten geſtellt werden. Sowohl die De
koration wie die vorgeſehenen Ueberraſchungen uſw. ſollen weit
über dem bisher Geſchehenen ſtehen. Alle Arbeiterſportlerinnen
und Arbeiterſportler ſowie Freunde des Vereins und froher Stun-
den ſollten ſich deshalb den nächſten Sonnabend frei halten und
am Maskenball der Arbeiter Radfahrer im Odeum teilnehmen

Arbeiter Radfahrer Verein. Sämtliche Genoſſen und Genoſſinnen
die zum Maskenball als Aufführende eingeteilt ſind, haben am Mon
tag, den 21. Januar, abends 8.30 Uhr, beſtimmt zu erſcheinen. Eben
falls die Säalpolizei. Unbedingte Beſprechung und Probe iſt erfor
derlich. Keiner darf fehlen

Arbeiler-Kadfahrer Verein Heudeber. Der Arb. Radf.- Verein
veranſtaltet am Sonntag abend ab 7 Uhr ein Wintervergnügen
Die Arbeiterſchaft von Heudeber wird es als ihre Pflicht betrachten
dieſe Veranſtaltung zu beſuchen Für Unterhaltung iſt beſtens

Sorge getragen. e e
Veranſtaltungen.

Welt Panorama. Wer ſich und ſeinen Kindern eine wirklich
genüußreiche Stunde verſchaffen will, der gehe dieſe Woche ins
Panorama. Man beſücht Parkenkirchen, Garmiſch und Umgebung
die Kaſſelbachfälle, den Walchenſee, die Zugſpie, das Karwendel
gebirge uſw. Die 2. Reiſe geht ins maleriſche Dalmatien

Was kanzt Eliſabelh Grube? An dem Tanzabend von Eliſabeth
Grube, der Primaballerina der Berliner Staatsopfer, werden wohl
auch alle diejenigen auf die Koſten kommen, die an rein muſika-

t weniger Intereſſe
haben. Dafür bürgt das abwechslungsreiche Programm. Eliſabeth
Grube wird mit einem Menuett das Programm eröffnen. Sie
wird dann u. a. einen Maskentanz, einen ſpaniſchen Volkstanz,

eine Humoreske, einen Walzer, einen Spitzen Galopp, eine Moa
zurka und eine Burleske tanzen. Durch einige Klavierſoli wird
das Programm eine inkereſſanke Abwechſlung erfahren. Man
ſieht allgemein mit großem Intereſſe der morgigen Veranſtaltung
entgegen.

Wirtſchaft und Handel.
Jn der deukſchen Marzipaninduſtrie wird jetzt ein Zuſammen

ſchluß ſämtlicher führenden deutſchen Fabriken durchgeführt. Die

zu einer Geſellſchaft zuſammengefaßten Unternehmen wollen durch
Konzentration des Einkaufs von Rohſtoffen, ferner durch ein
heitlich geleitete Fabrikation und durch eine ſcharf rationali
ſierte Verkaufsorganiſfation eine umfaſſende Rationali
ſierung der ganzen Marzipaninduſtrie durchführen. Die neue Geſellſchaft wird vom 1. April ab ihre Taätikeit in Hamburg auf

nehmen.

In Bhhmiſch Kammih drangen Diebe, die
in einem Auto vorgefahren waren, in das Kanzleigebäude der Tex
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Soz. Arbeiter Jugend

Quedlinburg. Am Mittwoch, den 16. Januar, fand im Gewerk
ſchaftshaufe unſere Generalverſammlung ſtatt. Den Jahresgeſchäfts
bericht gab der Genoſſe Schuchardt. Unſere Gruppe iſt in letzter
Zeit ſehr vorwärts gekommen. Den Kaſſenbericht gab der Genoſſe
Hausmann Jn der Führerſitzung in Blankenburg wurde von unſerer
Gruppe als Werbebezirksleiter Gen. Willi Bölger vorgeſchlagen,
welcher dann auch nach hartem Kampfe mit 9 gegen 7 Stimmen ge
wählt wurde. Als 1. Vorſitzender wurde der Gen. Kurt Schuchardt
wiedergewählt, als 2. Vorſitzender Gen. Kurt Hausmann. Das Amt
des 1. Kaſſierers wurde ihm auch wieder anvertraut. Als Schrift
führer wurde Genoſſe Heini Ackert, als Reviſoren die Gen. Paul
Büchner und Bernhard Ecke und als Gerätewart Gen. Gerhard
Günther gewählt. Das Monatsprogramm für Februar wurde wie
folgt feſtgeſetzt: 6. Februar: Lichtbildervortrag, 13. Febr. Geſell
ſchaftsſpiele (Heini Ackert), 20. Februar: Singabend, 27. Februar:
Faſtnachtsveranſtaltung. Weiter planen wir einen Lichtbildervor
trag, einen Märchennachmittag mit Lichtbildern für Kinder, und
eine Faſtnachtsveranſtaltung mit der Frauengruppe zugunſten der
Wienfahrt. Mit dem Liede „Dem Morgenrot entgegen“, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Reichsbanner öchwarzRot Gold

Kreis Oſchersleben.
An alle Orksvereine des Kreiſes Oſchersleben!“

Werte Kameraden!“

Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 27. Januar 1929,
mittags 1 Uhr, in Oſchersleben im „Stadtpark“ ſtattfindenden

Kreiskonferen z
ein.

Tagesordnung
Tätigkeitsbericht des Kreisleiters und Wahl des Kreisleiters.
Referat des Gauſekretärs Kameraden Ernſt Wille-Magde-
bürg, über „10 Jahre Republik“.
Die Aufgaben im Jahre 1929.
Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz.

5. Verſchiedenes.
Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 25. Januar 1929 der

Kreisleitung einzureichen. Samtliche Ortsvereine müſſen einen
Vertreter delegieren. Gaſtdelegierte können ebenfalls teilnehmen.

Frei Heil!
Paul Köhrich, Oſchersleben.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Sonnabend 19.45 Uhr treten die
Spielleute am Fürſtenhof an. Es wird erwartet, daß keiner fehlt.

Halberſtadk. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners „Schwarz
RotGold“ beabſichtigt in den Monaten Februar, März und April
neun Bildungsabende zu veranſtalten. Die Bildungsabende wer
den in Form von Abteilungsverſammlungen gehalten. Es wird
über Folgendes geſprochen werden:

1. Abend: „Reichsbanner und Wehrproblem“.
Kindermann.

Abend: „Einheitsſtaat“. Redner Oberbürgermeiſter Weber.
Abend: „Wie ſteht das Reichsbanner zu den Gewerkſchaften

und republikaniſchen Parteien“. Redner K. Wille.
4. Abend: Krieg und ſeine Hinterlaſſenſchaft“. Redner K. Eitz.
5. Abend: „Sozialverſicherung und Krankenkaſſen Redner

K. Köchig.
6. Abend. „Geſundheitspflege“. Redner K. Dr. Crohn.

7. Abend: „Volk, Staat und Verfaſſung“. Rednerin Frau Boll
mann.

8. Abend: „Schundliteratur“. Redner K. Bordach.
9. Abend: „Wirtſchaft und Politik“. Redner K. Pulvermann.

Kameraden, da dieſe Bildungsabende auf Grund der am 2. Dez.
in Magdeburg ſtattgefundenen Bildungskonferenz als außerordent
lich notwendig zu betrachten ſind, hat der Vorſtand dazu Stellung
genommen und einen Bildungsausſchuß damit beauftragt, dement-
ſprechend zu arbeiten. Der 1. Abend wird nun vorausſichtlich am
t. oder 2. Februar ſtaättfinden, was natürlich noch näher bekannt
gegeben wird. An den Kameraden liegt es, dieſe Abende zu be
ſuchen und das Wertvolle in ſich aufzunehmen. Unkoſten entſtehen
nicht.

Wehrſtedt. Laut Beſchluß unſerer letzten Generalverſammlung
findet am Sonnabend, den 9. Februar d. Js. im Saale Stadt Ham
burg unſer diesjähriges Kappenfeſt ſtatt. Der Vorſtand und Feſt
ausſchuß haben es ſich zur Aufgabe gemacht, dieſen Abend mit allen
möglichen Darbietungen zu verſchönen. Wir bitten unſere Kame
raden und deren Angehörige, ſich den 9. Februar frei zu halten.
Weiter wurde beſchloſſen, um den Kameraden die Teilnahme an
der im Auguſt in Berlin ſtattfindenden Reichsverfaſſungsfeier zu
ermöglichen, ſchon jetzt beim Kameraden Sperling eine Reiſeſpar
kaſſe einzurichten

Quedlinburg. Wir weiſen ſchon jetzt auf die am Sonntag, den
3. Februar dieſes Jahres, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
ſtattfindende Operetten Vorſtellung „Die fromme Helene“ hin. Die
Mitwirkenden ſind „Club der Grünen“ und die verſtärkte Reichs
bannerkapelle. Die Eintrittskarten ſind ſchon jetzt zu haben und
zwar im Zigarrengeſchäft Lauck, Pölkenſtraße, Bekleidungsgeſchäft
Schüßler, Stieg und beim Kameraden Oppermann, Huſarenſtieg 6.

Thale. Am Sonntag, den 20. Januar, 14 Uhr, findet beim Ka
meraden H. Schinkel unſere Generalverſammlung ſtatt. Die Ta
gesordnung iſt wichtig und reichhaltig. Neben dem Geſchäftsbericht
des Vorſtandes, Kaſſenbericht und Vorſtandswahl, hält der Kamerad
Wille Magdeburg einen Vortrag. Anſchließend gemütliches Beiſam
menſein. Vormittags 9.30 Uhr findet im Kurhaus beim Kam.
H. Felſch eine Kreiskonferenz ſtatt, zu der die Kameraden als Gäſte
willkommen ſind. Wir bitten von dieſer Gelegenheit regen Gebrauch
zu machen.

Oſterwieck. Die Generalverſammlung unſeres Ortsvereins findet
am Sonnabend, den 26. Januar, 20 Uhr, im „Ratsgarten“ ſtatt.
Da wir längere Zeit keine Verſammlung hatten, hoffen wir, daß
unſere Generalverſammlung zahlreich beſucht wird.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 9. Februar 1928, 20.30 Uhr,
hält unſer Ortsverein ſein erſtes Wintervergnügen im „Ratsgarten“
ab. Der Vorſtand iſt bemüht geweſen, ein gutes Programm zuſam
men zu ſtellen.

Weddersleben. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners hält
am Sonntag, den 20. Januar, 15 Uhr, im „Schwarzen Adler“ ihre
Generalverſammlung ab. Es iſt Pflicht, daß alle Kameraden erſchei
nen. Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl.

Athenſtedt. Am Sonntag, den 20. Januar, 17 Uhr, findet eim
Gaſtwirt Otto Jung unſere Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung Vorſtandswahl, Kaſſenbericht. Das Erſcheinen aller Ka
meraden iſt Pflich
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Redner Kam.
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Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Einzelrichter.

Sitzung vom 14. Januar.
Um das Luzernenheu. Eines Nachts waren einem Landwirt ca.

drei Zentner Luzernenheu von ſeinem Acker geſtohlen. Da der An
geklagte A. ſich durch verdächtige Aeußerungen verraten hatte,
wurde bei ihm eine polizeiliche Hausſuchung vorgenommen. Dabei
fand man denn auch eine größere Menge Luzerne vor. Der Ange
klagte behauptete zwar, er habe das Heu auf abgeernteten Feldern
nachgeharkt. Nach der Beſchaffenheit der Luzerne war das jedoch
ausgeſchloſſen. Der Amtsanwalt war der Anſicht, daß es ſich um
geſtohlene Luzerne handelt, wenn es ſich auch nicht nachweiſen laſſe,
daß es ſich um die dem Landwirt geſtohlene Luzerne handelt. Es
liege ein Felddiebſtahl vor, der aber inzwiſchen verjährt ſei. Der
Richter war dagegen der Anſicht, daß dem Angeklagten der Dieb
ſtahl nachgewieſen ſei und verurteilte ihn, da Rückfall vorlag, zu
drei Monaten Gefängnis.

Eine „Schweinerei“. Sechs Schweine im Werte von 815 Mark
hatte der Händler E. von einem Molkereibeſitzer gekauft. Bei einem
reellen Kauf verſteht es ſich von ſelbſt, daß man auch bezahlen muß.
Damit ſah es jedoch bei E. windig aus. Er hatte dem Molkereibe
ſitzer nämlich erklärt, er wolle das Geld am nächſten Tage von der
Sparkaſſe abheben und ſchicken. Jn Wirklichkeit hatte er aber kein
Geld auf der Sparkaſſe. Wegen einer gleichen Straftat iſt der An
geklagte bereits in Magdeburg zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Das hieſige Gericht erkannte ebenfalls auf zwei Monake
Gefängnis und bildete eine Geſamtſtrafe von drei Monaten und
zwei Wochen Gefängnis. Bewährungsfriſt ſoll dem Angeklagten
gewährt werden, wenn er ſich drei Jahre gut führt und den Schaden
nach Kräften erſetzt.

Rundfunk Programme
der hauvtſfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, 20. Januar.

Berlin. 8,55 Stundenglockengeläut. 9 Morgenfeier. 11,30
Vormittagskonzert. 15,30 Märchen. 16,30 Unterhaltungsmuſik. 20
„Die Prinzeſſin von Trapezunt“, BuffoOper von Offenbach. Bis
0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 HOrgelkonzert. 9 Morgenfeier. 11,30 Stellerin

ſpektor a. D. Hornauer „Lohnſteuererſtattung“. 12 Orcheſterkon
zert. 17 Muſikaliſches uodlibet. 21 Szenen aus „König Lear“
von Shakeſpeare. 22,30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9,40 Gottesdienſt. 11 Leſſing-Gedenkfeier im Stadt
Theater. 15 Nachmittagskonzert (Uebertr. von Bremen). 16 Wan
derungen durch die Sagenwelt Schleswig Holſteins. 20 Operetten,
Huvertüren und Chöre. 22,30 Aktuelle Stunde. 22,45 Tanzfunk.

Langenberg. 7,45 (Köln) Selbſtverteidigungskurſus. 8,25
Eſperanto. 9 Morgenfeier. 11,40 Leſſingfeier. 13 Mittagskonzert.
16,30 Leſeſtunde Willy Buſchhoff, aus Sudermanns Nachlaß. 20
Uebertragung aus dem Opernhaus Eſſen „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“, Oper von Goetz.

Monkag, 21. Januar.

Berlin. 20 „Wie und wo wir ſchafen“. Streitgeſpräch zwi
ſchen Prof. Lederer und Dr. Kerr. 20,30 Uebertragung von Prag:
Internationales Konzert. Danach bis 0,30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin und
Prag.

Leipzig. 20 „Nathan der Weiſe“, (Szenen) von Leſſing. 22,15
Unterhatlungs und Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Der Wildſchütz. Komiſche Oper von Lortzing.
Langenberg. 20 (Münſter). Abendmuſik. 21 „Skier heraus!“

Ein Winterabend in einer Skihütte im Sauerland. Bis 24 Nacht
muſik. (Beide Veranſtaltungen von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUMG: Ouoſtemtes. O heren oheſededecu Gwohſtg Gdesecht Regen
&Schnee. oDunst, Hebel Gevntter. AGreupein. Ahogei. O Sie o i

echt n frische Ohr tet m O eO voller Stuem. Die ſkehe Negan en sem Mince. die eingereſcneczen Unten
ſsodareny verbinden die Orte mit gleichem kuneruck. die neden den Orten stehenden

Zanlen geden die uſttemperatur an.
Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 20. Januar, abends:

Milde ozeaniſche Luftmaſſen ſind am Rande einer über Skandi
navien ſüdoſtwärts ſchreitenden Depreſſion über England und die
Nordſee nach Oſten gefloſſen. Gleichzeitig iſt die ſehr kalte Boden
luftſchicht, die ſich über Deutſchland ausbreitete, zum großen Teile
zum Abfluß gelangt. Die Temperaturen ſind daher von Freitag frikh
an dauernd angeſtiegen und haben am Freitag abend in Nordweſt
deutſchland den Nullpunkt erreicht. Wahrſcheinlich wird ſich auch bis
in die Gegend von Magdeburg, von Norden kommend, zeitweiſe
Tauwetter einſtellen. Die herankommenden Luftmaſſen ſind jedoch
noch nicht warm genug, um dies auf die Dauer aufrecht zu erhalten.
Das Wetter wird in ſeinem Verlauf recht wechſeln werden, zeitweiſe
Niederſchlag, zum Teil Regen, zeitweiſe aber auch Aufklaren bringen.

Ausſichten: Wechſelhafte Witterung mit Niederſchlägen und
Temperaturen nahe bei Null.

Kreuzworträtjſel.

30 87 32
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts. 1 Tonart, 3 Tier
kadaver, 5 Nachtvogel, 6 Rechter Nebenfluß des Mains, 8 Zeit
partikel, 10 Getränk, 12 Deutſche Stadt, 14 Arbeitseinheit, 16
Weibl. Vorname, 18 Weibl. Märchengeſtalt, 19 Kälteprodukt, 20
Stromleiter, 21 Weibl. Vorname, 23 Fettige Flüſſigkeit, 25 Teil
des Kehlkopfes, 26 Präpoſition, 28 Gleichwort für „ſchmal“, 30
Nebenfluß des Rheins, 32 Abſchiedsgruß, 34 Straußartiger Vogel,
35 Verbalform von „ſein“, 36 Pelzwerk, 37 Art Erde

Von oben nach unten: 1 Mufſikſtück, 2 Farbe, 3 Handwerkszeug,
4 Perf. Fürwort, 5 Stadt an der Donau, 7 Herrſchertitel, 9 Männl.
Vorname, 11 Weibl. Vorname, 12 Zahlwort, 13 Gewäſſer, 14
Lebensgemeinſchaft, 15 Tonſtufe, 17 Weckruf, 21 Fluß in Thürin
gen, 22 Teil des Baumes, 28 Gedicht, 24 Fahrtmeſſer, 27 Eurv
päer, 29 Unglücklicher Zuſtand, 30 Präpoſition, 341 Wild, 32 Sing
ſtimme, 33 Unbeſtimmter Artikel.

a

Silbenrätfel.

Aus den Silben: g, a, aſ, au, bel, chil, chin, de, de, di, di, din,
diſ, e; e; en, ex; ga, ge; gen, gnet, i, i, in, ka, ka, kra, kuſ, la, lach,
le, le, li, li, log; lor, loth, ma, men, nan, no, rin, ro, ſchar, ſchütz,
ſen, ſo, ſu, te; ten, tes, ti, ti, vel, wald ſind 20 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Geigenbauer, 2 Stielbrille, 3 Griechi
ſcher Philoſoph, 4 Sportgerät, 5 Aelteſte Beherrſcher von Peru, 6
Schweizer Hochtal, 7 Art Erzählung, 8 Sonntag, 9 Nordpolforſcher,
10 Dramatiſches Zwiegeſpräch, 11 Symphonie von Beethoven, 12
Gebirge, 13 Kanone, 14 Waſſerjungfer, 15 Homeriſches Gedicht, 16
Männl. Vorname, 17 Widerruf, 18 Kinderkrankhgit, 19 Pelzwerk,
20 Franz. Landſchaft.

S

Silbenrätſel.

Aus den Silben: bein, bon, dah, de, de, di, don, du, dy, e, e
el, er erſ; fen, ge, gold, ka, ka, ker, la la, ler, lev, li, li lieb
iy, ma, ma; mäl, maß, men, mie, mit, na, na, ner, ni, o, on, phta;
pi, rhein, ri, ſels, ſu, ſum, ſo, te, te, to, to, u, um, ur, ver, ver,
ze, ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben,

ergeben.
Die Wörter bedeuten: 1 Blume, 2 Vorbau, 3 Oper von Wag

ner, 4 Exotiſcher Vogel, 5 Bildungsanſtalt, 6 Weltall, 7 Kunſtwerk,
8 Däniſcher Geſchichtsforſcher, 9 Klagelied, 10 Elefantenprodukt, 11
Deutſcher Schriftſteller, 12 Gartenfrucht, 18 Italieniſcher Komponiſt,
14 Sternbild, 15 Nutzungsgebühr, 16 Naturerſcheinung, 17 Weibl.
Vorname, 18 Künſtler, 19 Pflanzenart, 20 Begebenheit, 21 Sohn
Jakobs, 22 Sprengſtoff.

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.

S cz S

See

d
o ehe

Be Bne Se o e

Seele

S

ZuſammenſetzAufgabe.

S

Silbenrätfel.

Chevreau, 7 Nemeſis, 8 Jltis, 9 Cloroform, 10 Thora, 11 Ausſtra
lien, 12 Barbaroſſa, 13 Brotkorb, 14 Uranus, 15 Erfurt, 16 Rha-
baxber, 17 Satixe, 18 Tahiti, 19 Erich, 20 Nonne, 21 Lavendel, 22

Aſpirin.Der Spruch lautet: Was ſich nicht abbürſten läßt muß man ab

ſtreicheln.

u Ratfel Ede

beide Reihen von oben nach unten geleſen, ein ſpaniſches Sprichwort

1 Wunde, 2 Andreas, 3 Spiritismus, 4 Speſſart, 5 Jſegrim,
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